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Sammlung. 


1) Hainz bon Stain der Wilde. 
2) Wer war wohl mehr Jude? 
3) Der Hofrath. 
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Hainz in Stain 


„ 


Ein wehe Sonnet 


wer 
fünf Aufzügen. 


u — ——  Tacryınae. que decörge, us iii 
Gratior et pulcro veniens in corpore virtus. 


Virgil. Aeneis 38. 


Per er 5 


3 


** 

Ba von Stain „ der milde. 

San) be a Ha ee von Sieber 
alltrau ravenekers Tochter. 

Siegfried, Gravenekers Pflegeſohn. 
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Der Ort der Geschichte iſt Bayerns Felſenburg i 
Stain bey Altenmarkt: die Zeit, ein bürgeya 
licher un = | 


e 


erster Aulhus. 


er ter Auftritt 


Morgen. 


(Schlosbof. Auf beiden Seiten Raſenbänke, ‚ und abge⸗ 
riſſene Felſenſtuͤcke, zu Sitzen geformet. Im Hin⸗ 
tergrunde ift die Felſenburg, wohin eine aufwaͤrts 
gezogene Fallbruͤcke fuͤhret, in ihrer fenen | 
Architektur zu ſehen.) 


Hainz von Stain. Diez und Neidhard, 
zwey Neißge⸗ Zwey Madchen mit gebun⸗ 
denen Händen, Knechte. 7 


8 HBainz 


(eben vom Abentheuer zurück, indem er dem Diez ſel⸗ 
ne Rüſtung Binübergibt , und ſich die Stirne wischt 
Des hat gegolten, ee das war mehr, 

als eine Schnepfenjagd, So einen Fang machen 

wir nicht alle Tage. — Glaubſt du das, alter 
8 A 3 N Bus 


6 Hainz von Stain „der Wilde, 


Bube? Gu Diez, indem er ibn auf die Achſel klopft) 

— Ein paar Maͤdchen dem alten Marlrainer ab⸗ 

gejagt, „die er fuͤr fein ganzes Guͤtchen nicht gegeben 
haben waͤrde! — — Sieh nur, (zu Diez) wie 
ſie da ſtehen — die blauaugichten Dirmchen da; 
und den wilden Hainz fuͤrchten, — der, du ken⸗ 
neſt ihn, wenn er ſein Viſir, und ſein Waffenhemd 
vom Leibe hat, auſſer dem zotſchten Knebelbart da 
nichts wildes mehr gegen Mädchen hat: — — 
Wills ablegen, rein ablegen, mein Taͤubchen: 
(nähert ſich den gefangenen Mädchen mit ſchmeichelnder 
Mine) — vergeſſet nur den alten Murer von Maxl⸗ 
rain, der euer nicht werth war; und wartet mein, 
das ich euch koſen, und froh machen kann, mehr, 
als ihr je waret. — (zu Diez.) Diez! nimm ih⸗ 
nen die Stricklein ab; ſie werden uns nicht mehr 
entlaufen, und gerne bey uns bleiben, hoff ich. — 
(Diez bindet ihnen die Hände los.) Man poll ihrer 
gut warten; ihnen brav zu eſſen, und zu trinken 
geben, ſo viel ſie ſelbſt moͤgen, — dieſe lieben 
Kriegsgefangenen da: — Sags der Hausdirne, 
Diez! — und den Kichejungens - — das will ich 
durchaus. — — Fuͤhr fie indeſſen hinauf in die 
Stube — links am Brunnen, du weiſt es, Diez! 

— dort ſoll man euch tiſchen, Maͤdchen! wonach 
euchs gelüfter, 

Diez. Soll ich ſie nicht hinauf zu denen aus 
Schwaben fuͤhren, Herr! — Die droben ſind lu⸗ 
5 ſtigen Muths, und verſingen den Tag in die Wet⸗ 
te: dieſe da ſind noch ganz ſtuzig, und haͤngen die 
Koͤpfe, wie ein paar geſtohlene e 10 

4 la aind. 
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ein vaterlaͤndiſches Schauſpiel. 7 


Hainz. Sie werdens nicht thun, wenn ſie Ihres 
neuen Herrn naͤhere Kundſchaft haben werden. — 
(zu den Maͤdchen) Gehet, Kinderchen: doch — 
(indem er ſte kuͤſſen will) nehmet erſt das mit euch 
auf den Weg. — (tte ſtaͤmen ſich dagegen) — Ihr 
ſtraͤubet euch? — Nur Geduld, das wird ſich 
ſchon geben. (Sie geben ab: Hainz ſteht ihnen ſchmun⸗ 
zelnd nach) Ein ſtattlicher Fang! — — Cu Neidhard) 
Aber he! Neidhard! — Das ſind ja nur zwey? 
Wo iſt die ſchoͤne Trosbergerin! die ich unten am 
Hard haſchte, und hieher bringen ließ? 

Neidhard. Wo fie iſt? — Kunz hat fie auf 
die groſſe Stube gebracht: ſie lag in Ohnmacht, 
wie er mir ſagte; und weil ſie ſo muͤrbe iſt, wie 
eine neugebackene Torte, ſo getraute er ſie kaum an⸗ 


1 


zufaſſen. Vermuthlich wird ſie ſich wieder erholet 


9 Soll ich hingehen, und ſie euch bringen? 2 


Hainz. Laſſet fies fie möchte krank werden; und | 


das wollte ich um aller Welt Willen nicht: fi‘ iſt 
ein Leckerbiſſen fuͤr ihren Eroberer, wonach mir 
der Gaumen ſchon lange gewaͤſſert hat. — — Sie 
war ohnmächtig, ſagſt du? 

Neidhard. Sie war ohnmaͤchtig, Herr: — — 
Doch Kunz wird ſie mit einem Kuͤbel Waſſer ſchon 
wieder ins Leben genezet haben. — — Was, Hen⸗ 
ker! fol das mit Weiberohnmacht ſeyn? — Ich, 
Herr, ich ſtand einmal ſo eine Ohnmacht aus, die 
ich um des Kaiſers Krone nicht wieder ausſtehen 
möchte. — Als ich in Muͤnchen droben zun Gal⸗ 
gen gefuͤhret wurde, (das war, Gott lob, vor 10 


Jahren) — ſchon oben auf der zͤberſten Spruͤſſel 


A 4 der 


Hainz von Stain, der Wilde, 


der Galgenleiter ſtand — im geduldigſten Erwarten 


des fatalen Zuſchnuͤrens — ; und nun — Gnade, 
Pardon rufen hörte! — Herr! wie mir da die Knit 
wurzab brachen, und ich dem Henker in die Arme 
ſank, als waͤre ich bereits des Todes: — Würde. 
eben ſo leicht geſtorben, als wieder ins Leben auf⸗ 
gewachet ſeyn. — Oh! ich empfinde das no in 
jedem Gliede. 

Hainz. So machte dich bein Schickſal z zum Mag 
ne, der du werden ſollteſt (klopft ibm auf die Achſel) 
Neidhard! du biſt meiner tapferſten Heureiter einer! 
— — Doch geht itzt; bring ſie mir her, wenn 
fie ſich regen kann; aber feindſelig mußt du nicht 
drein ſehen, Purſche! und finſter, als wenn du 
Junker ſchlizen wollteſt, verſtehſt mich: nimm dei⸗ 
ne Junggeſellenmine an dich. 

Neidhard. Wills verſuchen, Her! ob (dem 
ein alter Kerl keine Hunds ſeele mehr minnen kann. 

gs (gebt ab.) 

Bainz. Gi den übrigen Knechten.) Ihr anderen! 
f uͤhſtuͤcktt erſt mit euern Weibern, und denn theis 
let die Feldwache unter euch. Zwey ziehen laͤngſt 
dem Harde bis zu den aͤuſſeren Warten hin; und 
andere zwey bewachen die Gegenden vor der Fall⸗ 
bruͤcke. Ruͤhret ſich etwas gegen Maxlrain „oder 

Trosberg zu, fo ſtoſſet ins Horn, und siebet die 
BEN auf! bis ich euch zu Hilfe komme. 
(alle Knechte gehen ab:) 
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ein vater laͤndiſches Schauſpiel. 
Zweyter Auftritt. 
ee ee allein. 
Haſt viel aber dic genommen, Hainz! — er, 
Muͤnchen, und Salzburg, und ihre Bundsleute 
die Menge — ſie ſitzen dir mächtig aufem Nacken — 


werden dir den Balg ſtreifen, wenn ſie dich haſchen. 
— Pah! haſchen! die Lecker! — als wenn Hainz 


ſo leicht zu haſchen waͤre! — Dieſe Felſen trotzen 


jedem Ueberfalle; und auf offenem Felde nimmts 
Hainz mit nochmal ſo vielen auf, und ſpottet ihrer 
tauſende. Meine Knechte kaͤmpfen fuͤr Freyheit, und 
Leben, den hoͤchſten Preis, fuͤr welchen Kaͤmpfe 
wichtig ſeyn koͤnnen. — Weg mit dieſer Grille! — 
— Sie kommen nicht — auch Neidhard nicht? 
— Will ſelbſt gehen, und die ſchoͤne Frucht meiner 
naͤchtlichen Streifzuͤge mit eigenen Haͤnden laben. 
(gehet ab.) 


Dritter Auftritt. 


(Eine wilde, finffere Stube in der Felſenburg. Wall⸗ 
traud ſttzt auf einer ſteinernen Lehne, in der klaͤg⸗ a 
lichſten e Kunz ſteht neben ihr.) 


Walktraud. Kunz. 


N Walltr. ich ſo fortzuſchleppen — — in die⸗ 
ſes Raͤuberneſt her — aus den Armen meines al- 
ten Vaters — der ſich um feine Tochter tod graͤ⸗ 

15 men 
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men wird — dem ich alles war! — Gerechter Gott! 
womit hab ich das verſchuldet?— — womit verſchul⸗ 
dete das mein grauer Vater? — — Und mein Sieg⸗ 
fried! Gott! mein Siegfried! — — Unmenſchen 
ihr! — O das ich gegen euch nur zu gelinder Aus druͤ⸗ 
cke fähig bin! — — Was hab ich, was hat mein 
Vater, unbeleidigend, wie ein Schatten, mit eur 
ren wilden Fehden, und Näuberhändeln zu thun? 
— das ihr unſre Ruhe ſtoͤrtet, und a einfame 
Huͤtte zum Augenmerk eurer gottloſen Streifzuͤge 
machtet? — — Habe ich je, oder hat der meini⸗ 
gen jemand einem eurer Knechte etwas zu beide ge⸗ 
than? — Gott! und ans ſo zu begegnen! 
(Sie weinet.) 

Bunz. Thu nicht fo an Mädchen! — 


boer will dir denn Boͤſes? — — Sieh: mit un⸗ 


ſern Faͤuſten ſolls der zu ſchaffen haben, der dir 
uͤbles will. — Hainz, unſer Herr, — weißt du, 
der groſſe, ringsher gefuͤrchtete Herr dieſer Felſen⸗ 
burg — dieſer iſt raſend in dich verliebt. — Freue 
dich, Maͤdchen; du biſt in den Haͤnden Hainzens 
von Stain! — — 

Walltr. (Schnell auffabrend ) Gott! was ſagtet 
ihr? — in den Haͤnden des Hainzens von Stain? 
— des wilden, unmenſchlichen Raͤubers, der unſre 
Gegenden ſchon mehr als zomal gepluͤndert hat! 
— Gott! Gott! Zerrauffet ſich die Haare, und 
ſchlaͤgt ſich vor den Kopf.) | 

Kunz. Was iſt dir denn, Naͤrrin? — kanst 
du in den Händen Hainzens dich fürchten, der im 
Umfreife von 30 Meilen gefürchtet wird; — aber 

0 1 nur 
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nur Feinden fe recklich iſt, und Maͤnnern, die ihm 
Boͤſes wollen? — — Sey getroſt, Walltraud! 
Hainz, der wilde, finſtere Hainz iſt den ſchoͤnen 
Maͤdchen nicht wild, nicht finſter gegen ein hol des 
paar Augen, die, wie die deinigen, reizen. — — 
Hainz liebt dich, gluͤckliches Maͤdchen! und, wenn 
du — — — 

Walltr. Wenn ich — ihn lieben koͤnnte! — 
ihn — dieſes Raubthler, deſſen blutige Klauen von 
Mordtthaten rauchen; und deſſen Herz gegen das 
Flehen und Haͤnderingen der Wehrloſen ſteinern it! 
— — den ſoll ich lieben koͤnnen! — ihn lieben, 
den Mörder von tauſenden! — — Gott! in welche 
Haͤnde bin ich gerathen 

Kunz. Du biſt wahnſinnig, Mädchen! — in 
die beſten Hände, in die du nur fallen konnteſt! — 
Er ſelbſt haſchte dich dort am Harde, als du ins 
Dickicht entfliehen wollteſt: trug dich unter Kuͤſ⸗ 
I = —r,; 

Walltr. Gott! ſchon gekuͤſſet! — — ; 
Bunz. Nu: was ſoll das? — Unter Kiffen, 
ſagte ich, trug er dich auf. feinen Armen, in denen 
du auſſer Athem lageſt, bis an unſre Grenze her, 
wo ich Wache hielt; und übergab dich mir. — — 
„Kunz! ſprach er, der ſchoͤnſte 4 den ich je 
gemacht habe? Sorge des Puͤppchens: ich gehe mei⸗ 
ne Knechte zu ſammeln, und komme bald wieder: 
es iſt der Arbeit genug.“ So ſprach er, und ſah 


ſich wohl dreyßigmal nach dir um, als er auf ſei⸗ 


nem Hengſt nach den Rainen des Hards zuruͤck flog, 
wo die Buben verſteckt lagen. — — Jaſſe dich, 
| | Maͤd⸗ 


& 


1 Hainz von Stain, der Wilde, 
Madchen! — Hafaß iſt dir gut, ſeelengut iſt er dir: 


dein Weinen wuͤrde ihn dir nur gram machen. 


Walltr. Gott! Gott! laß mich Tod werden, 
und die Schand nicht uͤberleben, von Hainzen ge liebt 


zu werden — Vater! Sefer! was 1455 aus 


euch werden? 


4 


Vi erter Auftritt 
| Neidhard kritt herein. | 


Keidb. Ah! da iſt ſte! — — Herr a 
will dich ſehen, Maͤdchen! Er begehrt dein. Sollſt 
dich nicht fürchten, ſagt er: er kanns mit ſchoͤnen 


Maͤdchen fo gut, als einer von den gekoͤmmten Pin⸗ 


i Staͤdten, ſagt er, die euch nur e 
wie Spaͤzchen; mit Maͤnnerernſt nicht gluͤen, wie 
unſer einer, derer Herz zwar ſeltner Feuer faͤngt; 
aber, wenns einmal warm geworden iſt, wie ein 
Schmelzofen in Feuerfluthen zerrinnt, und ſelbſt durch 


Stuxmwinde un ausloͤſchlich brennt. — — Sollſt 


ihn nur ſehen, Mädchen: Ein Mann von Fleiſch 
und Nerven; und ſtark, wie eine Eiche auf dem 


hoͤchſten unſrer waldichten Gebirge. — 2 Komm; 5 


wiſch die naſſen Augen dir ab; und freue des Gluͤ⸗ f 
ckes dich, von ſo einem geoſſel Herrn geliebt gu 
ſeyn. (Er will ſte bey der Hand nehmen.) 

Walltr. (ddt ibn zurücke.) Laſſet mich! 75 


Unmenſchen! laſſet mich! — Ich will ihn nicht ſe⸗ 


hen, den Verwuͤſter meines Vaterlandes, dieſes 
ee Er ſoll ſich Ty⸗ 
a N \ ger 
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ger aus Afrika holen,, und nach Loͤwinen ausziehen, 
um Liebkoſungen zu erobern — um Gegenliebe zu ver⸗ 
dienen. — — Baperns Mädchen halten auf Zucht 
und Ehre. — Gott! ich vergehe — in Raͤubers 
e eng ee n = eee 
Bunz. Gebaͤrde dich nicht ſo, — du moͤchteſt 

unſre Geduld! — — Komm, oder — — (für ſich) 
Ich moͤchte das waͤchſerne Ding ins Koth treten; — 
wie ſie ſich zierte dd nne % — en 
Neidh. Reife zu Kunzen.) Maͤßige dich, Ka⸗ 

merade! — — Er hat es bey Kopfſtrafe verbo⸗ 
then, ihr nicht uͤbel mitzufahren. — Du kenneſt 
ſeinen Zorn. — — Doch ſieh! er koͤmmt ſelbſt. 

2 Walltr. Gott er ſelbſt! — Ich vergehe! „ar 


5 ' F unf te r - A U ft ri 8 f | | 


1 — 
13 


4 Hainz. (zu den zwey Reiſfgen, die bey feiner Ans 
; kunft etwas zuruͤcke treten.) Hat ſie ſich ſchon er⸗ 
holet? N 2 5 
N. Kunz. Nun raſet N ni 5 ne 
Sainz. Nicht doch, mein ſchoͤnes Kind! (indem 
er zu Waltraud ſich wendet, und ihr die Backen flreichelt) 
nicht doch! mußt nicht greinen! — blick einmal 
auf: ſieh; dein Liebhaber ſteht in Lebensgröͤſſe vor 
dir? will dich küͤſſen, kleine Schone?! 
Walltr. (fäger auf.) Das dich die Hölle, Sa⸗ 
kan! — — (ſtößt ihn von fich.) Umbringen ſollſt 
du mich, aber nicht kuͤſen. 
J ain, 


14 Hainz von Stain, der Wilde, | 
Hainz. Nicht doch, nicht doch! — bu tobe 
ja ärgerlich, Mädchen! — als wenn du unter wil⸗ 


den Menſchenfreſſern wohnteſt, die ihre Rachen nach 
dir öffneten, und dich zu verſchlingen drohten! — 


Walltrautchen! — ſchau lieblich: — Hainz iſt kein 5 


Menſchenfreſſer , kein mute das dir ur bel. 
des will. Man 
Walltr. 0 als Menſchenfreſſr, und in 
geheuer! — — Ein Straſſenraͤuber ) 
Hainz. Maͤdchen! dieſes Wort ſollte dir Yun 
2 Kopf gelten, wenn du nicht Mädchen waͤreſt! — 
dein Auge wirkt dir Verzeihung. — Bin ich nicht 
der vornehmſten Ritter einer, die deutſcher Boden 
tragt? — — Sind meine Fehden nicht gerecht, 
die ich nur für die Vergnuͤgen meines Herzens fuͤh⸗ 
re, die mir Muͤnchen und Salzburg, und ihre nei⸗ 
diſchen Sklaven mißgoͤnnen? — — Maͤdchen! 
ihr ſeit der Zankapfel zwiſchen mir, und dieſem ſtren⸗ 
gen, neidiſchen Lande ringsher. 
Walltr. Die du entunehren, ihres Vaterlandes 
unwuͤrdig machen willſt! — Iſt das ſchoͤn 10 il a 
ritterlich? 
| Hainz. Ritterlich iſt, was durch die Fauſt un ' 
Rechte wird. Ritter kennen keine Geſetze, als die 
ihres Herzens. — Oder hat die Natur Geſetze 
die unſrer Mädchenſucht Grenzen ſetzenn? 
Walltr. Das Vaterland hat Geſetze, Wuͤterich! 
die dir heilig ſeyn muͤſſen! „Schone der Madchen 
Ehre, und ſpotte der Zucht des Ahwüchern Geſchlech⸗ 
tes a un du dieſe 2 s 
Mu ein 1 41 
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ein vaterlaͤndiſches Schauſpiel. 1 


Hainz. Ich kenne dieſe Geſetze des Wahnſinns, 
von albernen Greiſen entworfen, und von ſchalen 
Köpfen gepredigt, welche Schnee in den Adern / und 
Eis in den Lenden hatten z Hal Omen: und Kaps 
paunen des Maͤnnergeſchlechtes! — — 

Walltr. Du ſprichſt anz die lte Sac des 
Laſters. 15 

Hainz. Ich ſpreche die Sprache Rel Herzens 
— Doch was ſoll Wortkampf mit einem holden 
Mädchen, (ſchmeichelnd) daß nur aufblicken darf, 
um ſelbſt Felſenherzen zu ſchmelzen. — Walltraud! 
babe ich gar nichts zu hoffen? gar nichts? 

Walltr. Kannſt du noch hoffen Gottloſer? — 
Du haſt Macht uͤber mein Leben, aber keine 00 
mein Herz. (Sie ſtößt iön von ſich) — Zuruͤck Ab⸗ 
ſcheu meiner Augen, Graͤuel der Welt! 
Sainz. IE Walltraud unerbittlich? — Sie, 

wegen der ich ſo viele Naͤchte im Waffengeruͤſt wach⸗ 
te! die mich mehr Auflaurens koſtete, als alle mei⸗ 
ne Eroberungen von der Zeit meines Kriegsſtandes 
an! — (für ih) Doch, ſie if ein Maͤdchen: — 
man muß ſie vertoben laſſen; ich bin dieſer Auftrit⸗ 
te ſchon gewoͤhnt. Kunz, fuͤhr ſie auf das kleine 
Gemach, du weißt es, — begegne ihr nicht übel; 
das laß dir gefagt fein : : eine Klage — biirfte dir den 
Kopf koſten. 4 

Kunz. Wie du beſtehlſt, Herr! Wer ſollte dem 
Naͤrrchen da boͤſes thun koͤnnen? (baͤmiſch) — — 
(fuͤr ſich) ob ſie ſchon ziſchen kann, wie eine Viper. 
Gan Waltraud ben der Hand faflen.) 


99 Walltr. 


* 


16 Hainz von Stain, der Wilde, 


Walltr. (aufgebracht.) Laß dieſe Hand, unwuͤr⸗ 
ie — ich gehe frey. — In die Hölle will ich 
dir folgen, Kerl, wenn du mich nur den Klauen n 
dieſes Boshaften entfuͤhren kannſt! 9 

5 (Walltraud und san geben ab) 4 


Sch fer Auftritt, 2 
Vorige, RN Waltraud und a. 


Hainz. (Ibnen nac ſeb end Nu, nu! — 55 
Ding hat maͤchtig Feuer. Iſtn Feuerſtein aus 


Trosbergs Steinbruͤchen! — (nach einer Pauſe.) i 
Neidhard! wie gefällt dir das Stuck Menſch? = 1 


wars nicht ſo manche ſchoͤne Nachtwache werth? at 


Neidh. Das war ſie! — Aber die wild dir 
heiß machen, Herr! bis du fie ins Garn kriegſt! — 1 


Das Maͤdchen hat Muth, trotz zehne, und Hält R 
Jungfernſtand, wie eine VBlldſthule. . Ich 10 Vir 


ſthe dir Gluͤck; aber auch Geduld, mehr, als ein | 


Waffenmann braucht. — — und denn! glaubſt du, 


daß die zu Trosberg dazu gleichgkltig ſeyn werden 2 
— da wirds Schmiſſe geben, Herr! mehr, als in 
der Nacht, als wie Maxlrain plärderten „ und dem 


alten Molche von Hausknecht den Kopf fralteren, 


3 


daß er da ſtand, wie eine Eiche, die der Die 
ſtrahl entzwey geſchlagen hakte. 


Hainz. Poz Leichnam! — Laß ſie nur aiten> | 


nen; nur kommen mit Schwert und Spies! 1 des 

bangets mich wenig. Wir haben Lanzen Wade l 

ter, und 2 die ihre ee uͤberſtanden ha⸗ 
N 
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ben. — Ich achte keines Waffengeklirrs. Meine 


| Lanze trifft ſicher, das wiſſen fie und mein Schwert 
faͤllt maͤchtig durch des Koͤrpers Mitte: das haben 
ihre dreyßige verſuchet. — Doch itzt habe ich 
wichtigere Geſchaͤfte, als Schlachten, und Lan⸗ 
zenbruͤche. — Walltraud, ſagſt du, iſt unbe⸗ 
weglich? | 

Neidh. Wirſts (chen, Har! — unbeweglich, 
wie deine Felſenburg. — Ich bin ein alter Kerl, 
und habe dieſer Verſuche eine ſchoͤne Anzahl erlebet. 
Es giebt Maͤdchen, Herr! in dieſem trotzigen 3 
de, die ſich Jungfern nennen, nur einem einzigen 
Junge gut, und dabey trotzig ſind, wie Baͤrenbraͤu⸗ 
te. Jungfraͤuliche Ziererey, Herr, geht uͤber Glimpf 

und Unglimpf. 
Hainz. Weibliche Feunſtrache, um die Schande 
Einwilligung von ſich zu ſchieben! | 

Neidh. Nein, Herr! — Jungferliche Ziererey 
iſt im Bayerlande wahrer Ernſt. Du haſt noch kei⸗ 
. Fehde mit einer aus deſſen Jungfern verſuchet 4 
wie ich ſehe. Das Gezifer iſt wild, und unbaͤndig, 
wie ein angeſchoſſener Eber. — Sieh! dieſe Narbe 
hier! — das war eine Wunde, die mir ein ſo un⸗ 
heimiſches Ding von Jungfer in München verſetzet 
hat, als ich fie meiner Liebe mit Gewalt uͤberfuͤhren 
wollte. Ritſch war fie mit einem Meſſer aus der 
Taſche; und ehe ich michs verſah, ſtaks tief im Ar⸗ 
me hier. — Indeß ich das Meſſer aus der Wunde 
a nehme; — weg war ſie, als wenn ſie in die Wol⸗ 
ken aufgeflogen waͤre! — 0 Bu fie e 


Ar ehe du ſie zahm kriegſt! 1 bf. 
8 Hainz. 
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Hainz. Toller Kerl! als wenn bn meine e eiche 
nicht wuͤßteſt! 8 2 
Neidh. Wohl weiß ich fie — Aber d bs iſt dit 

ein Unterſchted zwiſchen einer verſchaͤmten Metze, 
und einer bayeriſchen Jungfer, wie zwiſchen Felſen, 

und einer Miſtſtaͤtte. Die ſind dir ſelbſt in den 
Arm gelaufen, und haben ſich willig fangen laſſen/ N 
als du drauſſen im Reiche deinen Streifzug mach⸗ 
teſt, weil ſie ſich guter Tage bey dir freuten, und 
an den Wechſel laͤngſt gewoͤhnt waren. Aber dieſe 
da, dieſe haͤlt auf das unverſchwelkte Roſenroth ih⸗ 
rer Kernbacken: — du wirſt ſie nie bereden. 

Hainz. Meln Muth waͤchſt mit der Vorſtellung 
des Widerſtandes. Laß mich nur machen. Hab ſo 
manchen baumſtarken Ritter aus den Sattel gehos 

ben: und juͤngſt erſt zwanzig von Marlrainerd | 
Skartleuten zu Schanden gehauen; — und ein 
wehrloſes Geſchoͤpfe, das ganz in meiner Gewalt 
iſt, ſoll mich muthlos machen? — Nein, Neidhard! n 
— mein Mund ſchmeichelt jugendlich, wie mein 
Arm mit Juͤnglingsmacht dareinſchlaͤgt; — Sieh 

her! — kann ich nicht . PEN wie ein Lebe 
kuchen von Bube 
Neidh. Das magſt du immer, Herr! auch ich 

bluͤhte damals, koſte, und leckte „ wie ein Beſchnit⸗ 

tener. — Ich gaͤbe dir keine Hoffnung, wenn du a 
ſelbſt Liebesgott waͤreſt! 

Hainz. Pfiffe, Neidhart, und A: in 
den Wind; die dein grauer Schedel bruͤtet! Geh 
in die Stube nahe am Felſenkeller wo die alte Eve 
wohnt: 9 ihr, daß fe mich erwarten, aber erſt 

ih⸗ 


a 
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hren Keficht raͤuchern ſoll, ehe ich mich in den Kloak 
wage. Du weißt, ſie war die Traute meines Her⸗ 
zens von meinen Juͤnglingsjahren ber, und hat Be⸗ 
redfamfeit aus Erfahrung. 5 

Neidh. Die Hoͤlle muß ihre Geſandten haben, 
Herr! — Das allein koͤnnte noch wirken, wenn 
alle Stricke brechen! — Aus einen vermoderten 
Kifer knauert oft ein leibhafter Satan, und wirket 
% Ich gehe. 8 Gebt ab.) | 


Siebenter Auftritt 
e Hainz alen. 


Noch nie IE mir Maͤdchenliebe zum ernsten Ge 
ſchaͤfte geworden, als itzt; das war Ausruhen nach 
der Arbeit des Tages, und Kurzweile nach Morden, 

und Ritterſtechen. Eine einzige Dirne aͤndert nun 
meine Plane: ich ſtahl ſie in der Daͤmmerung, und 
da ich ſie in meiner Gewalt habe, ſinne ich, ob ſie 
mir werden ſoll — und hänge fo einzig dieſem Bet⸗ 
telgedanke nach: — als wenn ich ganz fehdelos, und 
biedermaͤnniſch lebte, und nicht ſtuͤndlich Ueberfall zu 
beſorgen haͤtte! — Meine ganze ſtuͤrmiſche Seele 
iſt verbrauſet, und ich empfinde Regungen in mir, 
woruͤber ich mich ſelbſt ſchaͤme. — Habe ich je mit 
Fußhadern gekaͤmpfet; (beftig) oder mit Bettlacken 
eine Lanze gebrochen, daß mich nun ploͤtz ich eine 
blonde Unbaͤndige entnervte, und mir ihr Starrſinn 
den Kopf verruͤckte? — (berabgeſtimmet) Und 
doch — — doch! — 's iſt ſo; — ich fühle heute 
7 B 2 keine 


“ 
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keine Luft zu Schlägereyen in mir; — mie iſts, als 


wenn ich einer von den großſtaͤdtiſchen Rotzbuben 
waͤre, die erſt ihre Saͤfte von Maͤdchen erbetteln 
muͤſſen, um eine Armſchine zuſchnallen „ oder ein 


Helmviſir aufzuknacken! — — Nicht anders! — 


Mit dieſem Kopf ſtehts nicht richtig! — Walltraud! 


Walltraud! — dein Widerſtand hat boͤſes Spiel 


in mir face — — Wer amt da 


Achter Auftritte 


Ulrit und Siegfried kommen herein. 
Ulrik. 88470 ich bringe hier einen Purſche, der 


dir Haare auf den Zaͤhnen hat, und eine Fauſt trotz 


einem Pengel ). Er will in deine Dienſte es 
ten, wenn du ihn wuͤrdig findeſt. 

Sainz. (zu Siegfried.) Wo koͤmmſt du ber, — 
Junge? = Und wer biſt du? 

Sienfr. Ich bin aus Frankens Gauen 1 0 
aber ſeit meinem zwoͤlften Jahre keine Stunde hin⸗ 
tern Ofen geſeſſen: ich nenne mich Gottfried Geb⸗ 


ſattel. Mein Vater war unter Hannſen von Grum⸗ 
bach 30 Jahre Reitkuecht geweſen; und meine Mut⸗ 


ter gebar mich auf dem Sattel einer F Kulte als ſie 
von 


*) Ein altdeutſches Wort, das fo viel heißt, als ein 
Eiſenkolm. 
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von ſechs Schnapphanen 77 im Dickicht bey Limburg 
verfolgt wurde. Ich war von der Wiege an wildes 
Geraſſel, und Klinkklank der Schwerter und Spieſſe 
gewoͤhnt; und ttug ſchon als fünffaͤhriger Knabe 
meinem Vater die Stechſtange nach. Als ich zwoͤlf 
Jahre war „ward mein Vater im Herrendienft todt 
geſchlagenz und ich geſellte mich zu feurigen Jun⸗ 

gens; und wir ſuchten Kundſchaft, wo's Haͤndel 
gab. Seit dem war ich auf vielen Ritten, als 
Nattknappz! habe auch als Reiſiger gedienet bey 
Grafen und Herren, wie du. Ich bin nun meine 
24 Jahr alt, und haue Viſir und Kuͤriſſe bis auf 
den Krebs durch. Mir iſt auch ſchon mancher Pfeil 
obern Kopf zu Spruͤſſeln gegangen, und mancher 
ſchoͤne Stich unterm Bruſtharniſch durchgefahren: 
aber das achte ich nicht; und wenn ich in Feuer und 
Würth komme, ſo wüthe ich, wie ein Hauer unter 
den Rüben ** — Auf meinen Muth darfſt du 
Rechnung machen, Herr! — — Der Ruf, daß 
du Handel vollauf haft, hat mich hieher gelocket, 
um bey dir Dienſt zu nehmen, und nicht meine Ta⸗ 
ge in Muͤßiggang z verſchlenzen. — Vin ich dir Sue 
genug, fo ſprich: — aber wiſſen muß ichs gleich: — 
oder ich gehe zu deinen Widerpart. 


B 3 Sainz. 


= Kerls, die ſich ins Gebuͤſch legten, die Wege 
verlagerten, und die Reiſende wegialmappten. 
Tan en. 


Sn 
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| ee, Du biſt haſtig Junge! — Doch dene 
Stirne spricht. Muth, und dein Ausblick iſt trotzig; 5 
dein ſchlichter, ſtarker Wuchs gefälle' mir. — ** 
haſt meine Hand: du ſollſt mir als Reitknecht die⸗ 
nen: geh in meine Ruͤſtkammer, und hole dir — 

Geſchmeide, daß du mit uns ziehen kannſt, wenns 
en 1 en. . um 8 ab.) H 


8 

Neunter Auft kit. 
SEN 190 os ind 
wa 8 am e 5 Ne ine 1 
Kar Een m 
Wi ich Kothfecle da ‚fand. vor dieſem feurigen 
Purſche! — Er hat vielleicht ein liebendes Maͤdchen * 
von ſich geſtoſſen, und kleidet ſich in Harniſch, in⸗ 
deſſen ich — einer widerſtrebenden Puppe nachlechte, 
und uͤber ihrem Fluche zum Narren werde! — 
ae einer Nause. Doch nn e ‚fol, e ah 
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191 


So viel Sehnſucht, babe ich noch nie gefühle 18800 
; muß alles daran ſetzen „um dieſen Klotz zu erweichen, 
der mir ſo lieb,, und die Faun meiner ſo vielen 
Ernie iſt. Gebt ab. 3 1158 43 7055 un 308 


ein vaterläͤndiſches enen 
Ze hunter Auftritt. 


eine . „ duͤſtere 8 mit einer Felſenbenk, > 
10 worauf eine Matraze bingeſteeuet iſt, und einem 
f ſteinernen Tiſche. Die alte Eve ſitzet auf der Fel⸗ 

& ſenbank; ein Gebetbuch liegt vor ihr aufgeſchla⸗ 

gen: ein paae Krücken find nebenhin an die Fel⸗ 

ſenwand eee ei En vor br am 
ir, ern | 


Nit un. 


ei. ß Reiter 


Eve. Schon find Jahte, 7 Mang e 8 
daß dein Herr meiner Dienſt nicht mehr bedarfte. 
Ich ſaß unangefochten in dieſer einſamen Gruft, wie 
lebendig eingeſcharrt: ſchleppte bey einer halbgenuͤg⸗ 
lichen Koſt meine eingeſchrumpften, alten Knochen 
dahin, und gab mir Muͤhe — (mit einem Seufzer) 
deinen undankbaren Herrn zu dergeſſen ; ; — der ſich 
nun nach friſcher Liebe ſehnet, und — feine. vertrau⸗ 
te Eve gemaͤchlich abſterben läge. — (Sie weinet) 

Neidh. Nimm dirs nicht faſt zu Herzen, Mut⸗ 
ker! Unſer Herr hat dich nicht vergeſſen: er iſt dir 
ganz gut, ganz gut, und koͤmmt gleich ſelber. 

Eve. Selber? (lebbaft) — O daß ich ihn nie. 
geſehen — daß er Arm und Bein gebrochen haͤtte, 
daß mirs Gott verzeihe, als er vor meines Vaters 
Haus übern Graben ſetzte, mich raubte, und auf 
feinem ſtolzen Hengſte hieher ſchleppte! — O das 
ich dem Treuloſen nicht getrauet Hätte! — Saͤſſe 
itzt als Großmutter im Zirkel meiner Kinder und 
Enfelinnen „die mir an dem Halſe hiengen; herzte 

iR B 4 mich 
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as ſatt an denen, die mir ihr Daſeyn zu verban⸗ 
ken haͤtten; und ſaͤhe freudig, und ohne nagendes 
Bewoußtſehir einer alten Schulde meinem Tod entge⸗ 
gen: — anſtatt daß ich itzt von den Meinigen ver⸗ 
fluchet, von Hainzen verachtet. — (weinet abermal.) 
Neidh. Still, liebe Mutter! Klage nicht wider 
die Vorſicht des Himmels. Du haſt ja Noth zu be⸗ 
ten, ſageſt du: und dazu brauchſt du ja Ruhe, und 
ungeſtoͤrt zu ſeyn. — Biſt ſonſt ſo 'ne gute, 3 
me Haut; — und zierſt dich itzt fo aͤrgerlich! — 
Was gilts, du wirſt ein ander Geſicht machen, wenn 
du Herrn Halnzen wieder unter die Augen kriegſt? 
— Alte liebe Mutter! — Es war n'mal ſo das 
. Ce ee nge. Großaͤltern, das mich, und dich 
überleben wird. — Schon hoͤr' ich ihn kommen: 
wiſch dir ac BURN N * nn empfange ihn 
| freundliche — ann OR - 
Eve. (Gichet ch burg unte Gieb mir die Krü⸗ 
. her, Purſche! will mich ihm entgegen eee 
er Tri re n wen af . da. 


63 
Cc 33% 


Dam, un ar Bock 
RC chen ba 2 — l du's Sein? — 
| er iſt ſchon ganz duſel; ich kenne dich kaum. 
Hainz. Gott gruͤſſe dich, Eve! — So munte 
Weib, und bluͤhend, wie ein mädchen e von ch 9. 
— R eo ich mit bir? 2 — ah | 1 


. 1 . Er Eve. 
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Rue. (ſeufzet) Leider iſt die Frage an mich ger 
kommen! — Eve taugt nichts mehr — iſt vergeſ⸗ 
fen; — einſt die Vertraute Hainzens? (weinet.) 
Hainz. Pfui mit dem Weinen, Eve! — Klage 
nicht ſo unbillig, Liebe! — Hainz hat dich nicht 
vergeſſen, nicht vergeſſen die ehemalige Vertraute 
ſeines Herzens. — Ich wi nicht hoffen } Au eis 
ner meiner Knechte — — 11 

Eve. Beſchuldige eee Sant — Ver⸗ 
N Pe wirket von oben auf unten. — wo er ru 
und ſollte laͤngſt nicht mehr leben? 

Hainz. Du biſt wahnſinnig, Weib! — eu wirſt | 
mich böfe machen, wenn du Postfäght gegen maß us 
Ri zu ſeyn. i 

Eve. Ach zoͤrne niche ee er! — Alte 
Are find wunderlich: aus einem modernden Gehir⸗ 
ne geht kein geſunder Gedanke hervor. — Komm 
ei und fage mir, was ich dir gut ſeyn kann! 

Hainz. So gefällft du mir, Eve: (Er ſetzt lich 
a ihr bid — Rabe laß a allein: Hier ne 


Zwolfter auftritt 
Hainz, Eve, ebe Neidhardt 


ves Oh! ſo wars, ſo ganz — in din Zuge 
meiner Jugend! — Mein alter Körper verjuͤngt 
ſich, und neues Leben gießt ſich in meine morſchen 
Gebeine. — Sitz näher, Herr! näher — 9 | 
Hainz. (rückt näber) Nun, ſo horch itzt, Eve, 
was ich dir ſage. — Ich bedarf itzt deiner «Hilfe 
B 5 | mehr, 


. dal ben Elan, zer aufe, 


mehr, als jemals. Du weißt, daß ich ſtets Br: 
feuriger, e war, der Taͤge und Naͤch⸗ 
te auf Abentheuer, und Croberüngen au6j09. Waf⸗ 
fen und Mädchen, Mädchen und Waffen waren 
ſtets meine abwechſelnden Geſchaͤfte. Du ſelbſt hat⸗ 
teſt Nachſicht gegen mich: und weil ich nicht zu aͤn⸗ 
dern war, halfeſt mir oelreulich 2 manches ſtutzige 
Mädcenherz zu erweichen. — Seit dem warſt 
du die Vertraute meiner Lisbesſtceiche, wie du ehe⸗ 
vor meine Geliebte warſt. Dein muͤtterliches Fuͤr⸗ 
wort drang in die leichtglaubigen Seelchen der r 
nen; und ſie wurden mir, ehe ichs verſag. 
er ‚Eve. Der Himmel mag mixgtabergeben. Ich 
9905 an Gutthaten gegen Fremde meine Ruhe ver⸗ 
wendet! nde wider aan und den Himmel! 
2 10% 694 BGE HEN N (Seufzet bart.) 
aint W ainz. Ser nu, Sünde eh nicht! — Mit 
deinen albern Suͤnde, „Weib! — das gehoͤrt itzt nicht 
zur Sache. Was ſchiert mich das, was die Leute 
da Suͤnde nennen? — Sey ruhig, und horche. — 
Schon ſeit vier Wochen lauerte ich auf ein Madchen, 
— Eve! ein Maͤdchen, heiter, wie die Morgen⸗ 


ſonne, und lieblich, wie eine Venus! en wut de 


verlieren, wenn ich ſie dir beſchreiben wollte. — 
Erinnere dich zuruͤck, Eve! wie du warſt, als ich 
dich das erſtemal in dieſen Armen hielt. — Ein in 
zwey Zoͤpfe geflochtenes, lang uͤber den Nacken her⸗ 
abflieſſendes Rabenhaar: ein paar rothe Kernbacken, 
woraus ſanftes Lächeln, und Jugendreiz den Augen 
entgegen buhlte; — ein herrliches paar blaue Au⸗ 
gen, halbſchmächtig, und halb wonneluͤſtern; — 
8 171780 a fr ein 
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ein Hals von Elfenbein — ein drelles paar Aerm⸗ 
chen, fleiſchicht und rund anzufͤllen — Alles, al⸗ 
les reizend, und wolluſtathmend — Eve! ſo warſt 
du — das Original dieſer ſchoͤnen Kopie, die ganz 
weiland du iſt; ganz Eve in ihren Jugendſahren iſt. 
— Vergieb mir dieſe Vergleichung, ‚ Liebe! Sie iſt 


Erinnerung, was kind mir warts und was ich die | 


725 mußte. 
Eve. (Seuf zet, und o ate 10 die Hasen) 1 
Car mußte! sahne. ald $ 
Hainz. Itzt iſt kiebe zur 2 Dartbartett geworden! 
Eve! — du wi inzen in mir nie verkennen! 


um ſo weniger, a a 5 die 
fing Eve geſorhet it. 
Eve. Leider! durch bi die jüngere Eve! 5 Fuͤhr 
1 auch meinen Name??! AND 
Hainz. Das nicht. Sie heißt Walltraub; — 
ik eines Meyers von Trosberg Tochter. Sie 1. 
1 — und Uaruhe in meinem Herzen‘ — war 
Sicher wirkte das die Aehnlichkeit mit dir 
sem. as. ich ward verliebt. Eben kam ich von 


einer Stinkerey aus dem Paſſauiſchen zuruͤcke, und 


zog die Gauen von Trosberg mit meinen Knechten 
vorbey; als ich ſie ſah; und auf der Stelle be⸗ 
ſchloß / daß ſie mir werden ſollte; und ſollte man 


mich zum Kruͤppel hauen. Vier Wochen beſtreifte 


ich die Gegend; lauerte im Dickicht; durchwachte 

Naͤchte, aus Hoffnung, fie im Mondenlicht vor 
der Hausthuͤre zu ſehen. Alles bergebens! . 
Heute Morgens endlich — gelang mirs — Oh! 
ich konnte meinen — kaum glauben, ſie in der 
8 aufs 


auf mein Pferd, und tummelte mit der Beute nach 


ya * 


aufgehenden ue zu erblicken, als ſie eben 
an den Bach, der nahe am Harde liegt, in- Geſell⸗ 
ſchaft einer Geſpielin beranhuͤpfte, um ſich daſelbſt 
au waſchen. — Wie ein Gedanke flog ich aus der 
Hecke. N Sie ſchrie um Hilfe, und wollte entlaufen. 
Allein da hatte ich, fie dir um die Mitte, und trug 
fie, ohne mich umzuſehen, nach den Harde, wo 
meine Knechte im Hinterhalt ſtanden: nahm ſie denn 
Hauſe. Sie lag gar bald ſinnlos uͤberm Sattel: 
i weil ich Eile 
ch in meine Burg, 
8 ider an us,, 
„ Ge meiner Entfüh * 

ER Ren a Pe 
N ainz. Ich is es ſelbſt. — Die Folge 
machte den Unterſchied. Wie glücklich wäre ich, 
wenn fie günz Eve ware. — Eve liebte mich! 
Eve. (lachend) Du warſt aber auch dama se 
junger 2 ſtattlicher Ritter! dein Knebelbart kraͤuſe 
ſich jugendlich um dein Kinn; und dein groſſes 3 
Augen rollte ſich ſiegreich unter deiner breiten Stit⸗ 
ne. Jeder deiner Blicke war Glut, und Zauber. 
— — Nun biſt du, — vergieb mirs, Ritter! 
auch alt geworden zu und dein Bart, und deine 
Haare ſind grau; und beine She: na kalt, rn 

verwildert. b e „ 
ainz. O das auch len ben kalt genen 
wäre, und ſtumpf die Gefühle meiner alten Seele! 
Do: 3 ya aber: Iphattıs noch jugendliche 8 in 


7 
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3 


ob du gleich treulos biſt, und ihrer nicht weiter 


en vaterländiſces Schauſpil. 


meinem Buſen. — Eve! ich liebe das age f . | 
geftig . dich als junger Ritter liebte! 
Eve. r Gegenliebe . e Me Sant N 
ich das auch? 
h i 15. Aber ich bin Herr! — ER kaun Per 


dern „ als Herr. Sie iſt in meiner Weed 


Eve. Ihr Herz iſt frey. N \ 
As Du dia bie Zahle werner Mädchen, die 
wang ergeben. Sollte diefi allein 


e Hang, du m in | 
dringen mit dei ner dacht. — 5g pol aber 8 50 
dazu thun? n 

Hainz. Ich will e f Dad Mittel berfuchen | 
ehe ich Gewalt brauche. Eve! du Haft ſchmelzen⸗ 
des in deiner Zuſprache: du ſprichſt aus Erfahrung. 
Ich daͤchte, ein Wort von dir — 
Eve. Ehedem Geliebte, itzt Walen, — — 


ſchändlicher Zeitwechſel! 


Hainz. Vertraute meiner Leiden, — das iſt 


0 dein neuer Titel. — Geh, Liebe! nimm deine Kruͤ⸗ 


cken: (ſtebt auf) — ich will dich begleiten, fuͤhren 
zu ihr: — du wirſt ihren Gram daͤmpfen, und 
den riſchen Nacken ihr brechen, das ſie mir gut wird, 
und ich ihrer froh werde. Deine Belohnung, Eve! 
haͤngt denn von deinen Wuͤnſchen ab. 

Eve. Haſt du je eine Fehlbitte gethan, Hainz? 
— Deine alte Eve iſt dir noch gut, wilder Mann! 
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thun laßt. Laß mir meine Bilder er f 
und mein ee, a Ka. 


ip eh — 9 0 — mb nr — — 5 1 mir 
meine Kruͤcken her, lieber Mann! — Es iſt ein 
3 um aurian — — dann 2 


aufhüpfte! — Jud nun — 
Hainz. Immer die alte Gi 
Ehren alt geworden, Eve 
Eve. Ich folge dir 
(Im tan ige 1 aß | uber Mann! nicht N 
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erſter Auftritt 


(Eine Eckſeite des Bürgönfes, £ints. öſfnet ſich e eine 
Baracke, od echtſtube. Rechts im Hinter⸗ 
grunde iſt dle! ficht in die Felſenburg von Sel⸗ 
te der Fallbrüs Hainzens Heureiker und Knech⸗ 
te ſitzen auf Raſen⸗ und Steinbaͤnken vor der Ba⸗ 

kacke durchei In der Mitte ſchlaͤgt a 
die Trommel nach Art der alten Feldmuſtk, wo 
zu von dem Troß folgender Rundgeſang e 
wird, den jederzeit, einer allein beginnt 1 EA 


amen Beurer und b Acht. 


* 
K. Thoringet, das Wr ein Mann! ERROR) 
Holla! ho ho! . 
Sein Zorn verſchlang dir & Nos, ii Mann; ö 
Wie Feuer Stroh! 
Zog er im ſtattlich ernſtem Trapp 
Auf Ritterſtechen aus; 
Potz ſtaunten Ritter, Troß, und Knapp 
Man brach die Schranken aus. 
Kunz Thoringer, das war ein Mann! 
Holla! ho ho. (nie oben.) 
Ar | 2. Tur⸗ 


— 


3 bos, beg er, hup, e dee % | 


3. Wenn er auf Abentheuer ritt; 


Das Laͤrmhorn! — das kaͤrmhorn! — — * 


22 ans von Stain / n, 1 
ihn gar ſehr, 1 


Wenn er geritten kam: 


arf Mann, und Roß zuſamm. 5 
Kunz Thoringer, das war ein Mann! | 
Holla! ho, ho, sc. (wie oben.) | 


Sein Troß im Hinten drein? 
Rief si0ß, „ und klein: ich, bitt, ich biet? 
Herr Sur verſchone mein. nd u 
Kunz Thoringer, das war ein Mann! 
25 Holla! ho ho! ꝛc. vie oben.) 5 
1 5 Weh dem, der ihm entgegen ſtand! 
Mit dem wars ritſch vorbeny 
Durch Helm und Wams hieb Kunzens and 
Dias Ritterlein entzw err. 
Kunz Thoringer, das war ein Mann Di 
b Holla! ho ho! ꝛc. (wie oben.) 
(Man hoͤret das Lärmhorn blaſen. Alles rufet:) 


Den auf! U 
(Das Horn toͤnet immerfort; und ſein SE wi 
von einem dene verſürktt ) 
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Zweyter Auftritt. 


Hainz ſtuͤrzet aus der Felſenburg uͤber die Falk 
bruͤcke herein: hinter ihm die 4. Reiſige, 
und Siegfried. 


enz Auf, auf: 1 zu den Waßßen, Pure! 
es gilt! — Das Horn ſchaͤllt immer ſtaͤrker: 
die Feinde muͤſſen ſehr nahe ſeyn. — — Nein en 
Panzer, Diez! (er kleidet ih an) — ſchnall 
mir ihn feſt. — Es wird mächtig zu thun ges 
ben; — Meinen Helm! mein . meine 
Stechſtange! — | 

Neidh. Sagt’ ichs nicht, 7 Hert! — Die Tros⸗ 
berger — die Maxlrainer! 

Hainz. Ich glaube gar, ſie wäre mit uns 

wagen, die — Buben die, gegen Hainzens Rei⸗ 
tersleute, wovon einer ihrer tauſende aufwiegt! — 
Es ſchallt ſtaͤrker! — Fort, fort! — — Nach 
dem Anger! — Beſteiget die Roffe: — Ich folge 
euch! (Knechte ab.) Diez! fuͤhre meinen Hengſt aus 
Burgthor. — (Diez gebt ab) — Und du (zu Siegfried) 
Gebſattel! verſchließ dich auf die Felſenburg, und 
bewache meine Gefangenen — auf den naͤchſten Ritt, 
Junge! folgſt du uns. (geht ab mit den übrigen 5 
Reiſtgen.) N Ä 


64 Drit⸗ 
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Dritter Aut eirt 


N Bu Siegfried al, ite 


Amen vachfebend) Zeuch hin > ut hohle den 


Tod dir, ruchtloſer! — — Vortreflich! der Him⸗ 
mel beguͤnſtiget meine Anſchlaͤge! — Will mir die 


Zeit zu Nutzen machen; — in die Arme meiner ge⸗ 
liebten Walltraud fliegen! — Indem ſie ſich bal⸗ 


gen, die Raͤuberhunde! und Blut von ihren Sche⸗ 
deln ſtroͤmt! — — Doch — welch ploͤtzliche | 


Ange! — welch entſetzliches Klopfen hier! — in 
meiner Bruſt! — Iſts Ahndung? — Ahndung! 


— Vielleicht! — Gott! wenn Walltrauds Vater 
— mein alter Pflegvater! — — Vielleicht — 
konnte er vor Liebesungeduld die Zeit meiner Aus⸗ | 
führung. nicht erwarten; — mußte fort in Kampf | 
und Mord vor Liebesunſinn! — Schrecklich! „ 
Et an der Stirne des Heeres von Troßberg, das 
nun wider Hainzen da herangezogen, und mit Nas 
che bewaffnet koͤmmt? — Sein alter, entnervter 
Arm — nur gewoͤhnt ſeine Walltraud, und mich 
an die liebende Bruſt zu drücken — zu ſchwach zu 
ritterlichen Kaͤmpfen — dieſer kraftloſe, abgeſchwaͤch⸗ 


te Arm wird den mordgewoͤhnten Armen dieſer 


Straffenräuberhorde nicht gewachſen ſeyn! — — 
Gerechter Himmel! der du meine Schritte aus ſei⸗ 


nen Umarmungen hieher in dieſe Moͤrderkruͤfte lei⸗ 


teteſt, um eine unſchuldige Geraubte aus den Klau⸗ 
en dieſer Unmenſchen zu retten, und, wenn ichs 
wuͤrdig woͤre, das wee deiner ſtrafenden Wir | 


- Ru 


ein daterlindiſhes Schauspiel. a 


dergeltung zu ſeyn, und mein Vaterland han einem 
blutduͤrſtigen Ungeheuer zu befreyen; — Dir em 
pfehle ich das graue Haupt dieſes ehrwuͤrdigen Greis 
ſes, den nur Kindesliebe in den Kampf mit Moͤr⸗ 
dern dahin riß: | fende deiner gewaltigen Schutz⸗ 
geiſter einen, das er den toͤdtlichen Hieb von ihm 
wende, und er die Frucht meiner Unternehmungen 
uͤberlebe. — — Walltraud! Walltraud! Du 
ſetzeſt Vater und Liebhaber aufs Spiel! O! ſollte 
ich dich deines Siegfrieds noch werth finden! — 
— Oder — ſollteſt du dieſen Auswurf der Na⸗ 
tur! — Schon der Gedanke iſt Empoͤrung in mei⸗ 
ner Seele! — Oh: Walltraud, Walltraud! tu⸗ 
gendhafte Geliebte! — wo werde ich dich finden? 
— Ich muß dich ſehen, ſprechen — und mich ſatt 
kuͤſſen an dir, — wenn du noch Walltraud biſt? 

(Gebt eilig ab nach der rn zieht dann die Kallbriis 
cke N 10 5 


Sierter Auftritt. 
(Eine Felſenkammer, die Wobnung Walltrauds.) 


Walltraus. Eve. 


Walleraud. Iſt das dein Auftrag all, womit 
du deine alten Knochen beſchwerteſt? — Gottloſes 
Stuͤck Weib! das du deine grauen Haare noch mit 
Unrath beklexen, und deiner armen Seele noch eine 
neue e hinab in die Hoͤlle der Kupplerinnen 

C 2 hauen 
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bauen willſt! — Pfui: du biſt ee in meine 


( Augen. 955 


Eve, Zörne nicht, Mädchen! — Eve iſt deine j 
Freundinn, und liebt dich — wird dir 5 boͤſes 


rathen. 


Buhlſchaft nichts boͤſes wäre! — (heftiger) Geh 
weg von mir, Abgeſandte der Hoͤlle! — Auch dein 
Odem vergiftet ſchon. 

Eve. (etwas aufgebracht) Thoͤrichtes Mädchen! 


du ſtaͤmmeſt dich wider den Strom; und laͤrmſt in | 


den Wind, der keine Ohren hat: — Biſt du nicht 


ganz in feinen Händen ? — Hat er nicht Macht, 
das mit Gewalt dir zu entreiſſen, was du ihm mit | 


gebunden Händen entziehen willſt? 


Waller. Er kann — er ſoll das, — abet | 


nicht anders, als mit meinem Leben! wird er den 
Leib lieben koͤnnen, den er entſeelet hat. Oder iſt 
er Raabe genug, um ſich an Aeſern zu erluſtigen? 


— Mein: Tod. fol die Frucht Pe mißbrauchten 


Gewalt ſeyn. 


Eve. Grillen, Maͤdchen, Gulen! 1 SIDE, | 


ſichs wohl heut zu Tage ſuͤſſer Gewalt wegen? — 


O Walltraud! Walltraub! noch wirft du von Aber⸗ 


glauben gefoltert; und det Stolz auf etwas, das 
nichts iſt in der Ordnung erſchaffener Dinge, eitel 
eingebildete Zugend iſt — ein Ding, das einen Na⸗ 
men, aber keine Bedeutung hat, hofmeiſtert dein 


ſchoͤnes Herz! — Glaub mirs, Tochter! — dein 


funkelndes paar Augen iſt fuͤr keine Heilige geſchaf⸗ 
fen, und deine Blicke flammen nicht aus dem Brenn⸗ 
punk 8 


Walltr. Mice boͤſes: — als ob verbothene 


1 
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punkt eines Heiligenschein ſie ziehen, und geben | 
Liebe. 

Walltr. Aber nur reine, ehrbare glebe! — — 
Dieſes Herz, Weib! (kläglich) — ſchlaͤgt laͤngſt 
einem anderen! Es brennet fuͤr meinen Siegfried, 
den Abgott des Maͤnnergeſchlechtes! — und wo 
dieſer Engel wohnet, darf kein Sterblicher, — kein 
Ungeheuer wohnen! — O Siegfried! Siegfried! 
wenn du wuͤßteſt! — (fängt an zu weinen.) 

Eve. (gerübrt, für ſich) Gutes Maͤdchen! wie 
ſchaͤme ich mich meiner alten Tage! — Iſts nicht 
Sünde, die Rache zum Himmel ſchreit, ein Maͤd⸗ 
chen, das ſo zaͤrtlich liebt, einem Auswirflinge, wie 
Hainz der Treuloſe, liebzugewinnen? (zu Walltraud) 
Weine nicht, meine liebe! du liebeſt Siegfried, 
fageefi du, — heißt er nicht ſo, dein Geliebter? 

Walltr. (feurig) Ja: Siegfried iſt ſeyn Name! 
— ein goͤttlicher Juͤngling, Weib! der Stolz ſei⸗ 
nes Geſchlechtes! — O daß du ihn ſehen ſollteſt! 
ein Blick von ihm wuͤrde dich — zum Mitleid ge⸗ 
gen ſeine ungluͤckliche Walltraud bewegen! — — 
Mein Vater nahm ihn als Kind zu ſich auf, und 
theilte ſeine Liebe zwiſchen mir und ihm. Wir ſpiel⸗ 
ten als Kinder im blumichten Thale, pfluͤckten Blu⸗ 
men zuſammen, — und Liebe miſchte ſich in unſre 
Spiele. Wir lebten nur fuͤr einander, und mit den 
Jahren wuchs unſre Liebe. Mein Vater ward mit 
Vergnuͤgen unſre Zuneigung gewahr, und druͤckte 
uns ſegnend an ſeine Bruſt. Siegfried mußte, als 
er groß geworden war, in Herrendienſte ziehn; und 
ich blieb in meines Vaters Haufe zuruͤcke: denn mei⸗ 
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ne Mutter iſt ſchon ſeit 12 Jahren 100 und hin 
terlies mir die Sorge, meines Vaters Meyerey zu 
führen, Zehen Jahre irrte Siegfried auf Fehden, 
und Herrenritten umher; und zehen Jahre hatte ich 
nur zweymal Bothſchaft von ihm, wie ihms gienge. 
— Als er geſtern Abends, als ich eben einſam in 
finſteren Gedanken an unfrer Linde ſaß, und über 
eine ausgebliebene Nachricht von ihm Thraͤnen ver⸗ 
goß — an unſre Hausſchwelle geritten kam! — 
— Siegfried! Siegfried! ſchrie ich, und lag in 
feinen Armen, — — O Weib! — fo ward kein 
Sterblicher geliebt; — Und er! — o ganz kam 
er mein Siegfried zuruͤck! — Himmelsluſt floß 
aus feinen Umarmungen; und jeder feiner Kuͤſſe war 
ein Schwur, womit er feine Treue verſigelte! — 
— Noch dieſen Abend — geſtern in der Abendſon⸗ 
ne erneuerten wir unfer Geluͤbd, uns ewig zu lie- 
ben; und mein Vater beſchloß mit zaͤrtlichen Hoͤn⸗ 
dedruͤcken unfre Verbindung. — Noch vor Vetteges⸗ 
hen widerholten wir unſre Schwuͤre mit liebetrunke⸗ 
nen Kuͤſſen: — Entzuͤckungen wiegten mich nun in 
einen fo fanften Schlaf, in ein fo erquickendes Aus⸗ 
ruhen von langen Harm, und zehnjaͤhrigen Kum⸗ 
mer, das dieſe die ſuͤſſeſte Nacht meines ganzen Le⸗ 
bens war! — O waͤre ich nie wieder erwachet! — 
waͤre mir die Morgenſonne ewig nicht wieder auf; 
gegangen! — Gott! ein ſchwarzer, entſetzlicher 
Morgen — der Morgen meiner Entfuͤhrung! — 
O das ich mich jm Bache erſaͤufet, auf feinen. Ars 
men erwuͤrget hätte! — — Entſetzen, und 
Schmerz machte mich 1 . und — ich erwach⸗ 
e 
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te von meiner Betaͤubung — in einer Raͤuberhoͤ⸗ 
le, unter Räubern — unter einem Moͤrdergeſin⸗ 


del — ohne Gewiſſen, ohne Tugend, ohne Muleid! | 


(He weinet.) * 


Eve. wiſcht ſich die Augen) Du treibſt mir Thraͤ⸗ | 


nen aus den Augen, Kind! — Ein Stein müßte 
weinen, wenn er Thraͤnen haͤtte! — Dein Herz 
erliegt unter Leiden, denen Troſtgruͤnde verſaget ſind. 


— Vergieb mir, tugendhaftes Maͤdchen, wenn ich 


dich mit meinen Anträgen aͤrgerte — eine Sklavin 


ihres harten Schickſals von Kindesbeinen an; — 


die nun ohne andere Zuflucht von der Guͤte eines 
Gottloſen, den ihr Herz laͤngſt zu verabſcheuen ge⸗ 
lernet hat, noch kuͤmmerlich Athem zieht! — Sie 
werden bald zuſammen fallen, dieſe morſchen Ge⸗ 


rippe, und hier begraben werden, — im Felſen, 
wo, leider, ſchon fo manche Unſchuld, manche Tu- 
gend begraben liegt! — — Maͤdchen! das iſt ein 


abſcheulicher Ort, ein Aufenthalt der Grauſamkeit, 
und eine Schindgrube der entſetzlichſten Verbre— 


chen! — Möchte dieſer Strafort auf Erde mich 


rein waſchen! — — (Sie weinet) Auch ich leide 
unſaͤgliche Leiden von, innen, und auſſen, Maͤd⸗ 
chen! die nur der Tod endigen kann! — der allein 
wird uns helfen, liebes Maͤdchen!! 

Walltr. So — ſo gefaͤllſt du mie, liebe Mut⸗ 
tert — Der Tod hat nichts ſchreckliches mehr in 


meinen Augen, ſeit dem ich meinen Siegfried ver⸗ 


- Jehren habe! — Reiche deine Hand mir ben; Mut⸗ 
ter! — Walltraud kann nicht zoͤrnen. 


(nimmt Eve bey der Hand.) 
Eve. 
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Eve. Kannſt du mir vergeben, tugendhafter Erz 
gel! — O was fuͤr Reitze hat ein Aug, aus dem 
Tugend und Unſchuld gluͤhet! — Koͤnne Nd 
eiskalte Hand — deinen Siegfried wieder geben! — 
Doch ſieh hin dort — wer koͤmmt? Iſts uicht einer 
aus Hainzens Reitknechten? 

Walltr. Er iſts — er iſts — Gott! nn 
Siegfried! (Sie Läuft dem kommenden Siegfried ent⸗ 
gegen, und fällt ihm um den Hals.) * 


Fünfter Auftritt. 


Siegfried, und die Vorigen. 


Eve. Aumächtiger Gott! Walltrauds Siegfried 3 
(Sie gebt mit ihren Kruͤcken bin, und beſteht ibn.) 

Siegfried (in Walltrauds Armen) Meine Balls 
traud, meine Geliebte! 

Walltr. (Nach einer Pauſe) Ein Engel m 
Himmel biſt du mir kommen, guter Junge! Dei⸗ | 
ne Walltraud — o! die würde — ohne dir SR | 
erft das letzte Lebewohl zu fagen — — | 

Sienfr. Lebewohl? — Maͤdchen! — An man 
dir hart begegnet? 

Walltr. Ich will dir alles de lieber Jun⸗ 
ge! — Las mich erſt Hören, wie dich dein Schick⸗ 
ſal in dieſe Moͤrdergrube geleitet hat! — — Sieh! 
wie dort die alte Mutter weinet! — Eve! ſieh 
mal her; — iſt das nicht ein ſtattlicher Junge? — 
mein Siegfried, denn ich bit eben nur im. Schatten: 


riß zeigte? 
Eve. 
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Eve. Ich ſehe ihn, gutes Kind! — Hainz iſt 
ein Satan gegen dieſen Engel! — Es wird aber 
gelten, junger Mann! bis du dieſen ruchtloſen vom 
Halſe kriegſt! — Der Himmel wolle dich ſtaͤrken. 
— Werdet eures Troſtes ganz voll: ich will euch 
hier alle in laſſen, Kinderchen! — hinabſteigen in 
meine Todeskammer, und beten fuͤr euch, das euch 
die Hand bes Fuͤrſehers aus dieſer Hoͤllenkruft gluͤck⸗ 
lich wieder in den Schoß euers Vaters zuruͤck brin⸗ 
gen moͤge. — Lebet wohl: — Laß die Hand dir 
kuͤſſen, gluͤcklicher Juͤngling! um noch einen Theil. 
von Seeligkeit, dem mir mein Alter goͤnnet, an 
deiner liebenswuͤrdigen Mannheit aufzukoſen: ſo — 
ſo! — Lebet wohl, meine Lieben! und fluchet der 
alten Eve nicht. a (gebt ab.) 

Sienfr. Eine gute Alte! 

Walltr. (Ibr ebenfalls nachſehend) unglückliches 
Weib! — daß dir der Himmel eine gute Ster be 
ſtunde gönnen möchte! — — Aber nun Sieg⸗ 
fried! — Noch biſt du mir ein Naͤthſel Wie 
kammſt du hieher? 

Siegfr. Gleich nach deiner Entführung, Walls 
traud! — — Gott, wie ward mirs, als deine 
Geſpielinn uns die traurige Bothſchaft vorheulte! 
— — Laß mich den entſetzlichen Augenblick nicht 
zuruͤck denken, Walltraud! — — Gleich nach dei⸗ 
ner Eutfuͤhrung, ſage ich, faßte ich den Entſchluß, 
es koſte was es wolle, dich hier zu ſehen, zu ſpre⸗ 
chen, dir beyzuſpringen, weil du es noͤthig haben 
wuͤrdeſt: denn die ganze Gegend kennet den geilen 
Unmenſchen Hainz „dem keine Unſchuld, keine Tu⸗ 

N gend, 
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gend, ſo wie kein Menſchheitgeſetz, keine Gerechtig⸗ 


keit heilig iſt. Ich wuſte kein ander Mittel, als 
um ſeine Dienſte zu werben oder, wenn ich nicht 


angenommen wuͤrde, in moͤglichſter Eile ſeine Fein- 


de wider ihn aufzuwiegeln. Dieſes letztere verſprach 
mir unſer lieber Vater, der vor Kummer beynahe 
von Sinnen gekommen waͤre, ins Werk zu ſetzen. 
Ich kam, und wurde aufgenommen. Itzt iſt Hainz 
wider eine feindliche Horde ausgezogen, die an die 
Jelſen herangezogen kam, und worunter ſich ver⸗ 
muthlich — Gott, wenn es nur Furcht, nur 
Verdacht waͤre! — — unſer lieber Vater — 
befindet — a 
Waller, Gott! glaubſt du das, Siegfried? — 
Unſer alter Vater! — — a 
Siegfr. O! koͤnnte ich zweifeln, beſte Wall: 
traud! — Er hat mirs auf Leben und Ehre ver⸗ 
ſprochen, dich zu retten, und wenns ſeyn Leben 
koſten ſollte; ſo ſehr ich ihn bat, die Nache auf eine 
kurze Zeit zu verſchieben. 1 
Walltr. Du toͤdteſt mich, Siegfried! — — 
Guͤtiger Himmel! — wenn ich die Urſache feiner 
Gefangennehmung — ſeines Todes werden ſollte! 
— Beſſer waͤre es denn, daß ich nie geboren waͤ⸗ 
re; daß er wir nie das Leben gegeben hätte! — 
Sein eisgraues Haupt menget ſich noch unter feuri⸗ 
ge Krieger, und toͤdtende. Lanzen, wovon die ent⸗ 
nervte Greiſenhand keine zum Schaden erwidern 
kann! — — Was für ein ſchwerer Kummer druckt 
itzt meine Bruſt, Siegfried? — welche entſetzliche 
Ahndungen! ee 
7 Siegtfr. 


— 
+ 
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Siegfr. Sey ruhig, Maͤdchen! und laß den 


Himmel machen. Dieſer wird die Bosheit nicht 
über Tugend ſiegen laſſen, und den Stolz eines 
Naͤubers über die gerechte Sache meines liebenden 


Vaters. — — Doch laß uns erſt unfre Schick⸗ 


ſale ganz wiſſen! — wie ſtehts mit dir, Maͤdchen? 


— Hat man dich noch mit keinem gottloſen Antra⸗ 


ge geärgert? 
Walltr. Konnteſt du das Neuken, Siegfried! 
nachdem deine Waltraud dem geileſten Hoͤllenhunde 


zum Raube geworden iſt? — Es iſt geſchehen, 


Siegfried! — mit ſcheecklicher Zudringlichkeit ge⸗ 


fd Hen. > 
| Miene Aber meine Walltraud blieb ſtandhaft; 
focht wie eine Heilige; und harrte den Kampf aus, 


um ihres Siegfrieds wuͤrdig zu ſeyn? 
Walltr. — Und war feſt eütſchloſſen, kaͤm⸗ 


pfend zu erben. Man muß mich morden, Sieg⸗ 


fried, wenn man den Weg nach meinem Herzen 


finden, wenn man mir die Pflicht, die ich der Tu⸗ 
gend und dir geſchworen habe, entreiſſen will. Hain⸗ 


zens auffahrende Wildheit, und grauſame Rache 
machte mir Hoffnung, meinen Verthengungeplan 
durchzuſetzen. | 
Siegfr. Dank dir „Maͤdchen, fuͤr dieſe Stark⸗ 
muth! Unſer Leben if für einander verpfaͤndet. 
Doch ſey getroſt! laß nur dieſen Abend ergrauen, 


Walltr aud! und du ſollſt Huͤlfe ſehen. Schon lau⸗ 


ern die Salzburger eine Stunde von hier im Di⸗ 


licht, und erwarten einen Trupp Muͤnchner, der 


het laͤngſt dem groſſen Bache oben uͤber die Querre 


4 | | her⸗ 
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heranzieht, und mit ihnen vereinigen ſoll. Schon 
ſeit einigen Tagen war dieſer gemeinſame Angriff 
verabredet! nur trug man darauf an, Hainzen und 
ſeine Knechte ins Freye herauszulocken. Allein, 
ſtit dem du entfuͤhret warſt, hat ihnen unſer Vater 
meine Hicherfunft berichtet, und fie gebeten, bis 
auf weitere Nachricht mit Blutvergieſſen zuruͤcke zu 
halten. Ich werde ihnen das naͤhere zu wiſſen 
thun, — und wenns finſter wird, die Thore 
öffnen; und unſer Vaterland, und dich in Sreppeit 
ſetzen! 

Walltr. Du giebſt mir das Leben wieder, be⸗ 
ſter Juͤngling! der Himmel leite deine Schritte. Der 
Dod, Siegfried, der Tod iſt das Loos deiner Wale | 
traud, wenns fehlſchlaͤgt! 

Sienfr. Es wird, es kann nicht fehlſchlagen, 
Liebſte! Es iſt der Wink des Himmels, der uns zu 
Werkzeugen feiner ſtrafenden Gerechtigkeit weihte. — 
Doch, wer koͤmmt da? — — Finſter, wie Aue | 
von denen, die in die Geheimniſſe unterirrdiſcher | 
Krutte ſhauen. — Vielleicht iſt er einer aus dier 
fer fuͤrchterlichen Menſchenklaſſe? — Laß uns al⸗ 
lein, Walltraud! — Mich deuchts, es iſt Hain⸗ | 
zens Wahrſager. — Ich will ihn prüfe, ob er ) 

| 
| 


mein Mann nicht werden kann. 

Walltr. Du ſiehſt mich aber bald wieder, lieber 
Junge! — Walltraud 1 itzt mehr als jemals 
deines Troſtes. 

Siegfr. Bald — gar bald wieder, Mädchen! 
— Du kenneſt ja deinen een der nur füt 
dich lebt. 


Sechs 5 
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Sechſter Auftritt. 


(Stauzer tritt ‚Tanafau und in Gedanken vertieft ber⸗ 
ein. 


Siegfried. Stauzer. 


Stauz. (für ſch) — Die Wagſchaale hat ſich 
geſenket. — Fuͤcch terlich! — Richt lange mehr! 
— ſo hat die Menſchheit Genugthuung, und das 
beleidigte Vakertand iſt geraͤchet. — Die grauſige 
Uhuſtimme, die in heutiger Nacht in unſern Felſen 
kraͤchzte! — Das mitternaͤchtliche Steinwerſen, 
hinab in den Abgrund des Felſenbrunnens! — Das 
Zuſammengeheule der benachbarten Hunde, und 
Waldkatzen, als wenn ſie den Nach egefpenftern ein 
Konzert halten wollten — Lauter Vorbothen des 
nahen Verderbens! — Wie mirs ſo duͤſter, ſo 
ſchauderlich in der Seele liegt! — O das ich dieſe 
Felſen nie geſehen haͤtte! — Jebe Wand wider⸗ 
hallt Fluch und Verderben. — | 

2 (Er flößt ſich den Kopf gegen die Wand.) 

Sienfr. (indem er leiſe hinzutritt) Vergieb mir, 
Alter! wenn dich meine Gegenwart auß deinem tie⸗ 
fen Seelenſchlummer ſchrecket! — In deiner Stirne 
ſitzt Verzweiflung; und deine Seele erliegt unter 
ſchwarzen Sorgen. — Sag mir, Alter, — Kann 
Menſchenhand Balſam gieſſen in deine Wunde, und 
der Troſt eines Sterblichen deinen Kummer lindern? 1 

Stauz. Ich weiß nicht, wer du biſt, junger 
Mensch! I Biſt Du einer von Hainzens Knechren? 

En Siegfr. 
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Siegfr. Seit drey Stunden bewohne ich dieſe 


Felſen; hoffe aber in drey Stunden wieder daraus 


los zu werden. 


Staus. Entfuͤhret? — Gefangen? — Aus | 


einem Amthauſe entſprungen? — nach einem Mor⸗ 
de, oder irgend einem anderen Bubeuſtuͤcke hieher 
gefluͤchtet, und dem Galgen entlaufen? — 


Siegfr. Keines von allem. — Frey und un⸗ 


beſcholten trat ich in Hainzens Dienſte. 


Stauz. Du luͤgſt, Kerl! und verdieneſt von mir a 


nicht weiter gehoͤret zu werden. (will geben.) 
Siegfr. Höre mich nur, lieber Alter! — Meine 


Geſchichte iſt kurz; und, wenn nur ein Funke von 
Menſchlichkeit noch in deinem Buſen gloſcht, — 


wuͤrdig, von einem Greiſen bewundert zu wer⸗ 
den. 


ne Knechte ſind oder dem Rade entlaufen, oder 
verdienen das Rad — Mörder, Räuber, Mord: 
brenner, und heilloſes Geſindel. Die wenigen Ent⸗ 


führten, die ſich auf Hainzens Bubenflücke nicht 


verſtehen wollten, ſchmachten im tiefſten Felſen an 
ſchweren Eiſen; oder haben drauſſen, wo der Fels 
einen hohen Auswuchs in Geſtalt einer Richtſtaͤtte 
hat, unterm Schwerte ausgeblutet: viele. fund un⸗ 
ten im finſtern Henkershaine von Hainzens Knechten 
todt gewuͤrget worden. — Verlaß mich, Pälſche! 
du biſt Ru von dieſen gluͤcklichen! 
(will gehen.) 


Siegfr. 


＋ 


Staus. Laß mich. Unbeſcholten, oder 700955 | 
willig trat nie einer in Hainzens Dienſte. Alle ſei⸗ 


Es 
x x — 
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Siegfr. (ihn zuruck haltend) Hoͤre mich nur lie⸗ 
ber Alter! und verdamme mich dann, wann du gehoͤrt 
haſt. Ich bin Siegfried, Ir Pregefegn eines Mey⸗ 
ers von Trosberg. 

Staus. pflegeſohn eines Meyers von Trosberg? 
— Erklaͤre dich deutlicher, Junge! 

Sienfr. Seine Frau iſt ſeit 12 Jahren todt, 
und hinterließ ihm eine einzige, liebeuswuͤrdige Toch⸗ 
ter, die Frucht ihrer ee e 
Er ſelbſt nennet ſich Hanns Gravenecker ? 

Staus. Hanns Gravenecker? — von Tros⸗ 
berg? — Kuͤſſe mich, lieber Junge! — vor 24 


Jahren ohngefaͤhr lageſt du etliche Spannen lang 


in dieſen Armen. Aelternlos uͤbergab man dich mir; 


und ich trug dich zum Gravenecker, der dich mitlei⸗ 
dig aufnahm, und an Kindesſtatt ſetzte. — Ich 


habe eine groſſe, groſſe Wohlthat an dir gethan, 
Junge! — Biſt mir viel Dank ſchuldig. — 


(für ſich) Gott! wie wenig hat er von ſeinem 


Vater? | 
Sienfr. Dank die, von ganzer Seele, Dank 

15 lieber Alter! — Sag ae auch, wer find 

meine Aeltern? 

N Stauz. Deine Aeltern 2. — die kann ich dir 
nicht ſch n. Die Hand eines Moͤrders übergab dich 

mir, ich dich hinaus auf die Straſſe legen, 


und dem Ohngefaͤhr Preis geben ſollte. Ich hat⸗ 


te Mitleid mit deiner Unſchuld, und trug dich nach 

Trosberg. | 
Sienfr. Gott! die Hand eines Moͤrders! — 

die eech noch von dem Blute meiner ermordeten 
i Mut⸗ 


x 


aß: Paid von Stain, der Wilde, 
Mutter rauchte? — — Weg mit dieſem entſetz⸗ 
lichen Gedanken! — du ſollſt mir ewig ein Raͤth⸗ 


N 


ſel, ewig ein dunkles Geheimniß ſeyn, Schoß mei 


ner Gebaͤhrerinn! — das mir kein Sterblicher ent⸗ ö 


falten fol has Erſter meiner Wohlthaͤtek! 


ſprich, was ah du hier? was iſt Bun Ber | 


richtung? 4 4 ö 

Stauz. Meine Serrichtung: if, — meinem 
Daſeyn fluchen, dieſen hohlen Kruͤften mein Ungluͤck 
vorheulen, dieſe dunkle Hallen mit graͤßlichen Weifs 
ſagungen erſchuͤtteren, Hainzen und ſeinem Troß mit 
ſchrecklichen Ahndungen quaͤlen, und dieſes Land ſo⸗ 
wohl als mein Vaterlanb bejammern, die durch un: 
aufhoͤrliches Morden entvoͤlkert werden. — Hoͤre, 
junger Menſch, und erſchrick: — Ich bin Neid⸗ 


hart e aus Franken gebuͤrtig, und wohne 


ſchon 32 Jahre, als ane Wahrſager in Dies 


25 Selur Ich war 52 Jahr alt, als Hainz, 
der damals ſeine 20 hatte, in unſer Land kam, und 


mit Haunfen von Walzdorf meinem Herrn Haͤndel 
hatte. — Ich hatte mich von meiner Jugend an 
auf Sterndeuten, und Zeichenkenntniß gelegt; und 
ſtand bey meinem Herrn deßhalb ſehr in Gunſten. 
Dieſer aber wurde von einem aus Hainzens Knech— 
ten erleget, nachdem ich brey Tage zuvor efangen 
worden war, das ich ihm die Gefahr nicht vor⸗ 
ſagen konnte. Hainz pluͤnderte das Schloß; und 
ich mußte ihm hieher folgen, wo er mich mit Ver⸗ 
ſprechen uͤberhaͤufte, von denen er bis auf dieſe 


— 


Stunde nichts geleiſtet hat. — Ich lebe in einer 


itlegenen Felſenkammer, und koche mir ſelbſt, was 


mir 
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mit Hainzens Knechte von ihrem Raube berlaſſen. 
Man bewachet mich ſorgfaͤltig, und erlaubet mir 
keinen Schritt vor die Warte hinaus: — ich habe 
ſchon oft vergebens zu entfliehen geſucht. Aus Ra⸗ 
che weiſſage ich nun dieſen Boͤſewichtern nichts, als 
Tod und Verderben, und verkaufe ihnen als Ora⸗ 
kelſpruͤche die Fluͤche meines Herzens. 

Siegfr. Du dauerſt mich, guter Greis! — 
Doch die Fuͤrſehung leitet dich in meine Haͤnde. 
Sieh, Hainz iſt gegen einen Trupp ſeiner Feinde 
ausgezogen, an derer Spitze vermuthlich mein lieber 
Pflegevater, Hanus Gravenecker, ſich befindet: — 
Er wird vor einer Stunde nicht wiederkehren. — 
Ich bin hier, dich, meine Geliebte, ein unſchuldi⸗ 
ges, zuͤrtlich geliebtes Mädchen, Graveneckers ein⸗ 
zige Tochter, die dieſer Boͤſewicht erſt ſeit heute 

dorgens hier gefangen hält, aus dieſer Moͤrderhoͤh— 
0 zu erretten. Soldaten lauern drauſſen im Hinz 
terhalte, und werden noch vor Nachtsanbruch dies 
fen Felſen einen fuͤcchterlichen Beſuch abſtatten. 
Verſprichſt du mir deinen Beyſtand ? 

Stauz. So viel ein ſchwacher⸗ abgehaͤrmter 
Greis leiſten kann! 

Siegfr. Nun, fo hoͤre. Du Weist, daß dieſe 
Felſenburg bey Nachtsanbruch mit der Fallbruͤcke gez 
ſchloſſen, und von niemanden, als von Hainz, dir, 
der alten Eve, und ſeinen Gefangenen bewohnet 
wird. Der Troß iſt im Einfange des Burghofes 
in die Baracken vertheilet, wo die beyden inneren 
Warten ſtehen. 


D Stauz. 
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Stauz. Das weiß ich: Hainz haͤlt aber die Thuͤe 


re feiner Nachtwohnung ſo ſtark verriegelt, daß ich 


es ſchon oft in meiner mitternaͤchtlichen Verzweiflung 
vergebens wagte, dieſelbe zu erbrechen, um den Boͤs 
ſewicht zu erwuͤrgen. 1 
Sieyfr. Wir bedarfen deß nicht. Dein Ges. 
ſchaͤft ſoll ſeyn: wenn ſich Laͤrm und Auflauf im 


Burghofe erregt, die Fallbruͤcke abzulaſſen, und 


dem Haufe, den ich heranfuͤhren werde, den Ein— 


gang zu eröffnen. Ich werde von einer der inneren 
Warten gegen den Hard zu, das verabredete Zeichen 


geben; und, wenn es niemand euttraut, die aͤuſ⸗ 


ſete Fallbruͤcke oͤffnen, die Vorpoſten erlegen helfen, 


und ſo mich dieſer Felſen bemaͤchtigen. Hainz ge⸗ 
raͤth in unſre Hände, mein Mädchen, mein Vaters | 
land, und du — ihr alle ſeit auf immer von ei⸗ 


nem Ungeheuer befreyet. 


Staus. Herrlich, herrlich iſt . Anſchlag, 


junger Mann! — Der Himmel ſende Kraft in dei⸗ 


nen Arm, und ſegne dein Vorhaben. Ich will mich 


zu meiner Befreyung geſchickt machen, und den Au⸗ 


genblick mit Sehuſucht erwarten. Welch ein Troſt, | 
noch am Rande meines Lebens wi unter Men⸗ 


ſchen zu wohnen! 


Sieyfr. Bey mir ſollſt du wöhten %4 lieber M. 


ter! und mit meinem Pflegevater gemaͤchlich deine 


uͤbrigen Taͤge vollenden. — Geh itzt; uͤberlaß 
deine Kruft den Schlangen in Pacht, und den 
Kauzen zur Wobgungz und mache dich zur Abreiſe 
gefaßt. 


Sr 
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Staus. Noch eine Umarmung, lieber junger 
Münn! (Sie umarmen ſich) — Wie dem alten 
Herzen drin ſo wohl wird! — Bis Nachtsanbruch 
alſo? — Geht ab.) 
Siegfr. Gott gleite dich. 


„Siebenter Auftritt. 
Siegfried allein. 


Schrecklich, ſchrecklich! — Er erhielt mich aus 
eines Moͤrders Hand! — vielleicht eines Moͤrders, 
aus denen, die dieſen graͤulichen Ort bewohnen? — 
Staͤrke du, allmaͤchtiger Rächer des Laſters! dieſen 
Arm, das er eine Brut wuͤrge, die dieſe Gegend 
mit Are Hauch vergiftet, und meinem Vaterlan—⸗ 
de ſchon ſo manche, tiefe Wunde geſchlagen hat. Es 
dehnet ſich ſo ein groſſer Gedanke, der Herzensjubel 
eines Menſchenerretters in meiner Bruſt! — Ich 
empfinde kraftgebende Wolluſt — ein Geſchenk von 
dir, Allmaͤchtiger, das du nur der Tugend zu an 
pflegſt! — Dank dir, ewiger Troͤſter! Dauk dir! 
— — Doch, ich will auf das Thorgitter ſteigen, 
und ſehen, wo Hainz ſteckt, und ſein verruchter 
Troß. — Nur ein paar Stunden noch, und es 
if geſchehen! | 

(Gehen ab.) 


\ 
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Erſter Anftritt 


(Burgbof. Vor den neren zwey Warten ſtehen Bu | 
Wachen. Siegfried ſteht oben vom Thorgitter der 
ee aus der Saaaburs heraßhd: ; 


Siegfried alen. 


Noch ſehe, und höre ich lchts ! — — Sie | 
muͤſſen gefieget , und die Unglüͤcklichen in ihre Hey⸗ 
math verfolget haben, die Mordknechte! — — 
ſonſt müßten fie laͤngſt wieder hier ſeyn. — Gott! 
geſteget! — — Wie lange werden dieſe Ungeheuer 
noch die Eingeweide meines Vaterlandes durchwuͤh⸗ 
len; wie lang wird noch das Laſter ſiegen — wie 

lange noch Tugend niedergedruͤcket werden? — — 
Stille, aufruͤhriſcher Gedanke! — = Du greifeſt 
der Vorſicht ein. Es wird eine Zeit kommen, da 
der Tugendhafte Rache vollauf haben ſoll! — ä ([— 
(Er odret ein Gelarm) Laß horchen! — — Dort | 
ſprengts über die Flaͤche herein! — — Eine 
Staubwolke, wie von verheerenden Sturmwinden 
aufgetrieben! — — Sie ſinds .... ich ſehe 
den n Wach Hainzen, den Hauptmann 

der 
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der Mordbrenner und Räuber! — — Wie er mis 


thig feinen Hengft daherjager - — und hinter ihm 
| Reiſige, und Knechte — ein verworrener Haufen! 


— — Dort ein Trupp mit Gefangenen; oder ver⸗ 


wundeten aus der Schlacht! Taff Wilde Freu⸗ 
de, und buͤbiſcher Ungeſtuͤmm! e Leider, ſie 
haben geſieget — geſjeget haben ſie, die Feinde 


meines Vaterlandes! — (Man hoͤret fingen) Ich 


höre ihren, wilden Mordgeſang .... 
(Sine Wache blaäßt unten dreymal mit dem Horn „ zum 
Zelchen Ihrer Ankunft; 925 a e e in * 


Holab! ! fie kommen! 15 


Siegfr. So freuen nei Satane, wenn ihre ver⸗ 


worfenen Brüder neue Zufuhr in die Hölle ſchlep⸗ 
pen! — — Gott, was ſehe ich! — — Kann 
nicht mehr hinſehen! — — Mein alter Vater! 


— — In Feſſeln! — Als Gefangener dieſer Bes 


ſtien! — — Himmel! mußt’ ers wagen! — — 

Muß gehen, um mich nicht ſelbſt zu verrathen. 5 

Wie wird Walltraud dieſen Streich fühlen? — 

Waltraud! unſer Vater! — — 

(Geht fort und laͤßt die Fallbrück⸗ ab. rn 

ce, hoͤret erſt ein lar mendes Zufammenſchreien ho bo 
bo bo! das immer naher kommt, und ‚mit N 
dem Kriegsliede abwechſelt.) A 5 


Sie famen her, die Männlein Bas 3 
Und zerrten Hainzens Knechte: 
Die aber ſchlugen drein auf fie ;. 
Sie fanden ſchon die rechte. 


S 
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Die Lanze flog er Leib und Sup; 

Und jeder Streich war Wunde. 

Gejagt ſind ſie, gejagt ganz ſchuell; 
Gelaufen, wie die Hunde. 


Das Sci wert klopft ihre Ruͤcken aus: ; Pe 


Sie werden fid) dran reiben; a 2 | 
Si e da e Ahr e 
Und laſſen Haͤndel „ 


Zweyter Auftritt. x 


Sa, Diez, Neidhard, Kunz, Ulrik, 7 
Reiſige. Knechte. Der alte Graven⸗ 
ecker in Feſſeln. Ein paar andere Ge⸗ 
fangene. Ein Todter aus Hainzens Knech⸗ 
ten, von zwey Kerls Vachekagen. N 


4,58 
den 
i 


Salz (zum Sorten) — — Dauerſt mich 17 


guter Purſche, daß dir dieſe Haſenjagd dein. Leben 
gelten mußte! — — Haft mir gute Dienſt gethan. 


— — Schade, daß dich ein alter Gichterarm toͤd⸗ 


ten mußte, nachdem es etliche hundert baumſtarke 
Knechte an dir vergebens verſuchet. hatten. — — 
Schon dein buſchichtes, pechſchwarzes Augenbraun 
hatte ſonſt Kraft ‚ einen ganzen Trupp in die Flucht 


zu jagen! — — Der Blutrichter, und feine Buͤt⸗ 


tel von Salzburg hattens erfahren, als ſie dich 
uͤber Mordbrennen haſchen, und gerade in den Ker⸗ 
ker ſchleppen wollten. Du ſtreckteſt den gierigen 
Fanger, und ſeine getreuen Knechte mit einem paar 


Fauſiſchlaͤgen zu Boden, und ſprangeſt uͤber ſie weg 


in 
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in dieſe Freyſtaͤtte. — Hier ſollſt du nun auch bes 
graben werden, tapferer Junge! wo kein Memmens 

aas eine Handbreit Erde fuͤllet. Diez, verſenke 
dteſen braven Körper in unſern Leichethurm, auf 
daß er ſich zu den Schatten jener abgelebten Hel- 
ben verſammle, die dieſes Schloß ſeit einem Jahr⸗ 
hunderte bevoͤlkert, und den benachbarten Gegenden 
ſchreckbar gemacht haben. 

Diez. (Indem er den Leib des Todten aufgreift, 
und im wegtragen) Komm Kamerade! Kannſt aus⸗ 
ruhn, bis dich das grauſe Zuſammenroͤcheln der 
Schoͤpfung weckt! 

Hainz. (Noch zum Todten) Steige hinab, wo 
die Geiſter der Vorhelden deiner warten; und wo⸗ 
hin dich kein Pfaffengeleyer verfolget. Dein Geiſt 
ſchwebe über dieſen Felſen, und ſtaͤrke deine Nach⸗ 
gelaſſenen. (Zu den übrigen Knechten) — — Bes 
gleitet ihn bis an den Thurm. (Sie geben ab.) — 
— Ihr Neidhard, und Ulrik, fuͤhret dieſe beyden 
unbaͤrtigen Lecker da ins Loch, und werfet ihnen die 
Ringe an. (Beide geben ab mit den 2 Gefangenen.) 
Du Kunz, und ihr paar Knechte! — wartet, bis 
ich erſt die Verhoͤre mit dieſem grauen Ritter gehal⸗ 
ten habe; er hat mehr, als Kerker verdienet. — 
— (Zum alten Gravenecker.) — — Wer biſt du, 
Alter? g 

Graven. Dein Fund. 

Hainz. Mein Feind — und in Banden? — 
Du biſt ſchnurrig, Alter! 

Graven. Meine Seele trägt Feine Bande: dieſe 
haſſet, verfluchet , f 

| D4 Hainz 


* 


’ 
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Sainz. Eu des ohnmachtigen Haſſes, des ſchwa⸗ 
chen Fluches! — — Segen oder Fluch von dir! 
— — Was dir beliebt, Graukopf. 


Graven. Du haſt meine Tochter entführt, Ruch⸗ 


loſer! 

Hainz. Deine Tochter? „ du der 105 
te Meyer von Trosberg? 

Graven. Das bin ich, gottloſer Straffenräus 
ber, das bin ide — — Wo haſt du ſie? . 
ſprich! 0 
Hainz. Er bergißt ſich, baß er mein Gefange⸗ 
ner it! — — — Wo ich fie habe? 

Graven. Ja, bey Gott! — wo du ſie haſt! 
— — ber weinet) meine liebſte, unſchuldige Walls 
ae Gott! ich kann ſie nicht ertrotzen: 
bin gebunden! — — Sieh her; auf den Knien 
bitte ich dich. (Faͤllt zu. deſſen Füffen auf die Knie nieder.) 
Herr dieſer Felſen! — Laß mich ſie ſehen, daß 
ich ſie vor meinem Tode noch umarme, und in ih⸗ 
ren Armen ſterbe: — — Denn ſieh, meine Kraͤf⸗ 
te find verſteget, und der heutige Kampf hat mir 
den Todesſtoß auf die Bruſt geſetzet. 5 
Sainz. Kanne du auch winſelu, alter Fild⸗ 
Pee 


Graven. Du ſpotteſt meiner? — — affe 75 


ſich von der Erde auf.) Ha! ich vergaß, daß ich es 


mit einem Ungeheuer zu thun habe! — — Du 
biſt nie Vater geweſen, Unmenſch: oder haſt einer 
Baͤrenbrut das Leben gegeben. — — (wüthend) 


Dieſer Spott noch — vom Abfeime der Menſch⸗ 
Bar: — — Diefe grauen Haare wollte ich mir 
aus⸗ 
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austaufen! — — Mußteſt hinknieen, alter Geck, 
vor den Tyger, und deine wenigen Augenblicke noch 
durch ſo eine Demüthigung beſchimpfen. (Er raſet.) 
Hainz. Dein Trotz iſt Waſſerblaſe, die jeder 
Athem von mir zerſtibt, Ohnmaͤchtiger! — — 
.Gieb dich zur Ruhe, Alter! Gefangene pflegen nicht 
zu toben, wenn ſie den Herrn ihrer übrigen Lebens⸗ 
ſtunden vor ſich ſtehen ſehen. Du haſt dein Leben 


verwirket, Grauſchedel! — — Haſt einen mei⸗ 
ner Knechte erleget, und mir ſelbſt na dem beben 
geſtrebet. 


Graven. J Ich. that RAR Ritters iſtz und 
that es mit Recht „ weil du meine Tochter mir 
raubteſt. 

Hainz. Die du nie wieder brauttonmn up, 
Sie iſt meine Geliebte. 

Graven. Geliebte! — — 1 nk. 8 
Geliebte! — — bey allen Hale Hainz! haſt 
du ihr Wort? 

Hainz. Und wenn ich es Hätte? 5 

Graven. Den alten. Schedel wollte ich an der 
Felſenwand da mir zerſchmettern, und mich, und 
fie hinab in den tiefſten Abgrund fluchen!“ — 
— Doch du luͤgſt: ewig, — ewig konnte fie das 
nicht. a N 

Hainz. Und warum nicht 2 Muͤßte nicht eines 
armen Mayers Dirne ſtolz ſeyn, Hainzens Herz 
zu beſitzen, vor dem ſich alle Ireikbanen Männer Dies 
MR, Landes verkriechen muͤſſen? 


} 
— 
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Graven. Die ehrliche Dirne eines ehrlichen Moy⸗ | 


ers wiegt tauſend laſterhafte Hainze auf. Sie wuͤr⸗ 


de ſich, und mich entehret haben. | 
Hainz. Dein Trotz geht zu welt, Alter! — Du 
verkürzeſt deine wenigen Augenblicke. Deine Toch⸗ 
ter muß mir werden, ſo wahr fie meine Gefange⸗ 
ne iſt. EN 
Graven. Sie wird dir nicht werden 6 wenn fie | 
anders meiner nod) würdig iſt. | 
Hainz. Geifre dir den Bart voll, alter Wahn⸗ | 
finniger! — Noch will ich dir Bedenkzeit geben. 
Hoͤreſt du! — — Verſprichſt du nach einer kur⸗ 
zen Friſt, deine Tochter dahin zu bereden, daß ſie 
mich liebt, ſo ſchenke ich dir dein Leben. Wo 
nicht: ſo ſoll der Henker dir deinen ſtarren She 
del zurechte ſetzen. — — Fuͤhret ihn fort — 
hinab ins Loch, wo neulich der Kaufmann geſeſſn | 
bat. 
Graven. (Im Fortgehen fuͤr m) Gott! — al | 
meinen Siegfried nicht! — — | 
(Kunz und die zurückgebliebenen 2 Knechte führen den | 
alten Grabenecker mit ſich fort.) i 


Dritter Auftritt. 
Hainz allein. 


So raſtlos Tag und Nacht! — — und kein 
Menſchenherz, das in den Ton des meinigen ſtim⸗ 
met! — — Alles mit wilder Gewalk! — keinen 
Wink freywillig! — — Hainz! deine Tage find 

bits 
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bitter, und beine gefuͤrchtete Macht iſt die Wuͤrge⸗ 
rinn aller deiner Lebelisfreuden. — — Muß ru⸗ 
hen! (Sezet ſich auf einen Stein.) — — Noch nie 
empfundene Schwermuth ſinkt nieder auf meine See⸗ 
le! — — Dieſe finſteren, nackten Felſenwaͤnde 
hier, und dieſer enge Bezirk von unbezwinglichem 
Gemaͤuer — — find der einzige freye Tummel⸗ 
platz meines Lebens. Einen Schritt auſſer ſelben — 
Feinde, und Mord! — — Ein Trupp Raͤuber 
und Mordbrenner zu meinen Befehlen, worunter 
der erſte, grimmigſte ich ſelbſt bin! — — Him⸗ 
mel und Erde zu Feinde! Tod und ‚Hölle meine Erz 
wartung! (immer ſchwermuͤtbiger) — — Die hat 
der Pfaffen einer mit ſeinem Suͤndengeblaͤre dieſe 
Felſen betreten, ich hielt ſie ſelbſt meiner Gefaͤng⸗ 
niſſe unwuͤrdig, und ſtrafte den, der mir einen von 
ihnen in Ketten einbringen wollte. — — Es iſt 
kein Geſetz unter der Sonne, dem ich nicht zuwider 
gehandelt, keine Tugend, die ich nicht geſchaͤndet 
habe! — Geſetze, Tugend, Himmel, Hoͤlle! — 
Wie koͤmmts, daß euch mein Mund ſpricht, und 
mein Herz uͤber euch aufſchauert? — — Seit ihr 
doch nichts, als Maͤdchengrillen, und Ammengezich⸗ 
te, die Maͤnnerernſt verſpottet? — — Hainz! 
Hainz! — Wenn ſie aber etwas druͤber waͤren! 
— — (Springet auf.) Druͤber, oder nicht brü-= 
ber! — — Wenn ich geſuͤndiget habe, ſo iſt es 
zu fpäte umzukehren: ich haͤtte zu viel auszuſoͤhnen 
mit Himmel und Erde, als daß ich das Ende der 
Friedenstraktate zu Überleben hoffen koͤnnte. — — 
Doch (ſich ermannend) — — wozu dieſe ſchwer⸗ 
1 Webel he 


1 


1 
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ik. Grille ? 3 Hg ewa diefer alte Nap⸗ | 


pelkopf die ſchwarze Galle angehauchet? — oder 
mich fein kindiſcher Fluch muthlos gemacht? — — 
Pfui a müßte in den Koth mich ſchaͤmen, 
in einer meiner Knechte mich! in, dieſer weibchen | 


rg 


Aachen — meine Sunggefelenniene an Bi 5 | 


men, und hinauf zu meiner neuen Schönen gehen! 
— — Vielleicht iſt ſie nicht mehr ſo trotzig; hat | 
die Hoͤrner ſich abgeſtoſſen: vielleicht hat die alte 


Eve wieder eines ihrer Meiſterſtuͤcke daran gemacht „ 
und ihr den ſteifen Jungfernacken gebrochen. — — 
Ich bringe einen neuen Beweggrund mit mir — 
ihren Vater im Kerker, denn ſie nur mit Liebe ges | 
gen mich lostk aufen kann! — Das war eine ſtattlis 
che Eroberung, die mir ſo ganz ſelbſt in die Hände | 
gelaufen kam! Das wird ſie vollends übern Haufen 
ſtͤrzen, die Unbändige, die Hainzeng Herz (don | 
ſo lange gefeſſelt haͤlt. (Win sachen), 


— 


Vierter uaftritt. 
Hainz. Meder. nen 


Neidh. Läuft baſtig daher.) — ee, deine 
Walltraud iſt ganz auſſer ſich: ſie tobet, raſet, 
will ſich ermorden. Sie hat von ohngefaͤhr die 
Gefangenſchaft ihres Vaters erfahren, und iſt nicht 
mehr zu baͤudigen. Willſt du, daß man ſie pruͤgeln 
ſoll, oder einſperten zwiſchen einem Mauerkeſicht, 

| das 


1 
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das fie drin harren paßt ohne toben, oder fi 
rühren zu koͤnnen? 

Hainz. Beſtie! daß ich dich nicht zum Wurm 
zertrete! — — Wer Teufel gab dir dieſen An⸗ 
ſchlag? — (für ſich) Ich will ſelbſt gehen, und 
fie beſaͤnftigen! 5 (Geht eilig ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Neidhard allein. 


Potz aller Schindersmochen! — — Zum Wurm 
zertreten — eines eleuden Nickels wegen, der ſich 
ziert, als wenn er die Fallſucht kriegen wollte! — 
— Wie Hainzen nicht dieſes klapperduͤrre Menſch 
da zum Narren machet! — — So hab ich ihn 
die 20 Jahre, die ich mit ihm reite, nicht geſe⸗ 
hen? — — So geckenhaft vernarrt, und win⸗ 
ſelnd zu den Fuͤſſen einer Aeffinn, die Ad Jungfer 
nennet, und feiner Herrlichkeit mit allen moͤglichen 
Grobheiten hofiret!, — — Mich zum Wurm zu 
zertreten! — — Hainz! — das war zu viel fuͤr 
einen Neifigen, der ſchon manchen tapferen Ritter 
aus dem Sattel hob, und ſchon ſo manchen Schwert⸗ 

ſtreich ober deinem Haupte zuruͤckſchlug! — — 
Wollts nicht zweymal hören, Hainz? — nicht 
zweymal eines füzigen cen wegen! — 


Sech⸗ 
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Sechſter Auftritt. 
Neidhard. Kunz. 


Kunz. Mas murmelſt du da zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen, Kamerade? Du haft Verdruß. blickeſt 
fuͤrchterlich; und wild rollt ſich dein Aug im Korf. 
Sprich, wer hat dir gethan? 

Neidh. Wer mir gethan hat? — — Sg 
ihn, den alten Buhlerjunge Hainzen, der eben in 
den Schoos ſeiner Meerkatze fortgelaufen iſt. | 

Kunz. Was ſagſt du, Kamerade? — Hainz! 
— konnte einen Reiſigen, wie du, mißhandeln? 
Nein, das werde ich nicht glauben. ; 

Neidh. Nun fo glaub es bey allen Hoͤllfurien 
nicht. — — Und es iſt doch ſo. — — Hainz 


beſchimpfte mich, und zwar — (pfui, daß 


ich es nur fagen muß!) einer ſlaͤnnenden Dirne 
wegen! 

Kunz. Hainz? — Dich? — Eines Weibſtüͤ⸗ 
ckes wegen? — Kamerade, das iſt entſetzlich. 1 

Neidh. Drohte mich zum Wurm zu zertreten, 
der Pfotenlecker da! — — Deffen Knochen laͤngſt 
Bayerns Krautaͤcker geduͤnget haͤtten, wenn ich 
nicht ſein guter Schutzgeiſt geweſen waͤre“ 2% 
Mord — und Hoͤlle! — — Ritt immer dicht 
an ſeiner Seite, ſprengte mit ihm ins Gedraͤnge, 
ſchlug uͤber Augen, und Ohren, Helm und Viſir 
auf jene zu, die mit blanken Schwertern auf ihn 
herangerannt kamen! — — Habe 63 Narben am 


a die ich alle in ſeinen Haͤndeln davontrug? 
| Und 
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Und itzt! — — Mag nicht dran denken; 's thut 

zu wehe, Kamerade! — — So kann man unſte 
Treue vergeſſen! 

Kunz. Kann dir nicht unrecht geben, Kamera⸗ 


de! Es iſt zum Todtaͤrgern. Macht ers doch taͤg⸗ 
lich unleidlicher. Seitdem ihm der Henker dieſes 


Frazengeſicht in den Kopf gezaubert hat, iſts, als 


wenn er unſer gar nicht mehr beduͤrfte. — — 


Denk nur, wie er mir heute Morgens begegnete. 
Ich ſtand drauſſen auf der Skartwache, als er mit 


dir, und einigen unſter Knechte auf dieſes erbaͤrm⸗ 5 


liche Abentheuer ausgezogen war. Da ritt er ploͤtz⸗ 


lich in vollem Galopp auf mich her, das Maͤdchen 
übern Sattel: flieg ab, und trug mir bey Lebens⸗ 
ſtrafe, — denk nur, bey Lebenſtrafe! auf, das 
Haderding da zu mir zu nehmen, hinauf in ſeine 
Stube zu tragen, und ihrer mit moͤglichſter Sorg— 
falt zu pflegen: er wuͤrde, ſagte er, in wenigen 
Augenblicken ſelbſt hier ſeyn; und wehe meinem 
Kopfe, wenn ich was daran verſehen haben ſoll— 
te! .. . . Er flieg wieder zu Pferde, und fort 
nach dem Harde! — Ich biß die Zähne knirknar 
uͤber einander, und fluchte meinem grauen Barte, 
daß ich in meinen alten Tagen noch zur Kindsdirne 
werden ſollte. Nahm gleichwohl das ſchmaͤchtige 
Ding da auf meine Schulter, trugs hinauf in 
Hainzens Stube, und ſchmiß es auf ſeine Matraze 


hin. Da lag ſie nun ohne Zeichen, und bleich, 
wie eine Todte! — — Hainz, dacht ich, moͤchte 


glauben, ich haͤtte ihrer nicht recht gepfleget, und 
ruͤttelte fie erſt: denn zupfte ich fie an ihrer Spitz⸗ 
naſe / 


— 
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naſe, ſchüttelte ihr den Kopf, daß ihr die Hacken 
ſchlutterten — bis fie endlich die Augen aufzureiſ⸗ 
ſen, und mich grauſig anzuſtarren anfieng. — Wie 
ſie aber auch itzt zu heulen, ſich zu krümmen, die 
- Hände zu ringen, und zetter zu ſchreyen begann! 
— — Kamerade, da wollte ich lieber unter einem 
Trupp von Knechten geweſen ſeyn, wo's klink klank 
über meinen Kopf gegangen wäre, und es Spieſe, 
und Lanzen, und Schwerter uͤber mich hereingeha⸗ 
gelt haͤtte, als da dieſes Maͤdchengeheul angehöret- | 
zu haben! — — Und als Hainz kam — hatte 
ich kaum ſo viel Dank, daß man mich ohne Rip⸗ 
penſtoͤſſe davon ſchaffte. — Hainz ſchalt mich einen 
Baſtart von Wildfang! 
Neidh. Herrlich fuͤr einen Reiſigen! — — 
Kamerade! da leidts mich nicht lange mehr. 

Kunz. Mich auch nicht, wenn ich nur mit Eh⸗ 
ren los werden koͤnnte! Galgen, und Rad wartet 
unſer, wenn wir einen e auſſer die ſen⸗ Mauern 

ſetzen! 

Neidh. Und fo zu lehen „ geht aber Galgen, 
und Rad. 
Kunz. Wenn wir nur einen Sprung hinaus ins 
Schwaben machen koͤnnten, ohne die verfluchten Zwi⸗ 
ſchenwege gehen zu muͤſſen! f 

Neidh. Wenn nur nicht jeder von uns ſo genau 
mit Haut und Haare im Buͤttelregiſter finde! Der 
Gauner blickt uns zu ſehr aus den Augen. 

Kunz. Möchte den Kopf mir zerreiſſen. — — 
Solls denn iM uns gar keine Erlöfung ene 


Keidh. 
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Neidh. Gar keine Ritze zur Ausflucht? — — 
Wie waͤrs, wenn wir Hainzen in die Haͤnde der 
Gerechtigkeit uͤberlieferten 2 1 

Kunz. Wie koͤnnten wir das? — — Wurde 
nicht der ganze uͤbrige Troß unſerm Vor haben ent⸗ 
gegen ſeyn? — — Trauer er wohl einem aus uns, 
ohne den ganzen Haufen mitzunehmen, dem daran 
liegt, eine Freyſtaͤtte zu haben wider Rad und 
Schwert? — — Wer wuͤrde unſern Entſchluß 
den Richtern kund thun, auf daß ſie uns fuͤr Hain⸗ 
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Hinderniſſe! 

NMeidh. Schweig, Kamerade! — — Da 
koͤmmt der Junge, den heute Hainz zum Reitknecht 
aufnahm. — — Der ſchleicht daher, als wenn 
er allen Waͤnden ihre Geheimniſſe ablauſchen woll⸗ 
te! — — Verſtelle dich, Bruder! iſt ein neuer 
Beſen! — — Da iſt nicht zu trauen. ä 


Siebenter Auftritt. 
Siegfried. Vorige. 


Kunz. Wie du daher ſchlecheſt junger Mann! 
als wenn du zentnerſchwer aufgeladen kruͤgeſt Du 
biſt nicht guten, friſchen Muthes, Purſche! — Sahſt 
heute Morgens ſo ſtattlich, ſo feurig auß, als dich 
Hainz in ſeinen Dienſt nahm. Was wurmt dir 
im Kopfe, daß du ſo finfter ſchaueſt? d 

Sienfr. Nichts, meine Herren, nichts! — 
— 3“ habe fo Gedanken für mich — aus den 

E 5 vori⸗ 
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vorigen Tagen her, wovon ich Muͤhe habe, mir 0 | 


manches aus dem Kopf zu ſchlagen. 


Neidh. Ein holdes Mädchen, Junge, daß du 
verlaſſen mußteſt, weil du in Lebensgefahre warſt, 
nicht wahr? — — Die Gerichtsknechte haben 8 


dieſe Straſſe hieher verfolget? 
Siegfr. Ihr betrieget euch, lieben Leute! 


— Ich bin keiner von denen, die Hainzens Waf⸗ | 
fen tragen, weil ſie ihr Leben verwirket haben. Ich 


kam fo ganz freywillig hieher. 


Kunz. Freywillig, ſagſt du? — — Nun fo 
magſt du wohl der Ungluͤcklichſte aus uns ſeyn! Von 


uns kam keiner freywillig in dieſe — — 


Neidh. (Stoͤßt ihn.) Nimm dich in Acht, Ka⸗ | 


merade! 

Sieufr. In dieſe Moͤrdergrube — in den 
Fluchort — wollteſt du ſagen, lieber Mann? — 
— Verſchweig es nicht: du ſprichſt nicht leicht zu 
viel. 

Kunz. Wie, junger Mann! — — Biſt du 
dieſer Stätte ſchon uͤberdruͤßig geworden? — — 


ner Zunge? 
Siegfr. Fluch — Abſcheu — Verwuͤnſchung 
— Hölle und Tod auf meiner Zunge! — — O! 


Lieben, hoͤret mich! Quaͤlt Unruhe, Unzufrieden⸗ 


5 g Stunden hier, und ſchon Fluch auf dei⸗ 


heit, Ueberdruß, lange Weile, Verzweiflung euer 


Herz — hoͤret: ich ſtehe hier vor euch, ein ehrli⸗ ö 


cher Mann! — EM fein Weben vor mir! 
f Redet! . 


e , ee 
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Kunz. Darf man dir trauen, junger Ritter? 
— — Auf dein Ehrenwort? 

Siegfr. Habt meine Hand! — Redet! 

Kunz. Wir wuͤnſchen dieſes weibiſchen Hakazens 
los zu werden. 

Neidh. Oder ihn gar abzuwürgen, zu zertre⸗ 
ten, wie einen Wurm, den undankbaren Wicht: 
— — Freund! Kann dein Herz Verſchwoͤrung 
ertragen? | 

Siegfr. Verſchwoͤrung und Mord! 7 


Nun wenn das euer wahrer Ernſt iſt; wenn ihr 
euth habt, eure Worte mit Thaten zu verſie⸗ 


Helm — ar. 
Beyde. Ernſt und Muth, trotz Tod und 
Hoͤlle. Wa 


Siegfr. So höret. Ich bin des Maͤdchens 
Braͤutigam, das Hainz dieſen Morgen in dieſe 
Schwindgrube hieher entfuͤhret hat, Der Alte, 
den ihr eben erſt einbrachtet, ; ft ihr Vater, und 
ich fein Pflegeſohn von Kindesbeinen auf.“ Altet 
Haß, und neue Rache erweckten den Entſchluß in 
mir, der Entfuͤhrten hieher zu folgen, und unter 
der Larve eines dienſtloſen Reitknechtes Hainzens 
Dienſte zu nehmen. Ich warb aufgenommen, wie 
ihr wiſſet, und habe nun ſeit einigen Stunden be⸗ 
reits wichtige Schritte gemacht. Der alte Stauzer, 
Hainzens Wahrſager, iſt auf meiner Seite. 
Neidh. Stauzer! Staufer! vortrefflich. 

Siegfr. Ehe ich hieher kam, wußte ich ſchon, 
daß dieſer, und die alte Eve nebſt den Gefangenen, 
dle mit groſſen Schloͤſſern verrammelt ſind, Nachts 

E 2 ganz 
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ganz allein mit Hainz en, der ſich feſt auf feine | 
Schlafſtube ſperret, in dieſer Felſenburg wohnen: 
indeß ihr anderen da im Vorhofe auſſen in den Das | 
kacken zerſtreuet lieget, und wider Ueberfaͤlle auf der 
Hut ſeyn müfer. Stauzer war alſo eine Haupt⸗ 
rolle für meinen Plan: denn ihr muͤſſet wiſſen, daß 
ein Trupp Muͤnchner Soldaten, und ein Haufe 
Kuͤriſſer aus Salzburg drauſſen in den Rainen links 
hinuͤber am Harde lauert, um mit BT Haud 
einen Ueberfall zu wagen. 
Beyde. Münchner und Salzburger, 0 foot du | 
Iſts dir Em? | 
Siegfr. Was zaget ihr? — Ernſt, Ernſt 
Kameraden? — Muͤnchner und Sie . 
Neidh. iter. Wehe uns! Du 0 uns in 
den Tod. | 

Kunz. Wir ſind verloren! | 
Siegfr. Ich verſtehe euch. Ihr für die | 1 
Mißdde Gerechtigkeit. Seid ruhig. Ich flehe | 
Buͤrge für euer Leben: es ſoll euch kein Haar ge⸗ 
kruͤmmet werden, wenn ihr muthig mit mir zu Wer⸗ 
ke gehet. Die Richter verſprechen euch Gnade, und 
Verzeihung, wenn ihr Hainzens Kopf in ihre 
Hände liefert. eit Hainzen zerſtit die ganze 
Bande! | 
Neidh. Verſprechen fit das, die Richter? — 
— Nun haben wir gewonnenen Handel. — pu, | 

wozu brauchſt du uns? 

Kunz. Befiehl junger Mann, wir eh 
Siegfr. Wiſſet alſo; — — Sobald es Abend 
zu werden, und der naſſe e dieſe Felſen 
ein⸗ 
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einzuhuͤllen beginnet, ſo begebet euch mit leiſen 


Schritten in die Gegend der Fallbruͤcke an den in⸗ 


neren Warten, wo ein paar Knechte Wache hal⸗ 
ten. Ich ſteige denn auf eine der Warten, und ge⸗ 
be ein Zeichen, das mein Pflegevater mit ihnen ver⸗ 
abredet hat. Da wirds drauſſen vor der Fall⸗ 
bruͤcke auf einmal Laͤrm, und Waffengeraͤuſche, 
und Mordioſchreyen geben. Ihr beyden uͤberfallet 
aber wie im Fluge die beyden Wachen an der 


Fallbruͤcke; 3 kennet fie, ehe ſſie ſich deſſen ver ſehen, 


von hinten zu Boden, und laſſet hierauf ohne Seitz 
verluſt die Fallbruͤcke ab. Da werde ich euch zu 
Hilfe kommen, den Trupp hereinfuͤhren, unter den 
ihr euch mit gezogenen Schwertern zu mengen habt, 
und. über die innere Fallbrücke, die uns Stauzer 
öffnen wird, durchbrechen, daß wir den boshaften 
Hainzen im Nachtkleide uͤberraſchen, und in Eis 
ſen und Bande e Gefällt euch dieſer An⸗ 


ſchlag? 


— 


Neidh. Er iſt nicht zu berwerfen, junger Mann! 
— Aber wie werden wir be den, da im Waffen⸗ 
getuͤmmel, bey der Daͤmn rung, von den herein⸗ 
dringenden Soldaten ungeka nt, unser Leben retten 


koͤnnen? 


Siegfr. Auch dafuͤr iſt geſorget! Dieſen Rei⸗ 
gerbuſch hier — ſtecket auf eure Helme, wenns 
Laͤrm wird. Das iſt das Zeichen, daß Freunde 
von Feinden unterſcheiden ſoll! Siegfried und 
Walltraud iſt unſre Lofung, 

Kunz. Nichts, gar nichts vergeſſen, goͤttlicher 
NR unſer Erretter! O! wenn es nur ſchon 

1 E 3 Abend 


zo Hainz von Staiu, der Wilde, 
Abend ware! — — s wird mir ſo wohl ; fo leicht 


auf meiner Bruſt! Freyheit! Freyheit! wie lieb⸗ | 
lich thoͤneſt du in Herz und Ohren! — Will dich 
nicht mehr aufs Spiel ſetzen: — hab lange genug | 


gegen Bübenſtuͤcke dich vertauſchet! 


Neidh. Därken wieder frey und ſorgerlos un⸗ 
ter den Menſchen einher wandeln, ſicher von nach⸗ 
ſchleichenden Buͤtteln, und beſtochenen Verraͤthern: 


— nicht immer links iind rechts uns umſehen, ob 
uns kein Steckbrief den Weg abgeläuert hat! — 


Daͤrfen ruhig, gleich ehrlichen Buͤrgern, die Freu⸗ 


den des Lebens genieſſen, kurzwellen, und ſchetzen 
unter Ehtlichen; und ſicher im Schooſe wachender 
Gerechtigkeit entſchlummern! — — Seeligkeiten) 


nach denen wir ſo lange, ſo viele Jahre vergebens | 
geſeufzet haben! — — Verlaß dich auf uns, jnn⸗ 
ger, edler, liebenswuͤrdigſter Ritter! — e la 


len unſer moͤglichſtes chun. 


Kunz. Mit unſerm Leben ſtehen wir dir dt | 


du ſollſt alle Wunder ſehen. 


Sienfr. Ich erwarte alles von euch. "fen | 


iſt euer Lohn! „ zerſtreuet euch 
unter die ‚übrigen Knechte, daß man unſre Mers 
ſchwoͤrung nicht enttraue. — Bey Abendsanbruch 


— beym Waffengelaͤrme auſſer der Fallbrücke „ 


Siegfried und Walltraud die Loſung. — 


Beyde. Richtig! Richtig! — — Bis dahin! f 


(Geben ab auf verſchiedenen Seiten.) 
Siegfr. (allein) Die Verſchwoͤrung wäre gluͤck⸗ 


lich gekettet. — — Nur quaͤlet mich Kummer noch we⸗ 
gen meinen alten Pflegevater „ den ich noch nicht ge⸗ 


ſpro⸗ 


7 — — ⏑˖·˙ — SEE EEE 1 


— 


— Ip 
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ſprochen habe. Er iſt unſanft, und bitter in ſeinen 
Ausdruͤcken: ich habe alles für fein Leben zu beforz 
gen, wenn ich nicht Mittel finde, ſeinen unbeugſa⸗ 
men Sinn zu maͤßigen, und ihn auf die paar Stun⸗ 
den noch zur Nachgiebſamkeit zu bereden. Jeder 
Augenblick iſt Tod fuͤr ihn, den ihm ſeine Wall⸗ 
traud entzogen bleibt. Ich will gehen; den Ge⸗ 
faͤngnißwaͤrter bitten, daß er auf eine kurze Zeit ſei⸗ 
nen Dienſt mir uͤberlaſſe; will ſie zu ihm fuͤhren, 
ſeine Herzens = Waltraud, daß Troſt auflebe in ſei⸗ 
nem Herzen, und er Kraft habe, bis ans Ende mit 
Sed 1 ; (gebt ab.) 


Achter Auftritt. 


(Eine groſſe Felſenſtube. 5 
Waltraud. Hainz. 


Walltr. (mit zerrauften Haaren.) Sprich, Un⸗ 
menſch! Wo haſt du ihn? Iſt er todt? Lebt er? 
Sprich! 

Hainz. Und was wollteſt du, närriſches Ding, 
wenn er lebte? | 
Walltr. Oh, wenn er lebte! — — Su feine 

Arme wollte ich mich werfen, und in ſeiner Umar⸗ 
mung ſterben! — Doch du taͤuſcheſt mich! — 
Ihr habt ihn ſchon umgebracht, getoͤdtet, ihn, 
der mir das Leben gab, der mir, und dem ich alles 
war! — — Was zauderſt du, Rn Heraus 
mit der era! 


3 75 


E 4 Hainz: 


Hainz von Stain, der Wilde, 


. Nun fo wiſſe, Mädchen: Dein Vater | 


lebt noch. 


Waller. Er lebt noch! Lebt noch! — Har 
dein Mund je Wahrheit gekannt, o ſo laß dieſes 


keine Luͤge ſeyn „Hainz! Er lebt noch, ſagteſt du? 
ainz. Ja, er lebt noch. Allein, daß er no 
ferner lebe, haͤngt einzig von bir ab. 


Walltr. Von mir? — — Sprich, was e | 


ich, was ſoll ich thun, daß er ewig lebe? 


Hainz. Sehr wenig, Maͤdchen, ſehr wenig⸗ 0 
Hainz hat einen ganz geringen Pr auf ro 19 7 | 


geſetzet. 


mich ihn wiſſen. 
Hainz. Keinen außlten > als Ha bu lacht ge⸗ 


Bi kannſt: — Dein Herz für Hainjen, ‚ der dich 


liebt. 


Walltr. Gott! Ein verfluchter Preis! Unmsg⸗ i 


uch! Unmoͤglich! 


Hainz. So muß dein Vater ſterben, und 


wenn er tauſend Aecker fuͤr ſeinen Kopf zu biethen 
hätte. 
Waller, Erbarmen, mächtiger Herr über. Tod 


Walltr. Was fuͤr einen, wah r — Laß | 


und Leben, Erbarmen! (fällt ihm zu Füffer.) Gloſcht 


gar kein Funke von menſchlichem Mitleide in deinem 


Buſen? Iſt dein Herz Stein, und deine Seele un⸗ 
empfindlich, wie Marmor? 


Hainz. (baͤniſch) Iſt dein Herz Stein, ; und dei⸗ a 


ne Seele unempfindlich, wie Marmor, daß dich 


Halnzeus Bitten nicht ruͤhren, noch ſeine Seufzer 


dein 


* 


* 
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dein Mitleid verdienen 25 — Sprich, wer iſt grau⸗ 
ſamer, unempfindlicher aus uns 2 5 y 

Walltr. (Heftig ſich aufraffend.) Dein Verwe⸗ 
gen iſt Todſuͤnde, und dein Seufzen Empörung wi⸗ 
der den Himmel. Du ſtrebeſt eine Unſchuld zu un⸗ 


terdruͤcken, und Tugend zu ſchaͤnden. Ich bitte 


fuͤr das Leben eines . er geliebe 
ten „ 1 A 

Hainz. Oer mich 11 meiner Burg zu uͤberfallen 
gekommen war: der einen Troß Knechte wider mich 
waffnete, und mir eine blutige Fehde both; der 


ſelbſt einen meiner Knechte aus Irrthum mordete, 


weil er mich zu durchbohren glaubte; — der mir 
eben erſt vor meinen Knechten Bitterkeiten und Vor⸗ 


wuͤrfe unters Geſicht ſagte, und noch mit e 


nen Händen wider mich raſete! 


Moeller. Würde nie wider dich geraſtt haben, 


wenn du ihn ſeine einzige Tochter nicht entführet haͤt⸗ 


teſt, die dir ewig nicht werden kann, — deren 
Herz laͤngſt einen anderen re ‚und nee 
det iſt. 

Hainz. Pah des kindiſchen Angelsbniſſes! Alle 
Verpfaͤndung hoͤrt auf, wenn Gewalt die Bande 
zerreißt. Ich kann dirs gebiethen, Maͤdchen, daß 
du gehorſam biſt. 

Walltr. Zu deiner Magd, zu deiner Sklavin N 
kannſt du mich machen: aber ewig zu deiner Liebha⸗ 


berinn nicht! — — Erſchreckliche Verbindung: 


10 Walland es 3 Rn 


€ 5 Hainz. 


RR Hainz bon Stain, der Wilde, 


Hainz. Nun, ſo wiſſe, unbeugſames Mäder 
den! ehe eine Stunde vergeht, or bein Vater das 
Opfer deines Starrſinns werden. 

Walltr. Nicht doch! Mann u fenen Ge⸗ | 


15 walt! nicht be . — — ae nur einen ER 


noch! ˖ 
Hainz, Nicht eine een mehr! Ba -| 
Walltr. Wenigſt, er 3 I ſpreche! . — 
dien a en f g 
Hainz. Vielleicht? — — Vielticht, daß er 
dir neue Beweggruͤnde an die Hand gebe, den zu 
taͤuſchen, der deiner Macht hat? Dein Straͤuben, 
Mädchen, beſchleunigt nur den Tod deines Vaters: 
und was gewinnſt du damit am Ende? — — Ich 
gehe, deinem Vater das Todesurtheil anzukuͤnden. 
Walltr. (für gay Stärke mich Gott der Tus | 
gend! — — Geht Kindesliebe nicht uͤber Tugend? 
War Naturgefuͤhl nicht unſer erſtes, das wir kann⸗ 
ten, und das uns der Schoͤpfer ſchon, ehe wir 
noch Vater lallen konnten, in die Seele gegraben 
hatte? Sind nicht die Tugenden fpäfere Begriffe uns. 
ſrer Erziehung? — — Gu Hainzen) — — Halnz, 
Herr! hoͤte mich; ich will — a 
Hainz. Was willſt du? ſprich. Ich habe ber 
Maͤdchen noch einen vollen Schock beyſammen: ko⸗ 
ſtet mich keines Bittens, daß ſie mir werden. 
Walltr. Ich will erſt meinen Vater ſprechen: 
ihn bitten, daß er ſeine Einſtimmung mir Rn 
— Nur ſo lange gedulde dich, Herr! 
Hainz. Willſt du das ernſtlich, Maͤdchen? — 
— Tritt endlich ee die Stelle der Schwar⸗ 
meren, 
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merey, und verſchwindet der Popanz, der dich 


ſchreckte, vorm Anblick einer höheren Gewalt? — — 
Will Geduld tragen, Mädchen, bis du dein Ge⸗ 
hirn vollends in Ordnung bringſt: will einen meiner 
Knechte dir ſchicken, daß er dich in meiner Beglei⸗ 
tung in den Kerker deines Vaters fuͤhre: will euch 
dort zuſammen ſprechen; und — oder Gnade dir, 
und ihm, oder Tod deinem Vater, und Gewalt dir 
verkuͤnden. — Geh itzt auf dein Zimmer, liebes 
Maͤdchen; und denke auf Beweggruͤnde, mit denen 
du deinem Vater zu Leibe gehen ſollſt. Haſt hier 
keine Miktelwahl — — Tod, oder Leben! — 
Dein Sträuben reizet nur die Macht des Bezwingers. 
b (Walltraud gebt in Thränen 9275 


Neunter Auftritt. un 
Hain (alen), 4 274 


Das bat gekoſtet: 1—— Wie erwacht mir ihr 
Vater ins Garn gelaufen kam? — ein herrlicher 
Beweggrund fuͤr meine Forderung! — — Aber, 
wozu doch ſo viel Glimpflichthuns, und Flehens 
um die Liebe eines gefangenen Mädchens? — — 
Kenne mich ſelbſt nicht mehr. — — Bin noch im⸗ 
mer ſo ungezwungen gluͤcklich geweſen: hab nicht 
gegirret, gewinſelt um ein Maͤdchen, das ich ſo 
ganz in meiner Gewalt hatte! Dieſe einzige da, ei⸗ 
ne aus den Jungfrauen dieſes Landes, wie ſie ſich 
nennen, hat fo viel ehrwuͤrdiges, fo viel zuruͤcke 
N an ſich, daß ich e nicht begreife, was 

die 


* 
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die Haͤnde mir ſperret, um ihr mein Recht mit Ge⸗ | 
walt zu entreiſſen. Seltſam! So was muß dir 
noch nie unter die Hände gekommen ſeyn, alter 
Hainz? Vielleicht iſt's auch eben das, was ſie mei⸗ 
nem Herzen ſo werth machet! (es geſchiebt ein drey⸗ 
maliger ſtarker Schlag) Bey allen Elementen! — 
welch ein Schlag! — fuͤrchterlich! — wollen die⸗ ei 
fe ungeheuren Felſengewoͤlbe ee r 
Kabel ber will laufen) } 1 


Zehnter Auftritt. a 


Stauzer Chärze gegen Seinen herein.) 


Staus. Haſt 1 0 das ee Schlagen auf 
dem Ambos der Hölle gehoͤret, Hainz: — — 
Dreymal widerhallte dieſe Felſenburg den Todesſchall 
des hoͤlliſchen Hammerſchlages! — Die mitter⸗ 
naͤchtlichen Kauze haben heute Nachts die Todten⸗ 
vigil gekraͤchzet; und grauſig, grauſig hat der Uhu 
auf dem Fenſter deines Schlafzimmers geheulet. Ei⸗ 
ne fuͤrchterliche Stimme bruͤllte tief im Abgrunde des 
Felſenbrunnens, und Mord, Hölle, und Zernich⸗ 
tung zetterte es herauf aus der grundloſen Tiefe. 
Das Leben iſt an Verzweiflung verpachtet worden, 
und der Erbarmer hat dem Richter fein Aint abges 
treten. — Gewiſſen, und Richterſtuhl haben ihre 
frurigen Wägen mit Nachefurien vorgeſpannet, und 
der Wuͤterich ſtarb an der Folter. Raſerey hat die 
Liebe begehret, und Grauſamkeit mit Sanftmuth 
Friede ſtiften wollen. Allein Himmel und Hoͤlle 

ee le mach⸗ 


— 
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machten Buͤndniß miteinander, den Frevel zu raͤ⸗ 
chen. Der Himmel hat gedonnert; und die Hölle 
ihren Rachen weit aufgeſperret, um ein Ungeheuer 
mehr in ihren Bauch zu begraben. Graͤulich — 
unertraͤglich! Wie der Pfuhl heraufſtinkt von der Tte⸗ 
fen unterſter? Wie die Flamme heraufleckt um ihren 
Braten! ſchrecklich! ſchrecklich! wie's donnert, 
Feuer ſpeyet, raſſelt, bruͤllet da unten? — — 
Wehe, wehe! Die Luft iſt vergiftet: die Erde ſpal⸗ 
tet ſich: und die Wände verſchlingen den, der ſich 
ihnen nähert! — Hainz, Hainz! ſieh dich um, 
deine Haare ſind zu Furien, jede deiner Adern zu ei⸗ 
ner en ge, jeder Gedanke in bir zu einem Teufel 
geworden! Wehe mir, wehe, wehe! 

„Gaäuft, davon) 


effler Auftritt. 
Hainz (alen) 


Er is ite ſeine gewoͤhnliche Tobſucht bir ihn 
befallen! — — Noch zittere ich an allen Gliedern. 
So entſetzlich kirrte der Fluchpſalm noch nie aus 

ſeinem Munde. — — Es iſt doch Bangigkeit in 

meiner Bruſt, und kalter Schweiß liegt hier an den 

Schlaͤfen. — Sollten die Worte dieſes Raſenden 

nicht Raſerey, — Wahrfagung- ſeyn? Stauzer hat 

von Jugend auf Weiſſagung gelernet, und kennet 
die Vorzeichen des Ungluͤcks: eiſſ 
fo manche Zukunft des Ohngefaͤhrs; und die Erfahs 
rung ie feine Worte befärigen, — — Schrecklich, 
wenn 


73 Hainz von Stain, der Wilde, 

wenn dieſe Raſerey Wahrſagung geweſen waͤre! — 
— Wenn es waͤre? — — Wenn es aber 1105 
waͤre! — — War die Raſerey nicht handgreiflich? 
— ſprach er nicht unbegreiflich Dinge, woran ſein 
eigen Herz keinen Antheil haben, konnte? — — 
Und iſt nicht alles, alles Phantaſiengeburt, was er 
daher predigte? — — Das Alter verruͤcket ſein 
Gehirn, und die Schreckbilder der erſten Kindheit 
wachen in ihm auf, weil die denkenden Kraͤfte des 
Mannes verſieget find. — — Aber die Schlaͤge, 
die drey fuͤrchterlichen Hammerſtreiche! 3 
Ausbruͤche unterirrdiſcher Winde, die irgend durch 
eine Kluft ſi ch losriſſen, und durch Knall ihre Be⸗ 
freyung verkuͤndigten! — — Aber dreymal, drey⸗ 
mal? — gerade nur dreymal! — und wenn es 
hundertmal geweſen waͤre! — Was liegt an dem 
Lumpenwort dreymal! Die unterirrdiſche Luft hat 
ſich dreymal, aus drey Kluͤften, und nicht viermal, 
und aus nicht weniger Kluͤften losgeriſſen. Das 
iſt alles. Soll ich darum meine Vernunft in Feſſel 
ſchlagen, weil es der Luft nur dreymal beliebte, 
loszuknallen? — — Vernunft findet uͤberall na⸗ 
tuͤrliche Urſache, wo Aberglaube und Dummheit 
Wunder, und uͤberirrdiſche Maͤchte waͤhnet. Fort 
mit dieſen Gedanken der Mitternacht! Ar, Will ge⸗ 
hen, und Anſtalten zu einer vergnuͤgten Nacht machen: 


| Ende des dritten Aufzugs. I 


V i er. | 


7 
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Vierter Aufz u g. 


r uf 
(Eine Felſenkammer) 
Waltraud (allein.) 


11 444 Maͤdchen! Wie argliſtig hat dir die 
Hoͤlle alle Ausfluͤchten vereitelt? — — Auf was 
für eine Seite lenkeſt du die verfluchte Wage? — 
Das Leben deines zaͤtlichſt geliebten Vaters auf ei⸗ 
ner — — Siegfried, Treue und Tugend auf der 
andern Wagſchale! Gott mag hier ein Engel waͤh⸗ 
len, um nicht durch jeden Ueberſchlag zum Satane 
zu werden! — — Waͤhle ich nicht: wähle den 
den Tod fuͤr mich? — ſchrecklich! — ſo ziehe ich 
Vater und Siegfried mit in die Grube. — Kann 
ich aber auch Siegfried Treue und Tugend verra⸗ 
then? — meinen Siegfried? — — O ewig, 
nicht! — — Himmel, du weißt es, wie enge 
unſre Herzen verknuͤpft find, Kam er nicht hieher, 


um auch unter Moͤrdern, und Unholden ſeiner Walls 


traud nahe, zum Schutzgeiſt zu ſeyn? — Und 

ihn ſollte ich verrathen, einem Ungeheuer nachſetzen 

können? — — Ewig, ewig nicht. — Was 
bleibt 


30 Hainz von Stain, der Wilde, 
bleibt mir aber noch übrig? - — — Meinen Vater, 
den erſten Geliebten meines Herzens zu toͤbten, durch 
Naͤuberhaͤnde abwuͤrgen zu laſſen, wie einen Miſſe⸗ | 
thaͤter? — Ich feine geliebteſte Tochter, für die er 
ſein Leben zum Opfer brachte, ſchuldig an ſeinem | 
Blute! — — Entſetzlich, entſetzlich! — Auch 
das kann ich nicht, kanns nicht. Gott im Himmel | 
wie ſollt ich das koͤnnen! — — Sie werden kom⸗ 
men, ſprach Siegfried, und uns in Freyheit ſetzen; 
ſeo ſprach der gute Juͤngling. Aber fordert nicht 
Hainz Einwilligung noch vor Abends Anbruche! — 
und kann nicht ein ploͤtzlicher Schwertſtreich meinen 
Vater toͤdten? Scheinet nicht die ganze Hoͤlle für 
ihre Miethlinge gewaffnet zu ſeyn? Gott! wie fies 
dets hier, wie kochts in meinem Gehirne! Jeder 
Gedanke in mir iſt Glut, und jeder Blutstropfe 
fällt ſchwer, wie ein Felſenſtuͤck, auf mein Herz! 
— — Siegfried, oder Vater! Vater! oder Sig⸗ 
fried — — einer von euch iſt fuͤr mich unwieder⸗ 
bringlich verloren; und kann einer für Waltraud 
ohne Walltraud verloren ſeyn? — — 


(de ſlützet den Kopf auf einen Felſentiſch und flug | 
Zweyte r Auftritt. 
Siegfried kömmt. | . 

Sienfr. (fuͤr ſich) Sie liegt tief in Gedanten 
verſenket. Armes Mädchen! Sie weiß nicht, daß 
die Erloͤſung ſo e un (teitt W Waltraud! 


Walltraud! 
wall. 
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Walltr. (wie vom Schlafe auf) Goͤttlicher 
Sigfried! mein Schutzengel! — — Laſſeſt du deine 
Walltraud fo lange uugetroͤſtet in den Foltern ihres 
. und mit der Hoͤlle in Kampf. 

Siegfr. Vergieb, Walltraud! Mein Herz war 
ſtets bey dir, und jeder deiner Kummer arbeitete 
auch in meiner Seele. Ich bin dieſe Burg durch⸗ 


gelaufen, um Anſtalten zu unſrer Befreyung zu ma⸗ 


chen. Es hat gegluͤcket / RR die Nacht darf 
nur kommen. a 

Walltr. Aber Siegfried! wenn Hainzens Bos⸗ 
heit der Nacht zuboreilet! — — Wenn unſer ger 
fangene Batr — — 

Siegfr. Weißt du das auch Mädchen! RL 
wollte deinem Herzen ſchonen. 

Walltr. Ich habe es aus dem Munde eines 
Reiſigen, der den traurigen Zug in die Burg zuruͤcke 
geſehen hatte. — — Und nun! kam Hainz ſelbſt 
hieher, und Schadfreude ſchmunzelte aus feiner ver⸗ 
ruchten Miene, als er mir die Einkerkerung meines 
gel jebteſten Vaters hinterbrachte. 

Sienfr. Waltraud! Waltraud! dein welblich 
Herz Hält ſchwere Proben aus. Womit beſchloß 
der Boͤſewicht dieſe traurige Bothſchaft? f 

Walltr. Womit? — Kann ich dirs ſagen, Juͤn⸗ 
ge! — Gott! entſetzlich, grauſam! 

Sienfr. Sprich, Walltt aud! ſprich. Zerreiſſe 
mein Herz nicht mit Ahndungen, die ſchrecklicher, als 
das ACH dener . ſind. 


8 | 1 Waller, 5 
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82 Hainz von 1 Cain, der Wüde, 
Walltr. In einer Stunde — erzittere geliebter 


Juͤngling! — in einer Stunde iſt unſer Vater add 


— oder nem. ee e! 


— In einer En, und nun iſts 1c on volle | 


Stunden bis Nachtsanbruch! — — I altea 

ſchon ſchluͤſſig geworden? 1 | 
Walltr. Kann Waltraud das? — — Kann 

Walltraud einen von euch verlieren, und noch leben! 
Siegfr. Die Wahl iſt entſetz ich! — — Und 


doch, wenns gewaͤhlet werden muß, — kann Wall⸗ 
traud die Moͤrderinn ihres und meines Vaters ſeyn? 


Walltr. Kann Walltraud die Moͤrderinn ihres 
Geliebten, ihres einzig Geliebten ſeyn? — — Kann 
Walltraud an ihrem Siegfried zur Berrärherim 
werde?! 


Siegfr. Siegfried muß dem Vater weichen Dir 


Natur hat hier ihre Vorrechte. 


Walltr. Hat nicht getreue Liebe auch ah ge⸗ 


gruͤndeten Rechte? — — Kann Walltraud ohne 
Siegfried leben? 


Siegfr. Und Siegfried. ohne Waltraud!“ 1 | 


schließe ſie ſtark in feine Arme) — — Engel im 


Himmel! zerhauet den Knoten; oder er bleibt ewig 


unaufloͤs lich. f 
Walltr. Unaufloͤslich, bey Gott! (fe weinet) 
Sienfr. Setze dich Maͤdchen! Du moͤchteſt der 


ſchmerzlichen Empfindung zu ſchwach werden, und; 


unterliegen, ehe du ausgekaͤmpft haſt. Vielleicht iſt 
noch ein Mittel übrig, der Sache guͤnſtigen Aufſchub 


zu geben. — Schon doͤmmerts in meiner Seele. — 


— Wiſſe: 


ein vaterländiſches Sch auſpiel. s 


— Wiſſe: hier habe ich die Schluͤſſel in die Ge⸗ 
faͤngniſſe ſeit einer halben Stunde in meiner Ver 
wahrung: ich gehe, unſerm Vater Labung zu brin- 
gen, Hainz hat Vertrauen in meine taͤuſchende 
Miene geſetzet, und mir Gelegenheit gegeben, mit 
dem wuͤrdigſten, liebſten BEN PIE Unterres 
dung zu pflegen. 

Walltr. O koͤnnt ich das auch! — Aber, ſo 
werde ich ihn zwar ſprechen: doch nur in Gegenwart 
des verhaßten Hainzens: das hat er mir eben ak: 
gedrohet, der Gottloſe. j 

Siegfr. Nur in Gegenwart dieſes Verruchten 2 
— — Da iſts alſo hoͤchſt noͤthig, daß ich e eurer 
Unterredung zuvoreile. 

Walltr. Und womit, beſter Singer | 

Sienfr. Seine Geduld ſtillen, und das aufe 
rende ſeiner offenen Seele zu daͤmpfen! Er 
Weller, Wird er den gottloſen Antrag des 
uͤterichs gelaſſen anhoͤren koͤnnen 2 | 
Siegfr. Er muß, wenn er nicht alles ON 
ill. Er ſoll ſich eine Bedenkſtunde ausbitten: 
ainzens ungerechter Forderung mit Gelindigkeit be⸗ 
gegnen: und der Vorwuͤrfe ſchonen, welche Tugend 
em Laſter nicht immer ungeraͤchet vorpredigen kann. 

r muß die Stunde abwarten koͤnnen, Madchen. 
Walltr. Wenn ers aber nicht kann, Siegfried 2 
u kenneſt den dahinreiſſenden Eifer ſeiner Seele! 
Sienfr. Denn erbarme ſich Gott unſer allen, 
Wir ſind alle verloren: und ehe Hilfe koͤmmt, iſt 
das Blut aus unſern Ruͤmpfen bereits verrauchet. 
Waller. Gerechter Gott! deinen Beyſtand! 

J a Sieufr. 


> 
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Siegnfr. Beruhige dich, Walltraud! Er wirds 
koͤnnen, unſer beſter Vater; wirds koͤnnen, wenn er 
anders dich, wenn er auch mich liebt. Laß mich 
nur machen. Auf meinen Knien will ich ihn bitten. 
Er wird ſich nicht weigern, um zwey Geliebten das 
Leben zu erhalten, ſeiner rauhen Tugend auf einige 
Stunden den Schleyer anzuwerfen, und den Gott⸗ 
loſen einige Augenblicke Hoffnung zu gönnen, die in 
den Buſen, worein ſie geniſtet hat, kaum, als fer 
warm geworden iſt, zur toͤdtenden Viper werden ſoll. 
Umarme mich, Maͤdchen! Es iſt Staͤrkung an die⸗ 
ſem Buſen, und Labſal in deiner Umarmung! — 
— Noch einmal, liebſte Walltraud! — Vielleicht 
unſre letzte, bey aͤngſtlich klopfender Bruſt! — Bis 
Abend pochen unfre Herzen freudiger zuſammen. 
Walltr. Wie qualvoll wird mir dieſe Zwiſchen⸗ 
zeit ſeyn! — — Bring dieſen Kuß meinem Vater, 
bis ich ſelbſt komme, und mich ſo feſt an ihn druͤcke, 
als der Satan von Begleiter mir e 8 | 
Gott gleite dich Süngingh 0.0 | 
Siegfr. und ſtaͤrke dich, du einzige edles be 
zens! — — Bis Nachtsanbruch! — Bis z l 
ſrer freudigeren Umarmung! n 2 
Walltr. Bis dahin, Be bis bahn! 
N . 225 en 


u — 


ein baterlaͤndiſches Schauspiel. ss 
kt Auftritt. 
ö N (allein.) 
Bis dahin? — — Wie legts ſich hier an ſo 


N zentnerſchwer auf meine Bruſt? — — Iſts Ahn⸗ 
dung, oder Anfall von ſehnender Langweile? — — 


Bis dahin? Bis dahin? Hat dieſes eine andere 
Bedeutung, als die Dauer einer kurzen Zwiſchenzeit 


von wenigen Stunden, bis man den Geliebten wie⸗ 
der ſieht? — — Noch nie empfundene Schwer⸗ 
muth! — — Bis dahin? — — Iſt es ſo hart, 


einen tugendhaften Geliebten, von deſſen Treue man 


tauſendmal uͤberzeuget iſt, erſt nach einen Paar 
Stunden wieder zu ſehen? — Ihn, den ich mit 


weniger Aengſtlichkeit zehn Jahre unter gefährlichen 


Fehden vermiſſet hatte? — — Gokt! wie bangets, 
wie e hier? 
5 che füget lich) 


Vierter Auftritt. 
Ein Kuecht tritt herein. 5 


Knecht. Walltraud! mein Herr ſchicket mich, 


dir zu fagen, daß er deiner am Gefaͤngniß thore 
warte, um dich zu den alten Gefangenen, du weißk 
es ſchon, ſagt er, hinabzubegleiten. 
Walltr. Sag ihm, daß ich komme. (der Knecht 
gebt ab) Gott! die Stunde, die über Leben und 
F 3 Tod 


* Y * ; 


„ 


Hainz von Stain, der Wilde, 
Tod entſcheiden ſoll, if a Starke mich, | 


N Rärke meinen Vater! 
(geht ab) 


arte Auftritt. 


Die Abenddaͤmmerung beginnt, 


(Die Ausſſcht vor der aͤuſſeren Fallbruͤcke. Zwey War⸗ 
a ten ſtehen zu beyden Seiten. Zu einer Seite 
Walppäuine e ze andern die Aus ſicht an Gebirge.) 


Zwey Skartleute. Beyde ein Horn von der 
Schulter tragend. 1155 


after Skurtmann. Brr! Brr! — Wie ſchnei? 

dend, und kalt pfeift heut der Abendwind uͤber die 
Gauen herauf! Mich frierts bey meiner Kelek wie 
im hellen Wintermonate. 

ater Sk. Hu hu hu! So froſtig hatten wir 
noch keinen Herbſtabend. Kamerade! bie Kälte 
ſchuͤttelt mir den Steis, daß er klappert; und 
dringt durch Harniſch und Unterwamms. — — 
Aber he! Kamerade! — — haſt du dort links am 
Hard hin, wo der dicke Schlehdornbuſch ſteht, A 
Waffengeflimmer bemerket? 

ıiter, Es hat mich gedeucht, ich ſehe was: 
doch iſts gleich wieder verſchwunden. 

2ter. Es hat einen glänzenden Helm mit lem 
weiſſen Reigerbuſche aus der Staude hervorgucken 
laſſen; war aber gleich wieder weg, als wenns Furcht 
hätte, ſich ſehen zu laſſen. 
iſter. 


* 
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ıfter. Haft du feine Hände, keine Fuͤſſe bes 
merket? 
2ter. Nichts Kamerade! gar nichts, nur den 
glänzenden Helm mit dem Reigerbuſch, der haſtig 
wieder zuruͤck wiech. | 
iſter. Hu hu hu! mid) ſchauderts: — da 
mit iſts nicht rechter Dinge, Bruder! du weißt, 0 
dergleichen deutet nichts Gutes. f 
ater. Meynſt du, 's ſoll von den Waldgeſpen⸗ 
ſtern ſeyn, die wir Nachts fo im grauſigen Gejäge 
durch Dorn und Buſch ſich verfolgen hoͤren; oder die 
das nahe gelegene Moos bewachen, und dem. mits 
ternaͤchtigen Wanderer aufhucken? 
iſter. Keines von beyden, Bruder! — Ein 
glaͤnzender Helm mit einem Reigerbuſch iſt ein boͤſes 
Vorzeichen für Groſſe. Will dir fo ein Beyſpiel ſa⸗ 
gen, Bruder! das ſich vor der Ermordung des Ul— 
riken Thallakers in Franken zugetragen hat. Du 
weißt, ich diente dem ſeligen Ritter als Reitbube 
von meinem 13ten an; und war ſtets um ihn, 
wenn er wider die Grumbäfer zog. Er war ein 
Ausbund Ritter, das weißt du; und wurde allent⸗ 
halben aufgeboten, als Bundsmann, wos Fehden 
gab. Nun, daß ichs nur kurz mache, — da ſtand ich 
am nemlichen Abend, gerade ſo wie hier, kurz 
nach Sonnenuntergang, juſt auch im Herbſtmonate 
auſſer der Schloßwarte auf Wache, und trippelte 
mit den Beinen, um mir warm zu machen: als ich 
jaͤhlings nach dem jenſeitigen Gebirge ſehe, wo ei⸗ 
niges Dickicht einſam, und duͤſter ſtand. — Da er: 
ich ich dir, Bruder! wie im Traume ein geſchloſ⸗ 
J 4 ſenes 


7 
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ſenes Helmviſir beben der Staude, wie ſichs ruͤttel⸗ 
te, und ſchnell wieder zuruͤck hinter der Staude war. 
Dießmal etwas geſehen, — und weg wars. Aber 
Schauder, Bruder! Schauder goß ſich durch alle 
meine Glieder, und ich merkte zu wohl, daß dieſes 
Schrecken nicht natuͤrlich ſeyn konnte. Es war ein 
Kobolt von jenen, welche Morde, und groſſe Un⸗ 
faͤlle vorherkuͤnden. Der Erfolg beſtaͤttigte es. Noch 
in ſelber Nacht wurde mein Herr auf das gräulich- 
‚fie ermordet, — — Sollte dieſes Geſpenſt - — 
2ter. Auch eine Vorahndung von Hainzens Tod 
ſeyn? ſprich nur, Bruder! wir ſind hier allein. 
Iſter. Errathen, Bruder! vom Tode des Herrn 
dieſer Felſenburg. 
ater. Stauzer that noch nie 18 flägich „ ſo 
fuͤrchterlich, als eben itzt. 5 
iſter. Er führte heute nichts, als Tod, Hält, 
Mord, und Verderben im Munde. 85 
ater. Schrecklich! was wuͤrde aus uns werden! 
iſter. Die Salzburger, und Muͤnchner wurden 
riſch da ſeyn, uns an Fußeiſen ſchmieden, und auf 
Karren nach ihren Amthaͤuſern ſchleppen. Wir ſte⸗ 
hen auf ein Haar im Regiſter der Wee . Mold 
brenner, und Todſchlaͤger. 
gater. Galgen, Schwert und Rad wuͤrden welle ' 
auf Arbeit bekommen: mich deuchts, ich hoͤre ſchon 
das Pfeifen des gezuͤckten Schwertes, das Krakkrak 
der durch das Rad zerſtoſſenen Knochen, und das 
Jolen des , e 
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iſter. Du Haft eine feurige Einbildung, Kame⸗ 
rade! Laß uns beſſere Zeiten denken. Hainz iſt ſtark, 
und geſund, um uns alle zu uͤberleben. 
gter. Aber der Helm mit dem Reigerbuſch! 
ıfter. Vielleicht haſt du unrecht geſehen in der 
Daͤmmerung? — oder deutet das Ding auf einen 
von den benachbarten Grafen. Laß uns das all 
aus dem Kopfe ſchlagen. — — Brr! ich verkrie⸗ 
che mich hier hinter die Warte. 
ae Kamerade! — Kamerade! — — tritt 
naͤher. — — Siehſt du nichts dort links herein: 
es geht auf uns zu. Es eilet; — — es iſt ein 
Käͤriſſer von Münden — — leibhaft bey mei⸗ 
ner Seele! wollen wir's Laͤrmhorn blaſen? | 


ıfer. Nicht doch, Bruder! — — 's winkt: 
iſt ein leibhafter Kuͤriſſer aus Muͤuchen, — — 
wird ein Uebergaͤnger ſeyn. — — Er koͤmmt naͤ : 
her. — — Es blickt freundſchaftlich. 
er Rufes auf den Kürlſſer.) Wer biſt du?: — 
halt! — — wirf deinen Speer, und dein Schwert 
von dir; — oder du ſollſt keinen Schritt weiter 
ſetzen. (Beyde ziehen die Schwerter.) 


after. (zum aten) Er hat den Speer, und das 
Schwert weggeworfen. — — Laß uns unſere 
Schwerter wieder in die Scheide ſtecken: (ſtecken die 
Schwerter in die Scheide.) — — (Zum Kuüriſſer) 
Wer biſt du, Fremdling? — was ſucheſt du 
hier? 


„ Sech⸗ 


n Haim kom Stain, der ume, 5 
Sechſter Auftritt. 


Kuͤriſſer von München, Bange. 


Küriſſ. Seid ruhig, Männer; ich bonne as 
Freund zue euch. a 
a ter. So ſprich, wenn du guter Dinge 90 biſt. 
Was verlangeſt du, daß du in feindlicher Ruͤſtung 


zu uns koͤmmſt? 
Küriſſ. Euch zu Seen, gute Purſche! Es 


x 2 — 
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dauert mich eurer Tapferkeit, und daß ihr Kraft 


habt in euren Armen, und Rieſenſtaͤrke in jeder 
Sehne. 

zter. Und daß wir das Schrecken der Gegend 
ſind, rings her: nicht auch? 


Küriſſ. Auch das, Kuideraden — Ihr ſeyd 


Mörder, Räuber, und Mordbrenner. 


ıfter. Das ſagſt du uns, Kerl, fo ins Ge 1 


ſicht, und koͤmmſt als Freund? e du unſer 
ſpotten? 

2ter. (ergreift ifr) Du biſt in unſrer Gewalt, 
Kerl! — und ſollſt uns nicht entrinnen. Aber 


ſpotten ſollſt du unſer nicht, und wenn du ein Abs | 


geſandter der Hölle ſelbſt ſeyn ſollteſt. 
Küriſſ. Laſſe mich: ihr handelt unrecht an mir, 


meine Lieben! — Ich komme nicht, euer zu fpots 


ten. Was ich ſagte, das iſt euch ſelbſt kein Ges 


heimniß mehr. | 
Iſter. (zum zweyten leise Er ſagt rat: — gaß 


ihn weiter hoͤren. f | 
Küriſſ. 
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Küriſſ. Ihr wiſſet, daß, wenn ihr in die Haͤn⸗ 
de meiner Landesleute, und der Salzburger fallet; 
davor euch noch ſtets eure Felſenburg gut gewe⸗ 
ſen war, der Rampe Tod euer Lohn ſeyn 
werde. 

iſter. Aber doch eher nicht, ngtüchsbare du, 
als bis man uns an dem Hamen hat. 

Küriſſ. und das wird man, zweifelt 1 
— und zwar noch dieſe Nacht. 

zter. Noch dieſe Nacht? — Du biſt wehe. ins 
nig, Kerl! 

Küriſſ. Es iſt kein Wahnſinn. — — Es iſt 
ſo gewiß, als ihr hier ſtehet, und Hainzens 
letzte Augenblicke bewachet. — — Hainz iſt ver⸗ 
rathen. Unter euch ſind Mitverſchworne wider 
ſein Leben; ſie werden euch von hinten uͤberfallen, 
indeſſen ih wider die Anfaͤlle von auſſen euch 
ſtaͤmmen werdet. Hainz wird durch feine Eins 
heimiſchen in unfre Hände geliefert; und dieſe 
Einheimiſchen empfangen dafuͤr Gnade, und 
Freyheit. | 

iter. Iſt das wahr, Kriegsmann? — Oder 
kamſt du hieher, uns durch Luͤgen in Furcht u 
fegen ? 

Küriſſ. So wahr als Gott im Himmel, und 
ich hier vor euren Augen! N | 
ater. (zum erſfen) Sollen wir ihn nicht zu Hain⸗ 
zen führen, Kamerade, damit er die Verraͤther ent— 
decke, und dem Unfalle 9 80 in se vorgebeuget 

werde? 


Iſter. 


am o bon Stan der Wilde, 


e Was hilfts? Iſt ja ſchon Abend: und noch 
bieſe Nacht, ſpricht er. a 
Büriſſ. Unmoͤglich iſt jede Vorsorge gewor⸗ 
den. Hainz geraͤth dieſe Nacht fo gewiß in unſte 
5 Haͤnde „ und feine Knechte in wenigen Tagen dar⸗ 
auf an Galgen, und Rad, als gewiß ich dieſen Au⸗ 
genblick mit euch rede: — — Sehet, dort im dunk⸗ 
len Dickicht gegen die linke Seite des Harzwaldes | 
hinab find unſer fünfzig, und ſechzig Salzburger 
Reiter verſtecket: auf gegebenes Zeichen werden ſie | 
dicht Über dieſe Straſſe hereinbrechen; und, ehe man | 

ſichs verſehen wird, die Felſenburg berennen. Eu⸗ 

rer find nur 72, und mit Verſchwornen untermen⸗ | 
get: fie werden alſo wenig Widerſtand finden, und 
in Zelt einiger Augenblicke die 1 I Watt Nez. 


ſeyn. d 
iſter. Was iſt zu machen, beſter Mann! Sat 
du ein Mittel, uns zu retten? A 

Rüriff. Das einzige, das euch auf Gottes Era 
de noch retten kann! Ich kam auch bloß in dieſen 
Abſicht hieher. Die Gerechtigkeit biethet euch Gna⸗- 
de, und Freyheit an, wie ben: uͤbrigen Mitverſchwor⸗ 
nen eurer Rotte, wenn ihr den naͤchtlichen 1 
beguͤnſtiget. 

ater, Das iſt aber Hochverrath, Untreue an uns 
ſerm Herrn, der uns ſo lange w 1 die verfolgen⸗ 
de Gerechtigkeit ſchuͤtzte! 

Küriſſ. Kann ein Mörder, ein Merbbetiner; 
ein Straſſenraͤuber, ber Feind feines Vaterlandes, 
und der Verraͤther feiner Gerechtſame, T Treue und G⸗⸗ 

hor⸗ 
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horſam fodern? Oder habt ihr Luſt, an feinem 
Schickſale Antheil zu nehmen? 


ker. Er iſt der handfeſteſten einer, die ich fen: | 


Hat er Unrecht begangen, fo wars Folge 


e u Verfeindung. Er war weit und breit 


das Schrecken der Herren, und Grafen. Und 
ſollte er nun durch ſchaͤndliche Verraͤtherey der Sei⸗ 


nigen burg Sean, feiner u werden? Iſt ei 


Br a FE: 8 


Küriſſ. Euer Mitleid ksmmt zur Uszeit, und 


viel; zu fpäte. Ihr werdet mit ihm fallen; aber ihn 


unmoͤglich mehr retten koͤnnen. e man ers 


wartet mich zuruͤcke. N 
ee ee das Baden, 05 wir gäbe 
haben? 


„Büriſſ. Dieſen Mein wenn ihr 110 Fa⸗ 


ckeln uns aus dem Hard heraneilen ſehet, ſtecket 


auf eure Helme: das wird euch von Hainzens 
Knechten entzeichnen. Iſts fich ug! ER ihr ent⸗ 


ſchloſſen? 


nen. 171 


Büriſſ. Ihr blaſet alſo dds Kaeipert ache 
wenn ihr den Schwall herandrengen het r ſondern 


vereiniget euch mit uns zum Ueber falle? 
Beyde. Gut, richtig! Haben euch Dank, nabe 
er 
üriſſ. — Noch eines. Wiſſet, daß der 
| 7800 der heute Morgens in euers Herrn Dien⸗ 
fie tratt, das Haupt der Mitverſchwornen iſt? 


* 


after, 


Beyde. Bolkomine, Kameraden. delten. 


* ur 
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ıfter. Dachtens faſt, weil er fo unverfolget, und 
freywillig wider die Gewohnheit 8 Kriegskaudi⸗ 
daten daher gelauſen kam. 

Käriſſ. Nun dieſem binferbeingerkinge von euch, 75 
was hier vorgegangen iſt; und ae wir e nur 
ſeinen Wink erwarten. f 

⁊ter. Allerdings. Ich werde 55 auf ein van 0 
Ä Augenblicke hier abloͤſen laſſen. | 

Büriſſ. Alſo — bis zur e, mit Sagen! 
eibet wohl! 

‚Bepde: Auch be, Reitersmann! hf 515 

(Kürtſſer gebt 70 

er Kamerade! Es war doch Ahndung! — 
Der Helm mit den Reigerbuſch? 98 

oter, Die uns bald fo nahe an den Galgen, und 
"Rad gebracht hätte! Und itzt ſind wir Kerls ftey, 
wie der Vogel in der Luft, und daß in wenigen 
Stunden — — und koſtet uns nichts, als einen 
Reigerbuſch auf den Kopf zu ſtecken, um mit der 
unehrlichen Rotte nicht maſſakrirt zu werden? 

Iiſter. Das war groſſes Glück, Kamerade! mehr, 

als wir hoffen konnten. Doch laß uns die Warten 

beſteigen: — vielleicht, daß wir unſre Bundsbruͤ⸗ 

der, die Auflaurer im Dickicht entdecken. 
ater. Laß ſehen: ſie ſind unſre Erreter? N 1755 
4 1501 ene beſteigen die Warten) 


ein baterlaͤndiſches Schauſpiel. 98 
Si ebenter Auftritt. 


(Ein düſtres Felſenloch, worinn mebrere Aueltinge und 
Foußeiſen an die Steinwände ae zu ſer 
hen ſind.) g 


Der alte Gratenecker i im Gefängn iſſe. 


Schon finde 4 Stunden, daß ich hier in dieſem 
finſteren Loch ſitze — und noch nichts von meinem 
Siegfried — keinen Blick von meiner geliebten 
Walltraud! — — Es war Mittag, dacht ich, 
als ich hier eingebracht wurde. Nun kanns nicht 
ferne mehr ſeyn, daß Hilfe dieſen Jammerort er⸗ 
reicht: — oder die ganze Hoͤlle muß los ſeyn, und 
alle ihre Furien, und Schreckgeſpenſter zu Hilfstrup⸗ 
pen fuͤr ihren verruchten Ritter, und ſeinem Troß 
ausgeſpien haben! — — Meine Walltraud! mei⸗ 
ne Walltraud! Was für Qualen verurſacheſt du nicht 
deinem Vater! — — — Waͤre fo fanft, fo ru⸗ 
hig auf deinem Buſen entſchlummert; haͤtte mich ſo 
himmliſch vergnuͤgt aus den deinigen in die Umar⸗ 
mung deiner abgelebten Mutter hinuͤbergetraͤumet; - 
wenn die Hoͤlle, und dein grauſames Schickſal mich 
nicht um die letzten ſeligen Augenblicke meines Lebens 
beneidet haͤtte. — — — Mußte deine reizende 
Geſtalt gerade den verworfenſten Boͤſewicht in wilde 
Flammen ſetzen; — — mußte fein blutduͤrſtiges 
Aug aus deinen unſchuldvollen Blicken geile Wolluſt, 
und den Gift der Buhlſchaft ſaugen? — — Sins 
deſſen tugendhafte Juͤnglinge, die ſchoͤnſten der 

f Maͤu⸗ 


9 Dan von Stain, der Wilde h 


Mannergeſchlechtes nur mit Ehrfurcht, und in ig: 

tiger Entfernung ſich dir naͤhern duͤrften: nur dein 

wackerer Siegfried deiner wuͤrdig war! — — — 
— Walltraud, und Siegfried! — — Eurer 

Liebe zum Opfer ſitze ich hier, euer grauer, abge⸗ 
haͤrmter Vater, in Eiſen angeſchmiedet. — — für 
euch bracht ich Hainzen die Fehde, — — und 
fuͤr euch kaͤmpfe ich itzt den ſchmerzlichſten Kampf 
meines Herzens, von euch getrennet zu ſeyn. 8 
ſoll zwar von kurzer Dauer ſeyn, wenn Menſchen⸗ 
vorhaben nicht taͤuſcht: allein auch die kuͤrze⸗ 
ſte Dauer hat ihre Leiden für mein lie bendes Herz: 
habe meine alten Tage zu ſehr im Genuſſe der unge⸗ 
ſtoͤrteſten Ruhe verzaͤrtelt: habe zu lange nicht mehr 
gelitten — nicht mehr gekaͤmpfet; — als daß 
nicht jeder kleine Schlag dreyfach meinen alten hin⸗ “ 
fälligen Körper erſchuͤttern ſollte. Wills aber aus⸗ 
harren — mit Himmelshilfe dulden ans Ende BAUR | 
wenn nur meine Walltraud meiner wuͤcbig bleibt. — 
— Gott! — dieſer Gedanke!!! = — Weg mit 
dir aus meiner Seele! — — Du biſt die ſchreck⸗ 
lichſte aus den Eingebungen des Verſuchers.— — 
(Die Gefängnißthüre raſſelt, und wird aufgeſchloſſen. y’i 


Wer koͤmmt? — — Ein Satan, oder einer von | 
den wenigen Schutzgeiſtern dieſer Felſen ? u 
Gott! was fehe ich? „ Ge dieſe alten | 
Augen gut 2 — — Mein Siegfried! — — um⸗ 
arme mich Siegfried! 7 Biſt du ſchon da Bi; 
als Erreter, — oder nur noch als Tröster iH zur | 
Stunde meiner Aufloͤſung? — — 10 


(Siegfeied tritt herein, einen Krug in der Hand.) 


— 
> * 
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| ok | Graveneder. Siegfried. 
Sie fr. (In den Mam des alten Grabeneckers ) 
Nar noch als Troͤſter, liebſter Vater! — — Bald, 


bald werde ich deine Feſſeln dir abnehmen, als Er⸗ 
retter. Gedulde dich J beſter Vater! nut fe kurze 
Seit noch. 5 

Graven. Iſt dein alter Vater nicht ſchon ganz 
Geduld, geliebter Juͤngling! — — Verſuͤſſet ihm 
nicht ſtets die Erwartung eurer kuͤnftigen ununter⸗ 
brochenen Umarmungen jedes feiner Leiden, in die 
ihn nur Liebe gegen 17 regten Klebe geſtuͤr⸗ 
et hat? 

Sießtfr. Konnte ich dir Vorwürfe machen, 
liebſter Vater! das wuͤrde der einzige fon, der mei⸗ 
nen Lippen entfahren wuͤrde: Du haſt durch deine 
übereilte Befehdung deine Walltraub, und mich in 
doppelte Verlegenheit gebracht. Hainz verſteigert 
0 E Forderungen mit deinem eben, 

Graven. Mache mir keine Vorwuͤrfe, lieber 
Junge! — Konnte ich dich, konnte ich meine Wall⸗ 
traud nur einen Augenblick in den Haͤnden dieſes 
Ruchloſen wiſſen, ohne in eurer Ab weſenheit tau⸗ 
ſendfach zu leiden! Ich verſuchte es, oder euch noch 
vor Nachtsanbruch zu retten, oder wenigſt das troͤ⸗ 
ſtende Bewußtſeyn mir mit ins Grab zu nehmen, 
auch etwas fuͤr euch gethan zu haben. Ich nahm 
meines Nachbars Ruͤſtung; und ein Zug feuriger 
Purſche aus der nn Er mir jauchzend ins 

ruͤhm⸗ 
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ruͤhmliche Abentheuer. In meine alten Knochen 
goß ſich jugendliche Kraft, und in meinen ſchrum⸗ 
pfen Arm ſchien ſich Männerſtaͤrke zu legen. Ich 
war ſo gluͤcklich, einen von Hainzens Knechten, 
den ich in meiner raſchen Hitze fuͤr Hainzen ſelbſt 
hielt, aus dem Sattel zu heben, und laͤngſt der Er⸗ 
de hinzuſtrecken. Damit war nun aber alle meine 
Kraft dahin: Hainzens Knechte fochten wie Ver⸗ 
zweifelte; und meine Purſche wurden in die Flucht 
geſchlagen: : ich fiel vom Pferde, und wurde, weil 
ich meine Wehren verloren hatte, als Gefangener 
hieher geſchleppet. Hier empfinde ich nur noch ba 
Qual, ſeit dem ich euch ſo nahe bey mir weis. 
Siegfr. Aber ihr haͤttet noch ungluͤcklicher im 
Treffen ſeyn; ihr haͤttet getoͤdtet werden koͤnnen ? 
und was wuͤrde denn aus mir, aus eurer armen 
Waltraud geworben. feyn? n 
Graven. Ich würde als eln feliger Geiſt je 

umſchweben; unzertrennlich an eurer Seite ſtehen; 
euch durch die Faͤhrlichkeiten dieſes Lebens mit un⸗ 
ſichtbarem Beyſtand begleiten; ewig nicht mehr von 
euch abgeſondert ſeyn, nachdem ich auf Erde eis 
ne meiner ſchoͤnſten, theuerſten Men erfuͤlet 
D 2. 
Sienfr. Dieser Gedanke, N Vater! if tröſttt ch 
fuͤr die Zukunft, 5 aber nicht für Wandelnde hienie⸗ 
den. Laß uns abbrechen. hievon. Ich habe dich 
itzt um koͤrperlichen Beyſtand zu bitten, den du dei⸗ 
ner Walltraud nicht berfagen kannſt. | 


4 
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Sraven. Was kann ich, lieber Siegfrteb l — 
— du erſchreckeſt mich! iſt Walltraud in Noth? — 
wird ihr hart begegnet? — — und o Gott! ich 
trage dieſe Feſſenn — — bin bier . 
— ] ſprich: was iſts? f 
Siegfr. Erſchrick nicht, Vater! 0 iſt nichts, 3 
was du nicht auch in ae nicht vr im N 
vermitteln kannſt. 

Graven. Nun in laß ach ben. ; | 

Sienfr. Walltraud wird in en Augenbl⸗ 
den bey dir ey. mn 
Graven. eine Waltraud ; mbit Zocker! 

Siegfr. Aber nicht fie allein! Der gottloſe Hainz 
wird ihr Begleiter ſeyn. 
a Graven. Gott! ein Teufel ber . ins 
| Engels. 1 N 
Siegfr. Walltrand bat die gaser Auf Heinzens 
laſterhaftes Andringen in der ſchrecklichſten Klemme 
hieher auf deine Einwilligung beſchieden. 

SGraven. Gerechter Himmel! ihre Zuſage! auf 
e Einwilligung! — wie konnte ſie das? 

Siegfr. Seye nicht vorlaut wider dein wuͤrdi⸗ 
ges Kind! es iſt Verſtellung im Beſcheide. 5 

Graven. Welche aber dem Laſter mit Voſſnung 
ſchwaächele E entſetllch b Sun | 

Siegfr. Sie war die einzige Ausſiucht, die ihr 
de übrig war! der ſtrengſte Sittenrichter kann hier⸗ 
an keinen Fehler entdecken. «Höre nur: Hainz drohte 
ihr mit deinem Tode, wenn ſie nicht auf der Stelle 
ir ich geben würde, die ſeinige er werden. Dr Be 


25 


he N Gran 
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Graven. Und ſie unterlag der Verſuchung, eis 1 
nen grauen Schedel gegen das Ama der Su, x 
und Treue eingutaufchen 
Sienfr. Nicht doch! — dein Hen iſt zu dos I 
eilig „dir argen Verdacht vorzuſpiegeln! — ur | 
Walltraud wird nie eine Treuloſe an Treue und Tu⸗ 
gend werden. Da es ihr unmoͤglich war, in Hain⸗ 
zens Antrag auf der Stelle einzuwilligen; aber auch 
andrer Seite ihr Herz die unmenſchliche Bedrohung | 
nicht an dir vollſtrecket denken konnte: ſo müßte 1 | 
ihr guter Schußgeift eingegeben haben, die Seuch⸗ 
leriun auf eine kurze Zeit zu ſpielen, und den 
Boshaften mit nie zu een ene . 
iehen. * 
i Graven. Und nun — da ſie kommen werben | 
ſoll ihr alter Vater auch Heucheln, auch bie Hoff⸗ 
* — dieſer Beſtie naͤhren helfen? 
Siegfr. Um das bitte ich dich auf den Knien 
(er fäut ihm zu Fuͤſſen.) Walltraud vereiniget ihre 
Thraͤnen mit meiner Bitte. Es koſte nur eine kur⸗ 
ze Verſtellung, nur ein wenig Maͤßigung deines ges 
rechten Eifers, um dich, um deine Waltraud, um | 
uns alle zu retten. ö 
Graven. Kann ich das, Junge? — Kenn | 
Tugend des Laſters nur einen Augenblick ſchonen N 
um nicht an j ch ſelbſt 1 zur Verräthernn 
zu werden? N 
Sienfr. Deine Tugend if zu ſtreng, zu ängt⸗ 
lich, Vater! ſelbſt der Himmel kann meinen Bots 
ſchlag nicht mißbilligen. Wir verhunzen fein. Werk, 
wenn wir ohne heilige Liſt zu Werke gehen. Wir 
N E ſind 
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ſind die Werkzeuge feiner Rachgerichte; die Befreyer 
unſers Vaterlandes von einem Ungeheuer, das ſchon 
ſo lange deſſen Buſen blutig gehecket hat. Es iſt 
nur Kriegsliſt, heilige Taͤuſchung, lieber Vater! 
die man ſelbſt. von Heiligen ohne Suͤnde wider Bos⸗ 
hafte angewandt lieſt! nur verkuͤnde Hain zen nicht 
ohne Hoffuung, und entſcheidend, was er von 
Walltraud zu hoffen hat. Es iſt um wenige Stun: 
den zu thun, daß du ihn aufziehſt, und Walltraud 
iſt ganz aus ſeinen Klauen, und Hainz auf ewig 
betrogen. Er wird ſich mit deiner ungewiſſen Zu⸗ 
ſage auf eine kurze Zeit begnuͤgen laſſen, und die 
Stunde ruhig erwarten, in welcher man ſeine geilen 
Kuochen in Feſſel ſchlagen wird. — g Ben Kuten, 
mein Vater! 

Graven. Nun, ſo ſtaͤrke mich Gott, und ſeine 
Heiligen! dieſe Ueberwindung wird koſten. 

Sienfr. Nur dieſe einzige, dieſe kurze noch! 
und denn Friede auf immer! du m. es doch 
herzlich, liebſter Vater! 

Greven. So wahr mir Gott beyſteben ſoll! ich 
will das erſtemal in meinem Leben Heucheley uͤber 
meine Lippen kommen laſſen, und Betrug in mei⸗ 


ne Miene. Es iſt ber ſtaͤrkſte an väterlicher 


Liebe! | 

Siegfr. und der Triumph deines tugendhaf⸗ 
ten Herzens! — — Laß mich dieſes liebvolle An⸗ 
geſicht — dieſe wohlthaͤtigen Hände dir kuͤſſen, 
ehrwuͤrdiger Greis! (Unterm Kuͤſſen böret man auſſer 
der Kerkerthuͤre jemanden herankommen: Siegfried faͤhrt 
baer Bun Doch ich Höre jemanden kommen! — 

83 — man 


| auf dein Haupt an ungeheuer! 
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— man weiß hier noch nicht, daß ich dir ſo nahe 
angehoͤre: und es muß auch ſorgfaͤltig verſchwiegen 


bleiben. Ich muß meine Thraͤnen verwiſchen, um 


nicht entdecket zu werden. — — Vater! erinnere 
dich auf dein Verſprechen! — — ſie ſinds, Va⸗ 
ker! fie ſinds! — — Walltraud und Hainz! 


| Graven. Gott! Trost, und 1 dale 


Reunter Auftritt. 9 


Waltraud und Hainz teten bun. 10 5 0 


Waller. kin e Wo iſt er 2 Bo m 


er? — — (Sie ſtebt ihn, und 0 auf ihn ben) | 
Mein Vater! mein Vater! | 


Graven. Meine Walltraud, mein 8 ir 


Hainz. (zu Siegfried) Du haſt Labung ER | 


dieſem Alten, Junge! Entferne dich nun, und bes 
ſuche die Gefangenen oben und unten. Doch ſey 
kein Weib gegen das Winſeln dieſer Hunde, die ich 


nur maͤſte, bis ich Zeit babe, Be wc ahn- ö 


ſchlachten. Itzt geh. 
Sieufr. (fuͤr ſich) Jedes Wort ein Fluch, 75 d 


(gebt ab * 


| Hainz. Nun! Habt ihr euch ſatt gekoſet, ſatt 
gehalſet? Ich daͤchte, es ſollte nicht ſo viel an dem 


alten Gerippe da zu lecken geben, für ein junges, 
Mäuse i FV 


9 
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| 
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Walltr. (noch in den auen ihres Waters) Es 
m mein Vater, Hainz! 
Graven. Es iſt meine e Lochter! — Graue. 
mer Mann! Giebt es da nicht genug zu herzen? 
Hainz. Es mag gut ſeyn, Alter! Aber Liebha⸗ 
bern muß man doch auch ihren Theil laſſen. — Ich 
bin wichtiger r wegen hier; es gilt dein J Ja⸗ 
wort, Alter! in 
Welke. Vater! e, ih habe mich auf dich 
berufen. b 
Hainz. Du ſollſt N erſt wiſſen, was für Be⸗ 
dingniſſe uuſrer Unterredung zum Grunde liegen. 
Du biſt, oder unfehlbar, ſo war du in meiner Ge⸗ 
walt biſt, ein Opfer meiner Rache, und in Haͤn⸗ 
kers Haͤnden: oder Walltraud iſt die meinige mit 
deiner Einſtimmung. Hier iſt keine Wahl zwiſchen 


Ja, und Nein. Beharreſt du hartnaͤckicht auf dei⸗ 


nem thoͤrichten Entſchluſſe, mir die Hand deiner 
Tochter nicht freywillig zu uͤberlaſſen: ſo biſt du, 
in wenigen Stunden eine Leiche, und Walltraud iſt 
darum nicht gerettet. Sprich itzt, Alter, wozu 
haft du dich entſchloſſen? ö 

Walltr. Bedenke, liebſter Vater! aus deinen 
Lippen geht Tod, oder Leben hervor. (zu Hainzen) 
Er bedenket ſich, Hainz! — Gedulde dich; er wird 
ſich entſchlieſſen. 

Graven. (für 1) Helge Gott! welch ein 
Kampf! 
Hainz. Was giebts bier * bedenken? Ja 
oder nein: Tod oder Leben! 


8 4 Walltr. 
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Walltr. Vater! Vater! du wirſt wiſſen— — 
Graven. Nun doch: — (für ſich) Gott! rech⸗ 
ne mir das nicht zur Suͤnde! — — (zu Hainzen) 
Ich will mich Rdenken Hai! — Bedenken wil 
ich mich! N 
Hainz. Bedenken 2 Ha hr Wahnſinn⸗ | 
ger! Gab ich dir nicht ſchon ſeit mehreren Stunden 
Bedenkzeit? — — 95 iſt nun nichts mehr zu be⸗ 
denken. le. Ne! 

Malfer, Gott! Gott! ö 
Graven. Gu Waltraud) Hier findet eine Sin 
ſchung mehr Platz! 

Hainz. Dieſen Augenblick noch Eins: ode yon 
ich will meiner Sache gewiß ſeyn. Daͤuſchen ſollſt 
du mich nicht, Alter! oder mit eitler Hoffuung am | 
Narrenſeil führen, Eine entſcheidende Aken 5 
oder ; | 

Walltr. (für ſich) Das ppricht die ole aus 
ihm: Gott, deinen Beyſtand! 

Graven. Willſt du alſo nicht Penh te 
keinen Aufſchub geben? Fordert dein Begehren ſo 
viel Haſtigkeit, und en Euch ſo weis: Bar 
ſaͤumniß ?: 

Hainz. Nicht einen 1 wehr! nicht 
den zweyten noch, den ich Br vor dir ER 
werde! ns 

raven. So wiſſe alſo — — — 0 


Va; 


Walltr. Gott! Vater! | | 

Graven. Sitz oll dir ewig nicht werden . Vers 

fluchte! — — Mein Leben iſt mir für. ihre Tu⸗ 
gend 
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gend nicht feil. Ich ſterbe als ein Heiliger 0 


das Schwert eines Sataus. 
Walltr. Ich vergehe! 


Hainz. Iſt das dein letzter Wile, dein leur 


Fluch uͤber dich, und deine Tochter? 


Graven. Mein letzter, und einziger Wille! — 


Aber wiſſe zugleich; deine Gewalt wird Walltraud 


toͤdten, aber dir nicht gewinnen können. Dieſer 


Fluch treffe dein Haupt, Ungeheuer! s 
Hainz. Sollſt bald zu fluchen aufhören, Wurm! 


ſchrett zum Gefaͤngniſſe heraus) Knechte! Knechte! N 


(Walltraud liegt ganz in Betaͤubung.) 
Graven. (indem er auf Waltraud binüber ſteht) 


. if e meine Tochter! 
Zehnter Auftritt. 
Die Knechte kommen Berlin: | 


Hainz. (zu den Knechten) Schleppet dieſen alten 
Auf die Henkersſtube in den Schloshof. Ich über: 


gebe ihn dem Schinder, und feinen Helfern. Dies 


ſen Abend noch, muß er abgewuͤrget, gekoͤpfet, 
geſpieſet, erdroſſelt, oder erſticket ſeyn. Vollziehet 
meine Befehle. Euer Leben fe mir . . ſei⸗ 
nen Tod. | 


(Die Knechte packen den alten Greis an, und fehlief: 
ſen den W e an den er N war, 
auf.) 


5 Walltr. 
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Waller. (erwachet aus ihren Beräubiing über das 4 
Seife der Knechte, die ihren Vater fortfehteppen) 


Vater! Vater! ich folge dir. n : 
SGraveneck. (neht ſich um) Stab Tochter , bleib, 


wenn du mich liebſt. De Hummel Mo bein! Ber | 


ſchuͤtzer. 


ich muß dir felgen mit dir ſterbenn 
| (ſaͤllt ihm an den Barn 


. Das ſollſt du nicht, Wahnſinnige! Das g 
for du nicht: Hier in dieſem Loch ſoll in Zukunft 
deine Wohnung ſeyn: hier ſoll Gewalt „ und Zwang 
deiner thoͤrichten Tugend ſpotten, und den Triumph | 
im erzwungenen Genuſſe dieſe kahlen Waͤnde erſchuͤt⸗ 
tern. Bis Nachtsanbruch komme ich wieder — 


Ihr Knechte! rar meine Befehle. 
(geht zornig ab) 
Walltr. Eil nicht fo ſehr, zu den Knechten) 


ihr Männer des unerbittlichen Gerichtes! Auf den 


| Knien bitte ich euch: — Eilet nicht ſo ſehr mit ſei⸗ 


nem Tode: — wenn ihr auch alt werden wollet, 
wenn ihr Väter ſeyd, und eine liebende Tochter 
habt! Eilet nicht ſo ſehr, einen Bug aher 


Greiſe zu ermorden! — : 

Einer aus den Knechten. > hüllt ken Site 
ten, Mädchen! Hainz hält ſtreng auf feine Befehle, 
Wir find des Todes, wenn wir langer verziehen. — 
Greifet zu, Kameraden! — — wache aucüc, 
e zurück! — — c 5 


1 Walltr. 


Walltr. Nicht un. hebſter Voter! 300 wi, | 
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Walltr. O ſchleppet mich fort mit äh: wenn 
ihr Mitleid, wenn euer Herz Erbarmen kennet. 
Daten mich mit ihm. Vater! in deinen Armen — 
Graveneck. Beruhige dich, mein Kind! und 
bleib! (leiſe zu ihr) ſollte aber die Holle ſiegen — 
nimm dieſes Tochter, (er druckt ihr einen Dolch in 
die Hand) wenn du meiner wuͤrdig ſeyn willſt. 
(Walltraud, da fie, den Dolch empfaͤngt, fallt zuruͤck 
in Obnmacht) Gott! ſie faͤllt in Ohnmacht: heili⸗ 
ge Engel! ſtehet ihr bey. — — — BR Kuß 
noch — — lebe wohl! 
Ein Bnecht. Fort, Alter, ber es iſt be 
nichts mehr in e e a 
1150 7 50 ort) 
Waller. ER Kömmt nach einer Pauſe von 
ihrer Betaͤubung zuruck) Schon fort — fort zum To⸗ 
de! — — — Schrecklich! — — — und dieſer 


Dolch hier! — — Entſetzliches Geſchenk! — — 


Wil dich brauchen, fuͤrchterliches Vermaͤchtniß mei⸗ 
nes ſterbenden Vaters! — In meine Bruſt dich 
ſtecken — und ihm hinab in die ewigen Naͤchte des 
Todes folgen! — — — Siegfried! Siegfried! — 
Auch die letzte Hoffnung bahin!. — — Keine, gar 
keine Rettung mehr uͤbrig! — — Gott! — mein 

Vater ſtirbt! (akt ohnmaͤchtig nieder) 


N 
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Elfter Auftritt. 1 = 


(Ein enilegener Hain an der Felſenburg.) 
Siegfried. Stauzer. Kunz. Sept, 


Siegfr. Die Sonne iſt ſchön aber die Gebirge | 
hinabgeſunken, und ihre letzte Strahlen erſterben bes 
reits an den Wipfeln der Tannen. Die Stunde der 
Erloͤſung nahet; und der Himmel rufet uns zur 


Vollſtreckung feiner Rachgerichte. Stauzer! em⸗ 
i pfang dieſen Reigerbuſch als das Zeichen der Ver⸗ 
ſchwoͤrung wider Hainzen und ſeine Knechte. Wenn 


Lärm an die innere Fallbruͤcke koͤmmt, ſtecke ihn auf 


deinen Helm, und vollziehe dein Geſchaͤft. 
Stauz. Das will ich puͤnktlich, junger Mann! 


— — — Doch eines noch! — — — huͤte dich, 


Hainzen im Getuͤmmel zu toͤdten. Sorge, daß du 
ihn lebendig in die Falle krlegſt. Er kann dir man⸗ 


chen Aufſchluß in gewiſſe Geheimniſſe machen. — 


Toͤdte ihn nicht, das ſage ich dit. 


Sienfr. Das will ich nicht: keiner ſoll das — 
Er ſoll den Tod der Miſſethuͤter, der Verraͤther des 


Vaterlandes ſterben. Ein toͤdtender Schwertſtreich 
von der Fauſt eines Kriegsmannes waͤcrde ihn nur 


rer un 


I 


ehren. Dort ſoll er ſterben, wo ſich der Rab feinen 


Fraß holet, und die Raubboͤgel des Himmels an 
faulen Aeſern ſich maͤſten. 
Stauz. Das wird ſich geben. Nur beflecke 
deine Haͤnde mit ſeinem Blute nicht. 
Siegfr. Dieſe Ehre ſoll ihm nicht widerfahren, 
guter Greis das ſchwoͤre es dir. — — — Geh 
itzt, 


ein vaterlaͤndiſches Schauſpiel. 10% 
itzt, ehe ſich Hainz auf die Felſenburg ſperrt! — 
In einer Stunde hat der Abend verdaͤmmert. 

Staus. Ich gehe. — — Doch, was ich ge⸗ 
ſagt habe! 5 (geht ab) 
Siegfr. Sey unbeforät, lieber Alter. Cu Neid⸗ 
hard, und Kunz) Ihr andern: vertheilet euch im 
Burghofe, und merket auf das Zeichen von der War⸗ 
te. In dem Augenblick, daß ihr dort oben eine 
brennende Fackel erblicket, umgürter eure benden, 
ergreifet eure kanzen, und eilet, die beyden Wachen 
inner der Fallbtuͤcke zu toͤdten. Laſſet die Bruͤcke 
ab, und kommet zuruͤck in die Mitte des Burghofes, 
um durch Laͤrmblaſen Unordnung unter Hainzens f 
Troß zu bringen. Ihr habt doch Muth, und Ente 
ſchloſſenheit, fo viels Noth thut. 
Kunz. Wir ſtreiten für unſte Freyheit! 
Meidh. Es gilt Leben und Freyheit! f 
Siegfr. Unfer Unternehmen iſt Heilfg, und un- 
fe Hände führen die Werkzeuge höherer Rache. 
Bunz. Wir gehen, Kamerade! ſchon heult der 
Geno. 5 
Neidh. Aber both. eben faͤllt mir r eines bey, Rit⸗ 
dr — — Drauſſen vor der Fallbruͤcke bey den 
aͤuſſern Warten ſtehen ja auch Wachen? Es iſt 
Hainzens Feldwache. — — Die werden das Lärm: 
horn blaſen, und die Knechte zu den Waffen rufen, 
ehe wir noch Hand angelegt haben. Da wirds ind ! 
ſten an der Fallbruͤcke! | 
Siegfr. Wirklich, Neidhard! Daran dacht ich 
nicht! — Dagegen muß Nath geſchaffet werden. — 
Doch 


\ 
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Doch ſehet — — Dort koͤmmt einer von e 


Knechten ate. auf uns her. — — 
Bunz. Es iſt einer von. inen Sartluten, 15 die 


in dieſer Nacht die Auf: nwache haben. 


Siegfr. Verſtellet euch. d (zu dem We 


kommenden Knechte) 77 Was willſt du, daß dure 


eilig koͤmmſt, Kamerade ? N nn . 
Der Angekommene. cleiſe zu Sale . 


Ein Wort dir ins Ohr, par — — Ich ki | 
ein Mitverſchworner! Ä ws * 
Siegfr. Mit wem? und wol Fo e | 
Der Angek. Biſt du nicht der junge RN m | 


heute erſt in unſre Dienſte tratt? | 
Sienfr. Das bin ich. Was ſoll das 2 er 
Der Angek. Nun ſo bin ich ſchon am Rechten. 
— — Ich bin ein Mitverſchworner, ſagte ich — 
mit dir, den & alzburgern und Muͤnchnern drauſſen, 
und mit denen, die ſich mit dir zum . 
dieser Burg vereiniget haben. Ent 950 
„Sienfr. Du befremdeſt mich! Wie ee 0 
hinter dieſes Geheimniß? Biſt du ein Verraͤther, 
oder auf Ehre und Leben das 1 oafin du dich aus⸗ 


Bot, 1 85 n 
Der Angek. Auf Ehre 0 geben! RN 


und mein Kameradesfiehen auf Wache drauſſen bey. 
den Warten an der aͤuſſeren Fallbruͤcke. Ein Muͤuch⸗ 
ner Kuͤriſſer hat uns angeworben „und daß du ſiehſt, 
daß ich die 1 1 — — — u du 
wir eee ieee 


ee „6 . 2 e 07 5 A. 2% * 7 En 5 ar 


er Sieg 
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Sienfr. Laß dich umarmen, braver Mahn‘! — 
(laut zu den Übrigen)“ ‚Hier ſehet, Kameraden! einen 
aus uns! — Unſer Beſorgniß if. gluͤcklich ver⸗ 
8 Er iſt von der aͤuſſeren Wache einer. 

Neidh. Wirklich? Willkommen, Bruder! 

Kunz. Tauſendmal, Herzensbrädet! N 

Der Angek. Mein Kamerade laͤßt dich, und 
die Gleichgeſinnten alle grüſſen; und im Namen der 
Notte, die drauſſen im Dickicht lauert, euch mel⸗ 
Bm daß fie das Zeichen zum Ueberfall erwarten. 

Siegfr. Ganz gut! Laͤngſt in einer Stunde 
wirds Ernſt. Melde deinem Kamerade, und denen 
die drauſſ en ſind, daß alles bereits in Ordnung iſt. 
Sie werden mehr der Stricke zum Fangen und Bin⸗ 
den, als der Schwerter zum Einhauen bedaͤrfen. 
Geh itzt, daß man uns nicht entdecke. Wir wollen 
uns vertheilen. Laͤngſt in einer Stunde! N 

Alle. Richtige 17 nbi N 

Run „Can ab au verſchledenen Sate en 


awölfter Auftritz N 


Falſenkücke) * 10 
— „aa it 
bam (allein.) e e 
So kann ich nur uͤber Mord und Leichen zu den 
Wuͤnſchen meines Herzens gelangen? — — Muß 


jede meiner Freuden mit Blut erkaufet, jeder Genuß 

mit Zwang errungen werden? — Grauſames 

Schiaſal! — Seit den Jabten meinen erſten Em⸗ 
N e 


FE 
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pfindung iſt Raub mein Antheil und erpwrungener | 
r Halbe en das koos meiner Errungenſchaften! — 


Bin aber ich Schuld, daß man mich morden heißt? 


— Oder liegts au mir, daß ich nur rauben muß? 
Hat ache mein ſchwarzes Schickſal Feindſchaft zwi⸗ 
ſchen mir, und den Menſchen geſtiftet von Aube⸗ 
an? Sind nicht die ſe widerſpeuſtigen Men⸗ 
ſchen ſelbſt die Entzuͤnder der Flamme, die uͤber ſie ö 
losbricht? — Warum verſaget man nur mir allein 


die Rechte der Menſchheit, und iſt ſtoͤriſch ! gegen 
bas Schmeicheln meiner Appen, die ſich zu 


mein Herz kommen, und kein Erbarmen uͤber dieſe 


Menſchen — mit ihrer Spinnenfeindſchaft, und 


ihrem Fluch im Munde! — Will ſie ins Koth tre⸗ 


ten, und mit zertretenen Knochen noch ihrer ſpot⸗ 
ten im Koth! — — Will ſie zu Staube kreten, 


und in die Luft ſtreuen, dieſe Feinde meiner Geſell⸗ 


ſchaft, daß auch der juͤngſte Tag mit Muͤhe ſie ö 


ſammeln fol! — — Es iſt Wolluſt in dieſer Ra⸗ 


, und We in dieſer Vernichtung! — ä 


N 


doſun⸗ 
gen herablaſſen 2 Warum vergaͤllet man nur mir die 
Freuden der Menſchengeſellſchaft? — — Ey: fie 
foilen bluten, ſterben, vernichtet werden, diefe Men⸗ 
ſchen, die mich ſo mit Gewalt aus der Men ſchens 
zahl hin aus vertilgen wollen? Soll nie Mitleid hi in 
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Dreyzehnter Auftritt. 
Hainz. Eve wirt ganz langſam herein. 


Hainz. — — Was willſt du bie, alter Taue 
3 219 


Eve. (erſchtocken) Du blickeſt fürctruch, Herr! | 


— Ich zittre, näher zu kommen. 

Hainz. Sprich, warum du hier biſt. Es to⸗ 
bet Unruhe in meinem Herzen, und Wuth gluͤet in 
meinen Adern. Saͤume nicht, Weib! 

Eve. Auf meinen Knien, Herr! hab Erbar⸗ 
men mit meinem Alter! | 

Hainz. Was willſt du? Bi du naͤrriſch ge⸗ 
worden? 


Eve. Zörne nicht, Herr! Nicht iſt Wahnwig ö 
in meiner Bitte. Ich bitte fuͤr Walltrauds Vater P 


um Erbarmen, um Gnade. 


Hainz. Für Walltrauds Vater? — — Das 


dich nicht meine ganze Rache trifft, unberſchaͤmtes 
Welb! Kann ich dieſen Vergifter meiner Tage, die⸗ 
ſen Feind meiner Lebensſtunden, dieſen Verſchwor⸗ 
nen wider meine Ruhe noch laͤnger mit ſeiner trozen⸗ 
den Miene vor mir ſehen, ohne ſelbſt Tod aus feis 
nen Blicken in mich zu ſaugen? Hat er mir nicht 
freywillig die Fehde gebracht, nicht den tapferſten 
meiner Knechte ermordet, nicht mir ſelbſten nach dem 
Leben geſtrebet? Hat er nicht fein Mädchen wider 
mich aufgehezet, mir zur un verſoͤhnlichen Feindinn 
gemacht, nach welcher er mich ſeufzen, mich girren, 
mich nc ſah? 
D 


2 Eve, 
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Eve. Er iſt Vater einet Enlführten, deren. Herz 
bereits einem andern angehoͤrte. | 
Hainz. Dem es der glücklichere Hainz wicber ab⸗ 
genommen hatte! Das iſt ritterliches Recht. 
Eve. Der Himmel wird richten über dieſes 
Recht: es iſt Raub, 0 wider 18 Menſch⸗ | 
heit | 
Hainz. Biſt du eine von den Verſchwormen wi⸗ 
der mein Leben, altes Gerippe? .Ich habe 
Luſt, dir die ee beben entzwey zu treten. | 
Packe dich | 
(Er 1255 fie von ſich, die noch m den nie vor un | 


* 0 
Eve. So verſtoßt mich Hale dem ich ge ol 4 
| us war! — — Dieſer Herzſtoß fehlte noc! 

(Weinet.) | 
Hainz. 1 wid du, deine ausgeſfteſſe⸗ . 
nen Augen vor mir noch vollends aus dem Kopf 
dir weinen, alte Maͤhre? — — Hainz kennet 
dieſe weiblichen Naͤnke; und hat itzt eben nicht Lau⸗ 
ne, auf die Beredſamkeit einer flaͤmmenden Vettel 
zu horchen. (Er nimmt ſie beym Arme.) Nimm 
deine hoͤlzen en Fuͤſſe zu dir, und galoppire mit vie⸗ 
ren — hinab in deine Keiche! — — Dott kaunſt 
du dem alten Sterbenden den Todespſalm heulen | 
und um glückliche Nachfahrt beten. | 
ve. Unmenſch! — — Und um Rache uber | 
dein Haupt! ; 
Heinz, Was du wilt, Alke! dun voce a0 
Mr 
| (Sie gebt beulend Fr u 
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l Auftritt. 
Hanz (ano 


Auch dieſe ausgedoͤrtten Knochen haben fie wider 
mich aufgeſchworen! — — Sie ſollen aber nichts 
ausrichten wider dieſes Felſenherz, das keine Bitte 
erweichen fol! — — Der Starrkopf fol feinen 
Frevel mit dem geben buͤſſen ‚ fo wahr ich Herr über 
eine Rotte von Mördern bin! — — Es beginnt 
Nacht zu werden. Ich will die Burg verſchlieſſen 5 
daß keine Fuͤrbitte mehr meine Ohren erreichen kann. 
Indeſſen fie den Vater toͤdten werden, — trium⸗ 
phirt Hainz über den Stolz der verwaiſten Tochter. 
se Rache! ! 


ende be vierten ae. 
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inter Aufzug | 


erer Anftrit: in 


NMachtsarbruch. | 
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u ‚ie 705 1 nfang⸗ des af But) 
Sr Siegfried 1 5 


(mit Ane e Fackel in der Band. * 


Schon ſinkt naͤchtliches Dunkel auf dieſen Stud ork 
nieder! — — Ha! die Augenblicke des groſſen 
Beginnen brech en heran; und der Entwurf, ſie, 
> Han und uns alle zu retten, gedeihet zur Reife. 

deine Bruſt dehnet ſich maͤchtig, und Ahndung 
nach groſſen Thaten ſchwellet mein Herz. Siegfried! 
Siegfried! deine Beſtimmung iſt groß, und erhaben 
dein Beruf. Der Himmel gießt Kraft und Nach⸗ 
druck in deine Sennen, und jeder Nerv tft Werkzeug ‚ 
feiner Gerichte. Du unternimmſt Rache für Zus 
gend, Vaterland, Walltraud, deinen, und Wall⸗ 
trauds Vater! — — Saͤume nicht, wohlthaͤti⸗ 
ge Nacht! dieſe Felſen vollends in deinen Schleyer 
zu huͤllen: mich verlangts fo ſehnlich nach Ausfuͤh⸗ 
a — — 00 in 1 Augenblicken werde 


ich 
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ich fie — die angebetete meiner Seele, in meine 
Arme ſchlieſſen. — — Ihr Herz wird vor Freude 
an meiner Bruſt pochen, worinn ehevor nur aͤngſt⸗ 
liches Bekuͤmmerniß klopfte. In wenigen Augen⸗ 
blicken Siegfried auf ewig in den Beſitz feinen Wall⸗ 
traud wieder eingeſetzet! — Unzertrennlich mit ihr 
verbunden, und fo nahe, als Sterbliche können, 
an ſie angeſchloſſen! Entzuͤckender Vorſchmack mei⸗ 
ner Seele! — — Doch es wird dunkler, immer 
dunkler! — — ‚te ganz leiſe) Kameraden! 
Lene en 


Zweyte r ute. 
2 4 Nedherd und Kunz (lagen 


ere an, 


reist, Was cg 0 en dr 
Siegfr. Der groſſe r ift nahe! geht an 
euer Geſchaͤfſt. 
Aunz. Ganz gut! wie du befiehlſt, Ritter. 
(Will abgeben.) 
Neidh. Aber he Ritter! — — Ich habe dort 
von der Barake einen Trupp unſerer Knechte fich 
heraudraͤngen geſehen: fie ſcheinen einen Menſchen 
in Banden zur Richtſtaͤtte in den aͤuſſeren Hain da⸗ 
hin zu ſchleppen. a 
Siegfr. Einen Menſchen zur Nichtſtäatte ſagſt 
du? — — Gott! wenn ers waͤre! 
Bunz. Sieh: dort kommen fie eben herein. 


5 3 8 Siegfr. . 


ue beim bon Steil, der Wide, 


Siegfr. Eile, Freund! ihnen entgegen, For⸗ 
fe genau, was die Urſache, wer das ugs 1 
Opfer ihres traurigen Zuges iſt? 

Bunz. Verbirg dich. Das will ich ungen 
(Gebt ibnen entgegen.) — — (Zu den Knechten, die 
den traurigen Zug begleiten,) nee 10 1 Din 
ihr Heki a 


3 m, 
a5. f HR 


ante Auftritt 2 
12 6 
Der alte Gravenecker, der von der Notte mit 
gebundenen Haͤnden zur Bun une ge⸗ 
„faropee wi, Vorige. x 3 | 
ER I Eu Be 
Einer von den Maschen. Wi engen den 
alten Gefangen, der heute einen unſerer Mitknechte 
3 und ermordet hat, an die Richtſtaͤt⸗ 
Hainz hat uns befohlen, ihm den Garaus zu 
oo Haft du nicht ku: 5 0 baus an Be 
Hain zu folgen? 1b. 
Kunz. Ziehet nur I ben. Weg bahn: ad 
kinigen Augenblicken will ich euch folgen. | 
Der alte Gravenecker. Sügfced, eue! 


Wo biſt du? Dein Vater ſtirbbbt. 
Siegfr. (versteckt) Gott! mein Vater! —— 
Er hat mich gerufen! ö (will fort.) 


Neidh. Chält in zurück.) Biest bleib! Ve 105 ü f 
che dich nichtt. 3 | 
Graven Walltraub! eie gebet wohl! 


Siegfr. 
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Sieger. Ginter der jene) Gott! ich kann nicht 


au, Bi | (will fort.) 
Neidh. Um des Himmels Willen! Bleib, ich 
bitte dich: du verbirbſt alles. Chbaͤlt ihn.) 


Greven. Eilet nicht fo mit meinem Tode, Die: 
ner des unerbittlichen Richters! Eilet nicht ſo! 
(te balten mit ihm ſtille.) Nur dieſe Bitte noch! 
— — Wiſſet, ich laſſe meine Tochter, mein aller⸗ 
liebſtes Kind in dieſem Felſen zuruͤck, und einen ge⸗ 
liebten Pflegeſohn, den ihr nicht kennet. Bringet 
ihnen, ich bitte euch, dieſes letzte Lebewohl. Ihr 
alter Vater ſtirbt fuͤr ſie beyde; wird beten fuͤr ſie, 
daß fie freudig und gluͤcklich zuſammen leben. — — 
Nur dieſe Bitte noch, ihr Knechte, laſſet keine Fehl⸗ 
bitte — eines ſterbenden Vaters ſeyn! — Itzt lafs 
ſet uns hinziehen, an den Ort, wo ihr mich wuͤr⸗ 
gen ſollet! — — Ich ſterbe getroſt. — — Wall⸗ 
traud! Siegfried! lebet wohl — ewig wohl! 
ö (wird fortgefchleppet,) 
Siegfr. Chinter der Szene) Gott! Gott! ſie 
ſchleppen ihn fort! | 
Kunz. (kommt zurücke.) Er iſts, er iſts, lie⸗ 
ber Ritter! Sie ſchleppen ihn nach der Richt: 
ffätt 

Sienfr. Entſetzlic nach der cee; Iſt ſie 

weit von hier? 

Kunz. Eine hundert Schritte. Wenn wir mit 
| unſerm Unternehmen gleich zu Werke gehen — 
Sienfr. So erretten wir ihn? — — Ger 

ſchwind 9 Asche „ohne Verzug! 


5 35 | | (Neid⸗ 


o Hainz von Stain, der Wilde ö 
(Neidbard und Kunz ellen fort, um ihre Migung er 
der Gegenſeite zu holen.) 

Sieyfr. (zuͤn det eine Fackel an Aber Lampe in ' 
ter der Warte an.) Himmel! W mo Br mein 
Beginnen! 

95 Ken laͤuft mit Be Greene Bader in n die 
Me Warte hinein.) 50 
= member und Kunz eilen mit geſchloſſenen Widren, 
ganzer Ruͤſtung, und entblößten Schwertern die 
Warte vorbey binter die Szene. Laͤrmhorner haͤn⸗ 
gen von ibren Schultern. 
(Im Vorübergehen.) Fuͤr Leben und Freyhelt! 
„See, (hält die brennende Fackel oben über die 
Warte beraus, als das verabredete Zeichen ‚und ſchwingt 229 
fe zu zmalen.) Der jüngfte Tag über biefen uche 
(ſteigt berab. 
(Man böret inner der Szene das Geröchel der ei 
erſtochenen Wächter; und bierauf die 13 
cke nlederſfürzen.) 


1 — 


we " 


Neidhard und Kunz, (die Reigerbuͤſche iöfs den 
Helmen, und mit blutigen Schwertern, ellen | 
herein von der S Pe) - 


Neidh. Unftr Auftrag it vollendet. Pen 

Bunz. Sie kommen ſchon, Bruder! hoͤrſt du? 
(Es wird Laͤrm und Tumult von auſſen herein.) 
Sienfr. (Von der Warte herab, zu den beyden.) 
Vollendet! — — Machet itzt Laͤrm, daß fie ſich 
verlaufen in aͤngſtlicher Verwirrung: und wenn die 
von auſſen da find, fo eilet mit einigen aus ihnen, 
fe viel ah And, nach 8 Haine, meinen Va⸗ 
5 
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ter zu retten. Ich eile, ſie herein zufuͤhren. — 9 
Gott! verſaͤumet meinen Vater nicht. 
(Gebt mit der Fackel, und mit gezogenem Schwer⸗ 
te ab, den Hereinffürmenden entgegen.) 
Neldbard und Kunz blafen das Lärmborn⸗ 
Aufſauf. Hainzens Knechte ſtuͤrzen unbewaffnet aus 
den Baracken hin und her. Es wird verwirrtes 
Geſchrey: \ 
Zu den Waffen! Feinde! auf, auf! 1 
Siegfr. (fuͤhret die Salzburger und Muͤnchner mit 
gezogenen Schwertern herein.) Folget mir Freunde! 
— — Ihr anderen nach dem Haine! 
Geſchlebt die Abtheilung, Lärm von allen Seiten. 


Die innere Fallbrücke vor der Felſenburg fallt 1 5 
8 mit den Seinigen benein. 5 


Vierter Auftritt. 
| Waltraud im Kerker. | 5 
(Mit zerrauften Er vor ihr liegt der — 


Auch er koͤmmt nicht — auch mein Siegfried 
nicht, fuͤr den allein ich noch dieſes serhaßte Leben 
friſte? — — Gott! mein Vater! — — Sie 
haben ihn getoͤdtet; getoͤdtet haben fie ihn, den be⸗ 
ſten Greis! — — Und Siegfried hat ihn nicht 
retten koͤnnen! — — Er kam, ſeine Walltraud 
zu befreyen, und ſtarb durch Moͤrder, in derer Ge⸗ 
walt er mich laſſen mußte! — Er ſtarbk! — — 
e haben zu flieſſen aufgehoͤret, ſeit dem mein 
95 Hatz 


Hainz von Stain, der Bilde, 


Herz zu bluten angefangen hat. Es wird verblu⸗ 


ten, heiliger Schatten meines ermordeten Vaters! 


es wird verbluten, dieſes Herz, das von nichts, 


als der Liebe gegen dich und Siegfried ſeine Le⸗ 


bensſchlaͤge hatte, und nun ſein Triebwerk verloren 
hat! — — Er getoͤbtet! und Siegfried! Wo 


wird er hingerathen ſeyn, da er nicht helfen konnte? 

— — Und nun ich, ein ſchwaches Maͤdchen in 
den Händen des Wilden! — — Nimm das, 
wenns Noth thut! — — Sprach er das nat, 
als er zum Tode dahin geſchleppet wurde? — 
Nimm das, wenn du meiner wuͤrdig ſeyn willſt! 
— — Dank dir, Vater! Dank dir! — — Will 


ganz deiner würdig bleiben. — — 's fol nicht 


ſchmerzen, wenns Noth thut! — — Wills mit 


Starkmuth an meine Bruſt ſetzen, um des Gottlo⸗ 


ſen nicht zu werden. — (Sie kuͤſſet den Dolch.) Sey 


mir willkommen, Schluͤſſel zur beſſeren Welt, wo 


ein liebender Vater, vielleicht auch Siegfried ſchon 


ihrer Walltraud warten! Du haſt nichts ſo ſchreck⸗ 
liches an dir, als die Umarmungen eines Boshaf⸗ 


ten, als Treuloſigkeit an Ehre und Tugend iſt.—— 
(Es wird Gepolter von einem, der an die Kae | 


herangelaufen koͤmmt.) | er 


Gott! was für Gelärm! — — Sollte Siegfried | 
Herr dieſer Felſen geworden ſeyn? — — Doch 


das iſt Gepolder von einem, der haſtig heraneilet! 


Siegfried hat eine Rotte bey ſich, wenn er zur Ret⸗ 


tung koͤmmt. — — Sollte das Hainz ſeyn? ges 


rechter Himmel! welche ploͤtzliche Angſt! Hainz ber 


Moͤrder meines Vaters? — — Entfegen ergreift 
mich! 


ein vaterlaͤndiſches Schauſpiel. 


mich! (Eegreift den Dolch.) Hainz! Hainz! — 1 

Er ſelbſt! er iſts! — — Staͤrke mich Gott der 

ef ap erbarme dich — meiner. 
enge urch, e fü: sm 


55 aft er Auftritt. 
Walltraud. Hainz. 


(Hainz rennet im Nachtkleide durch die Kerkerthuͤre ber: 
ein, und Huf, Waltraud zu.) 


| Sainz. (Indem er fleht, das ſte ſich erticht) 
Wahnſinniges Maͤdchen! was thuſt du? Sieh, ich 
bin hier dich zu retten. Feinde haben dieſe Felſen 
beſtuͤrmet; wir ſind verrathen! ich komme, dich 
durch einen verdeckten Weg in Sicherheit su bringen. 
Walltraud! Walltraud! 

Walltr. (mit ſterbender Stimme) Laß mich / laß 
mich ſterben — Graͤuel der Menſchen! — — 
Siegfried! — mein Vater! — — 5 

Hainz. Sie ſtirbt! (ſtebt den Dolch) Wer Sa⸗ 
tan gab ihr dieſen Dolch, und machte mich zum 
Mörder an dieſem geliebten Mädchen? — — Ver⸗ 
zweiflung und Tod! — — (inan hoͤret Laͤrm. Hainz 
ſtürzet raſend hin und her,) Sie kommen! kommen 
naͤher! Kann nicht mehr entfliehen! — Die Hoͤlle 
iſt uͤber mich losgelaſſen, und die Teufel kommen, 
mich zu zerreiſſen! Sie ſollens, ſollens! — Wo 
will ich hin, wo hinaus mich fluͤchten? Nirgends! 
Wied — — Will den Kopf an diefen Waͤn⸗ 

den 


124 Haun von Stun, der Wide, 
den mir zerſchmettern! — — ae kaun ich 


Fllbſt dieſer Dolch —-— 


(Läuft auf den Dolch zu, um ſich damit zu dt 
ren, indeſſen ſtuͤrzet Siegfried mit den einigen | 
herein, werguf er e ) | 


| 


Sechster Auftritt 
Siegfried. Vorige. 


Sietfr. (im Hereintaufen) Hleher hat er ſich 
gefluͤchtee! — — Bindet ihn!“ (Er erblicket die 
Welltraud.) Gott! meine Walltraud! meine Wall⸗ 
traud! — — Wie? Todt! ermordet! — Durch 
dieſen Teufel hier 1 — und hier der 2 Dolch! — — 
(Springt raſend auf, und laͤuft mit dem Dolche auf 
Halnzen zu.) Sollſt Rache haben! (Durchbobret ibn.) | 
Stub, Satan! Moͤrder dieſes Engels! 1 

1 Beins; (Greift ebenfalls nach dem Dolche, und 
bruck ch ihn tie fer.) So! So recht! — — Ah! 
m gut getroffen! ; 

(Stuͤrzet zuſammen, und röchelt.) 

Siege (Stoͤßt mit Fuͤſſen nach ihm.) O! das | 
ich nur einen Tod ne ſie a 1 0 an rbk a ö 
Mater . ; 


. 
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Siebenter Auftritt. 
| Stauzer. Vorige. 


Stauz. (Eilet at indem er Hainzens Ermor, 
dung ſtebt.) Gott! was unternimmſt du Siegftied! 
— Du toͤdteſt deinen Vater! 

Sent (Wild.) Meinen Vater! . ſagſt | 
du? 

Stay Ja, deinen Vater! — — Habe ich 
dich nicht gebeten? 

Sienfr. Er mein Vater — — — und dieſer 
Vater mordete meine Walltraud? — — Nein! 
(Er laͤuft auf Walltraud hin.) — Nein! nicht Va⸗ 
ter! — ein Ungeheuer wars! — — Walltraud! 
Walltraud! N NEHME über fe Sin) 


Achter Auftritt. 


Der alte Gravenecker wird bringe 
Vorige. 


2 


Graven. (Im Hereingeben.) Meine Lochter! 
meine Walltraud! Siegfried! Siegfried mein Sohn! 
mein Erretter! Wo ſind ſie, wo ſind ſie? 

Siepfr. Vater! Vater! g 

(Läuft hervor, und finfet in Grapeneckers Ar me.) 

Graven. Barmherziger Gott! du weineſt, Sieg⸗ 

fried! Wo haſt du ſie gelaſſen? Wo iſt ſie? 


Siegfr. 


126 Hainz bon Stain, der Wilde, 


Diegfr. Wo ſie iſt? Vater? — — In der 
beſſeren Welt! | nu Ben 
Graven. (Heftig) Todt! Todt! meine Tochter 
kodt! — Laß mich fie ſehen! — todt, meine Wal: 
traud! (Er ſuchet fie, und da er ſte erblicket.) Blut! 
Ermordet! — — Gott! (Fault bin auf ſte.) 
Sienfr. (Zu den Soldaten.) Haltet ihn! ent⸗ 
fernet ihn von dieſem traurigen Anblicke! Vater! 
erholet euch VVV 
SGraven. Nachdem man ihn balb in Ohnmacht 
auf eine andere Seite gebracht hatte,.) (Nach einer Pau⸗ 
fe, und in den Armen der ihn unterſtütz enden Soldaten.) 


Laß mich ſterben, Siegfried! — ſterben! fie if 


durch mich geſtorben. Ich gab ihr den Dolch — 


dieſer Heiligen, als man mich dahin ſchleppte. — 
Ich bin der Mörder meiner Tochter! — — Laſſet 
mich ſterben! — — Deine Hand, Siegfried! — 
— Walltraud verzeihe! 5 5 
» CCeEr ünkt oßnmächtig zurüͤcke.) 
Siegfr. Gott! ſtaͤrke ihn. . . Die Hand 
wird eiskalt ... es iſt Todesohnmacht! — — 
Vater! Vater! ui e 


8 


Neun⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
f 
| 


4 
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Neunter Auftritt. 


1 


bracht. Vyrige. 


P . 1 8 * 
Die alte Eve wird als Gefangene herein ge⸗ 


| Eve. (Am Herelngeben.) Gerechter Himmel! was 


für eine entſetzliche Nacht!! 

Stauz. Siehſt du dieſe Todten hier, Eve! 
ve. Barmherziger Himmel! — — Hainz 
todt, ermordet! Erbarmen über feine Seele! — — 

Stauz. (Führet fe zu Walltraud.) Und hier ein 
Engel! 5 N 

Eve. Gott! Walltraud! — — O! das ich 
dieſen Graͤuel erleben mußte! entſetzlich! 

Stauz. (Auf Stegfrleden deutend, der über den 
Leichnam des alten Graveneckers ſich binbreitet.) 
Und da — dein Sohn, Eve! | 

Eve. Was ſorichſt du, Alter! mein Sohn? 


Sienfr. (Wie erwachend.) Weſſen Sohn? Sprich 


das Todesurtheil uͤber mich, Alter! 


Stauz. Eve deine Mutter, und Hainz der Er⸗ 


mordete, dein Vater! 

Sienfr. u. Eve. Gott! — 

Staus. Ich habe dich aus feinen Händen em⸗ 
pfangen, und dieſem frommen Manne, dem Vater 


Walltrauds, in die Pflege gegeben. — — Halnz, 


und Eve ſind deine Aeltern. | N 

Eve. Siegfried, mein Sohn, ſagſt du? Iſts 
der, den ich vor etlichen und zwanzig Jahren aus 
Hainzens Umarmungen zeugte? 


Staus, 


a 


keſt, er waͤre geſtorben. 
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Stauz. Ganz der naͤmliche, Eve! Du glaub⸗ 
Siegfr. Gott! welch eine ſchreckliche Entde⸗ 


ckung! Hainz, dieſer Hainz mein Vater! — — 


Eve! Mutter. Vergieb mir! Unwiſſend hab ich ihn 
ermordet, weil ich ihn für den Mörder meiner Wall⸗ 


traud hielt! — Bin unſchuldig an dieſem Vater⸗ 


mord! 


Eve. Sey he Sohn! Es find die ſchrecklich⸗ 


ſten Gerichte des Himmels! Auch heine DIE 
wi bald nicht mehr ſeyn! ! 


Rp 
1 9 


Ende des Schaufel. 
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BR Naichert, 1 Valet: 
Frau Reichert, feine Gattin. 
Karl Reichert, ihr Sohn, eee 
Groſſe, Geiſtlicher. 
Wolf, ai, 


Marie, ſeine Tochter. a 2 
I.... an. 
Anne, ſeine Frau. N 

Pfeil., Tiſcher. „ 


Friedrich „ Wolfs Bedienter. 
Johann, Reicherts Nahe 
Fin Bettler. 

Dediente. 2 a u 1 


Das S Stuͤck ſpielt in Berlin 10 f in alem Dorf, | 


eine Stunde von der Stadt. 
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Erſter Auf; 19. 


Erſter Au ftritt. 
ci Scene eine ländliche Gegend vor Werners Hauſe. 
| Es iſt früh.) 


Anne, bernach Werner. 


Anne (tritt aus dem Haufe und ſteßt ſich um.) 


E. iſt ſchon fort. — Was ihn ſo fruͤh hinausge⸗ 
trieben hat? Ohne mir einen guten Morgen geſagt 
zu haben. Das iſt wider ſeine Gewohnheit. — 
Vielleicht iſt er zu unſerm guten Pfarrer Groſſe ge⸗ 
gangen. — Da koͤmmt er ja! (eilt ibm entgegen und 
nimmt ihn treuberzig bey der Hand) Guten Mor⸗ 
gen, Vater. 


3 Wer⸗ 


e Wer war wohl mehr Jude? 


Werner. Guten Morgen, liebes Weib. 
Anne. Was fehlt dir? Du ſiehſt fo traurig aus. 
Werner. Kann ſeyn. Es iſt mir auch ſo ban⸗ 
ge, ſo bange, als haͤtte ich kein gutes Gewiſſen.— 
Ich konnte nicht im Bette bleiben. Ich gieng hin⸗ 
aus, dachte der heitre Morgen ſollte mich ruhiger 
Aachen wie andremal. — Aber umſonſt. 
Anne. Du haſt vielleicht ſchlecht geſchlafen. Auch 
grifſt du dich geſtern Abend ſpaͤt mit ſchwerer Arbeit 
au. Davon wirds ſeyn. | 
Werner. Nein, Mutter, Arbeit giebt guten 
Schlaf und Zufriedenheit. Ahndungen finds, Ahn⸗ 
dungen. — Vor neunzehn Jahren, wie wuͤtende 


Flammen unſer Haus verwuͤſteten, und wir unſer 


ind verloren, da war mir juſt fo, juſt fo. 


Anne. Ach, Vater! warum reiſſeſt du mir eine. 


alte Wunde auf? Das Andenken an dieſe grauſen⸗ 


volle Nacht geht mit mir ins Grab. — Hätte ſie 


uns nur arm gemacht, was ware es weiter. Aber 
ſie raubte uns viel, ſehr viel. — Eine Tochter! 


Werner. Der itzt beſſer iſt als uns. — Weine 


nicht. Einen Todten muß man nie beweinen. — 
Aber da forderts Standhaftigkeit, ſoll man einen 
Ort verlaſſen, der einem ſiebzig Jahr Dach und 


Fach gegeben hat. 
Anne. Was willſt du damit, Vater? 
Merner. Unſer Huͤttchen werden fie uns nehmen. 
Anne. Gott im Himmel! wer denn? 


Werner. Der Kaufmann Reichert in Berlin, 


dem wir zweyhundert Thaler auf Wechſel ſchuldig 
finds, Haft du vergeſſen, daß er ſchon vor vier 


u haufen 133 


Tagen haͤtte ſollen bezahlt werden? Heut denk ich, 
wird die Antwort auf meine Bitte um Nachſt icht kom⸗ 
men. ch fürchte, ich fuͤrchte - 

nne. Ohne Urſache, Vater. Er wird dir 
deine Bitte nicht abſchlagen. Was find denn Für. 
ſo einen reichen Mann zweyhundert Thaler. Und 
die Beruhigung, arme Leute vom Verderben geret⸗ 
tet zu haben, bewegt ihn gewiß zur Nachſicht. 

Werner. Ja, waͤr' er kein reicher Mann, dann 
koͤnnten wir die gute Hoffnung haben. Du glaubſt, 
Reiche denken ſo gegen uns, wie wir gegen Arme. 
Die Furcht eine Wenigkeit zu verlieren, die für 
ſeinen Reichthum ein Sandkorn auf einen Sandberg 
iſt, wird ihn hart und unmenſchlich machen. 

Anne. Du urtheilſt zu unfreundlich von deinen 
Nebenmenſchen. 

Werner. Ach! Mutter, eine ſiebzigjahrige Er⸗ 
fahrung macht uns vor ihm zittern. — Und dieſer 

aufmann ſoll ſehr habſuͤchtig ſeyn. Denke nur 
ſelbſt. Er wußte meine Armuth, und doch mußte 
ich ihm ſechs Procent geben. Er wuͤrde mir auch's 
Geld gewiß nicht geliehen haben, waͤre es ihm nicht 
bekannt geweſen, A mein ‚Sören weit mehr 
werth if, | | 


Sweyten Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bedienter A 0 ſich 


Ui. ) 
Werner, Wen ſucht Er, el 1 f 
„ . f a 2 


O 4 


a. are 
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Bedienter. Kann Er mir nicht gen, ; w ein 
gewiſſer Werner wohnt? 3 

Werner. Ich bin es bk. — bot 65 ws 1 
an mich i 

Bedienter. Ja, eile Back som Herrn wii ; 
wert — Hier iſt er. 3 1 
Werner. Ich bedanke mich. | 
Bedienter. Leb Er wohl. 695 „ Bi 
Weener. BR behüt Ihn: eh 


Dritter Auftritt 


Werner. Aune. 


= 


Werner Nun werden wir hn; ob ich 5 
ir zitterte. — Lies du, Mutter. Mein Ge⸗ 1 
ſicht hat zu ſehr abgelegt. ü 1 
Anne. (öffnet den Brief, „ und liest) „Habt Ihr \ 
„alter Mann nicht mehr Verſtand, mir ein ſoſches | 
„Auerbieten thun zu koͤnnen, mich mit Gewalt um 
„mein ſaner erworbnes Vermögen zu betrugen? 7 
„Haͤttet Ihr beſſer gewirthſchaftet, nicht alles ver⸗ 
„ſoffen und luͤderlicher Weiſe durchgebracht, ſo dans | 
„tet Ihr als ein redlicher, gottesfuͤrchtiger Mann 
„bezahl en. Schafft Ihr binnen dieſem Nachmittag 
„nicht die ganze Summe und die ruͤckſtaͤndigen Zus 
„tereſſen, fo laſſe ich Euch ins Gefaͤngniß ſchmeiſ⸗ Y 
„ſen. Habt Ihr dazu keinen Apetit, fo räumt mir 
„Euer Gut ein, wie alles drin ſteht und liegt. Ich | 
„verliere dann immer noch die Halfte m meiner Schuld. a 
ET Cange Pauſe) 9 
Wer⸗ 


ein Schauſpiel. 3135 


| Werner. Haſt du's gehoͤrt? ver ſoffen, lluͤder⸗ 
licher Weiſe eee — Ich alter, armer 
Mann! 

Anne. Barbariſch! Unmenſchlich! 

Werner. Gott du weiſts, obs meine Schuld 
war, daß ich im Be Jahre ein BR wer⸗ 
den mußte. . 

Anne. Was fangen wir an? Ich ſche kin: f 
Huͤlfe, keine Rettung. 

Werner. Seh ich f ie. — Bir oelaſtn unſer 5 
Guͤtchen. | 1 
Anne. Und Welden Bettler. 5 

Werner. Bettler! Ich bin's ſchon. Meine 
Ehre iſt gebrandmarkt. — ee er mich nicht einen 
zu geſcholten? 

5 team Prackles in Sram verkünden) 


Vierter Auftritt. | 


‚Die Vorigen. Groſſe Cin grauen Ober ⸗ und 
? ſchwatzem Unterkleide; fein Haar as 

Groſſe Cim Auftrceen für ſich) Da fi nd ja dle 
lieben Alten! — Guten Morgen, redlicher Greis, 
gute Mutter. tellt ſich zwiſchen ſte) 

Anne. Guten Morgen, lieber Herr Paſtor. 

SOGroſſe. Wie geht's Euch? Was macht Ihr? 
— Der Morgen war zu heiter, um ihn ungenutzt 
auf meiner Stube verſtreichen zu laſſen. Ich machte 
einen kurzen e beſuchte einige Kranken, 
- | und 


— 
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und dann fehlte zu meiner heutigen Ruhe ee als 


Euch noch zu ſehen, Ihr Lieben 


Anne. Ach! viellicht wüͤnſchen Sie eig, no 
von uns weg. i 


Groſſo. Wie bas? Ihr wißt a ich bin ſo 


gern um Euch. Bin hier fo. glücklich, Ihr ‚gebt 
ein ſo ſeltnes Schauspiel, Heiterkeit im Alter. 


. Werner, (Aus ſeiner Betäubung erwachend.) | 


Selten! — Nicht ſelten, wenn die Menſch en 
Barmherzigkeit fuͤhlten. Ich war arm, aber ſehr zu⸗ 


frieden, wenn Sie und mein gutes Weib mir zur . 


Seite ſaſſen. Ach! die Den fi id hin. Gi dom 
men nie wieder. 


Eroſſe. Was ſoll dies Eure Mienen und Be | 


den verrathen Schmerz. 
Werner. Einen bittern Schmerz. Er Bons 


mir den Weg zum Grabe. — Daß ich mit Schan⸗ ö 


de bedeckt hinunter gehen muß! en 
Groſſe. Dies iſt marternde Dunkelheit fuͤr ch 1 

| Ich ſeh es, ſchwerer Kummer druͤckt Euch. 

Freund, ſprecht, redet. Habt Ihr vergeſſen er „x pri 


ic) Euch ſo oft ſagte: Lelden iſt nur halbes Leiben * 


rr 


Werner. Der Tod kaun e baten, 80 ben 
nen's nicht. 


Sroſſe. O Muth ik Troſt. — Auch Euch, | 


gute Mutter, hats Elend ſtumm gemacht. Ein 
quaͤlendes Schweigen fir, einen Be dr Wenn 
SM ich, W * e SR 82 
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„Anne⸗ Die Erzähfung des Ungluͤcks hilft zu 


BR Rettung nichts. Der Schlag iſt zu hart. 
(Gtebt ihm den Brief.) Hier leſen Sie. Sie wife 


ſen, daß Wetterſchaden und Theurung, nicht ust 
Verſchulden, die Bezahkung hindert. 


Groſſe. (Nachdem er geleſen) Entſezlich (bitter) 


Auch ohne die Unterſchrift wuͤrd' ich den Kaufmann 


erkannt haben. — (Pauſe.) mr iſt BR ._. 
nige Huͤlfe noͤthig. 
Werner. Sind meine Klagen ungen 
Groſſe. Nicht ungerecht. Aber fe‘ ertoͤnen über 


Alltaggeſchichten. 


Werner. Die ich im febsighen Jahre nicht von 
in erfahren glaubte. 

Groſſe. Faſſet Euch, edler Greis. Selbſt Eu⸗ 
re Leiden muͤſſen Euch Beruhigung geben: Ihr wer⸗ 
det der Armuth wegen gedruckt; dieſe ertheilt Euch 
das edle Zeugniß, daß Ihr nie Ungerechtigkeiten 
begingt: denn ſonſt wart Ih je auch reich und 


groß. 


Werner. Aber dieſe 991 Vorwürfe gegen! mei⸗ 
ne Redlich keit. Ich beſaß einen edlen Reichthum: 
denn noch keiner hatte mir geſagt, du biſt ein Schelm. 


Gottes Schickung wars, daß ich nicht Wort halten 


konnte. Haͤtte er nur noch ein Jahr mit mir Ge⸗ 


duld gehabt, ‚da. hoff es 1 ihm alles zu bez zah⸗ 


Sen‘ * 
SGroſſe. um Gottes willen werdet ruhig. Eure 
ur Arzee meine Huͤlfe. Ko 
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Werner. Waͤr' ich noch jung, dann ſollten mei⸗ 


ne Thaten feine Vorwürfe zu nichte machen. Aber 
ein Greis, wie ich, kann nichts mehr thun. iR 
Eroſſe. Der Schmerz hintergeht Euch. Das 
Lob dieſes Kaufmanns koͤnutꝰ e Wh nicht 
Kim Tadel. 
Anne. Aber bedenken Sie nur ish. Eine f 
geringe Summe für. ſo einen ſteinreichen Mann. 
Wer hätte da nicht Barmherzigkeit hoffen ſollen? 
Groſſe. (mit Wärme.) Tugendhafte Geſinnun⸗ 
gen lehrten Euch dieſe hoffn. — Gutes Weib, 


ſucht Euren Mann zu trößen. Ich fotge für Eure 


Rettung. 
Werner. Die ſchaff ich ſelbſt. Ich verlaſſe 


meine Wohnung. — Wo ich hingehe, das weiß | 


Gott. Er wird mich leiten. | 

Groſſe. Nein, Ihr ſollt diefen Ort nie er 
fen. Ich müßte dann ſelbſt ohne Obdach ſeyn. Red⸗ 
licher Greis, quaͤlt Euch nicht mit zu aͤngſtlichen 


4 


Sorgen. Ich eile fogleih nach der Stadt, um 


den Kaufmann zur Nachſicht zu bewegen. 
Werner. Das geb' ich nicht zu. 


Groſſe. Warum nicht? Es iſt mehr meine 


Pflicht für Euch zu ſorgen, als zu Euch zu ſprechen. 
— Gelingt's mir beym Kaufmann nicht, nun ſo 


wend' ich mich an den Juden Wolf, der den Ein⸗ 


wohnern dleſes Doͤrfchens, bey dem ungluͤcklichen 

Brande, ſo vieles Gute erwieſen hat. — Ich 

ſchaffe Huͤlfe, komme ſie auch woher ſie wolle. 

(Nimmt Annen und Wernern in ſeine Arme und blickt 

fie mit zufriedner Miene an) Bald bin ich wieder 
2 8 bey 
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| bey Cuch, und verſcheuche mit frohen Nahrichten 
die truͤben Wolken von Eurem Geſichte. — O wel⸗ 


che Freude wartet dann meiner! — 355 Ei f 
Lebt wohl. (Sit N 5 


Fünfter aufteltt 


Berner, Anne, (ſtehen beide: einige: Augenblichs g 
URAN) 


ne War bas ein Engel oder N Denfh? 
Anne. Ich begreif's nicht. Mit welchem Eifer 


er unſer Elend zu lindern ſucht. Dazu haar die e Men⸗ 
ſchen ſonſt immer traͤge. 


Werner. Weil ſie nicht helfen ölen — Aber 


| komm Mutter, ich brauche Schlaf. Das war für 


meinen alten ſchwachen Kopf zu viel. Schlaf iſt 


die beſte Erquickung, wenn die Seele ſehr gelitten 
hat. 


Anne. Aber genleß auch denen Schlaf ohne 
Sorgen. 
Werner. Gott gebe! daß der Sag Kr en⸗ 
diz, als er angefangen hat. an 
Anne. Er wie e e . 
- Kai Bi ae ab in die air) 


Sechs⸗ 
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Wolf (allein, liest in Leſſings Nathan; nach el⸗ 
ner kurzen Pauſe legt er das Buch Dan 


Ein treflicher Mann der Nathan! — Den feu⸗ 


tigften Dank find. wir dir ſchuldig, groſſer Leſſing. 
— Wenn ſeine Bemuͤhungen nicht fruchtlos wäs 
ren. Ich dieſe frohen Zeiten noch erlebte. Mein 
grauer Bart nicht mehr der Spott der Kinder und 
Narren ſeyn duͤrfte, ein Jude nicht mehr das 
Schimpfwort der Redlichkeit waͤre, man um tau⸗ 
ſend schlimme nicht zehntauſend u herb gmmte 

O gluͤcklicher Traum! 


Siebenter Auftritt 


Friedrich. Der Vorige 


| Wolf. Was bringſt Du, Friedrich? 
Friedrich. Es iſt ein armer Mann drauſſen. 


Wolf. Zwingt ihn Alter oder Krankheit en 7 


Betteln? — Du kenuſt meine Fragen. 
Friedrich. Nein, er ſteht jung und ſtark aus, 
Molf. Da weißt Du meinen Willen, 
Friedrich. Aber er jammert fo ſehr. Und es 

giebt mir allezeit einen Stich durch's Herz, wenn 

ich einen Armen abweiſen ſoll. 


Molf. 
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Wolf. Falſches Mitleiden! — Du weißt, daß 
ich alten und unvermoͤgenden Bettlern eine Gabe 
nicht verſage, Aber Kindern und jungen Leuten, 
die uns anſprechen, etwas reichen ; iſt de Bosheit 
unter die Arme gegriffen. g 

Friedrich. Aber, lieber Herr, ein junger kann's 
ja eben ſo gut brauchen. Set 

Wolf. Niemals. Die Welt hat unzählige Be⸗ a 
ſchaͤftigungen. Geh. Weiſ' ihn ab; doch it mit 
Strenge. 0 

Friedrich. (im Abgeber.) 3 bin ja. fein Vor⸗ 
nehmer. 


A 0 = r Auf bei t . 
Wolf (allein.) | | 


„Vielleicht ſcheine in m Friedrichs Aigen hart und 
unempfindlich. — Was ſchadet's! Wenn mir 
nur mein Gewiſſen ſagt, daß ich recht thue. — 
Bald haͤtt' ich mein Morgengeſchaͤft unterlaſſen. 

(ruft) Friedrich! — Daß der M enſch doch nichts 
fo leicht vergißt als Wohlthaͤtigkeit! — Friedrich! 


- Neun⸗ 


* Wer war wohl mehr Jude ? . 
Neunter Auftritt. „ 
Friedrich. Der Vorige. Ei 


Siehe Was befehlen € Sie a e 

Wolf. Biſt Du be der Peedihers tunes gewe⸗ 
fen? 

Friedrich. Noch geſtern Abend ſpat. 1 

Wolf. Iſt ſie völlig wieder geſundd ° -" 

Friedrich. Geſund wie ein Fiſch im Waſſer. 
Sie ſieht ſo friſch und munter aus, als waͤre ſie 
erſt zwanzig Jahr alt. Ach! Sie ſollten nur mal 
den Jubel mit anſehen, wenn ich komme. Die er⸗ 
fie Frage der redlichen Frau iſt nach ihrem Wohlthaͤ⸗ 
ter. Saufend Segens wuͤnſche für Ihr Wohl ſchickt 
ſie gen Himmel. Ihre fuͤnf Kinder kommen mir | 
ſchon an der Hausthuͤre entgegen geſprungen und 
ſchreyen aus 3 Halſe: der alte Friedrich! der 
alte e a n von mir auf den Ae ge⸗ | 


| 
5 Wer vielleicht wider meinen Juden einwenden 5 


5 möchte, er ſey ein Ideal, der glaube es auf mein 


Wort, daß in Berlin viele Judenhaͤuſer chriftliz 
che verſchaͤnte Armen ernähren. Wen dies noch 
nicht befriedigt, der leſe, Unterhaltende 
die Menſchbeit intereßiren de Merk: 
wuͤrdig keiten, und er wird Zuͤge edelge⸗ 
finnter Juden finden, die ſeine hartherz ge u 
Be beſchaͤmen muͤffen. 
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nommen ſeyn. Und alle, das a wie Nas 
größte, lallen Ihren Namen. 

Wolf. Die guten Kinder! 

Friedrich. Fuͤr mich iſt's allemal ein wahres 
Feſt, wenn Sie mich zu den braven Leuten ſchicken. 
Ich habe vierzig Jahr bey Chriſten gedient, aber 


zu dergleichen Expeditionen brauchten mich meine 


Herrſchaften nicht. Um leere Komplimente zu uͤber⸗ 


bringen und die Schuldner zu mahnen, hab? ich mie 


meine Fuͤſſe ſtumpf gelaufen. 
Wolf. Bey mir ſollſt Du ausruhen. | 
Friedrich. Ach lieber Herr, in Ihren Geſchaͤf⸗ 


ten kriegen meine Beine wieder Mark. Und ich mag 


file Sie noch fo viel thun, ich mach's doch nicht 
gleich, was Sie fuͤr mich gethan haben. Ich waͤr 
ja verhungert, hätten Sie mich nicht zu Sich ges 
nommen. 


Wolf. Ich werde . belohnt, hegt 


Du nun von einem Juden eine beſſere Meynung als 


| vorher. 1 


Hriedrich. Pfui! Da muͤßt ich ein Schelm khn. 
Mein voriger Herr war ein Prieſter. Ich ward 
krank, und er ſtieß mich zum Haufe hinaus. Sie, 
mein guter Herr, nahmen mich auf. — Ich lie⸗ 
be Sie aber auch wie meinen Vater. Befehlen Sie, 


Friedrich, ſtuͤrz dich dort in die Flamme, ich war ö 


gewiß drinn, ehe Sie noch ausgeredt haͤtten. 


Wolf. Guter Friedrich, ich habe Beweiſe von 
Deinem Dienſteifer. — Die Frau bedarf font 


nichts? Ihre Kinder ſind ii alle gefund ? 


Brie⸗ 


9 g | \ 5 
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Friedrich. Das Juͤngſte iſt gefährlich" krank. 


Aber für das wird ſchon Ihre liebe Tochter ſorgen. 
Sie war geſtern ſelbſt mit bey der Frau. 
Wolf. Meine Tochter? — Ich habe Dir aber 
ausdrücklich verboten, von der ganzen Sache bey 
der Prebigerswittwe ein Wort zu ſagen. 

Friedrich. Ne, das kann ich nicht verſchwel⸗ 
gen. Ich moͤcht's lieber der ganzen Welt zuſchrey⸗ 
en, mein Herr iſt gar ein guter braver Mann. Ih⸗ 
rer Tochter, die eben fo rechtſchaffen denkt, mußt 
ich's ſagen. Geſtern Abend ſchlich ſie ſich ganz in 


Stillem mit mir hin, um die Freude zu genieſſen 4 | 


Bir ich ihr ſo ſuͤß vorgemalt habe. 

Wolf. Friebrich, itzt biſt Du für ein Vaterherz 
der erhabenſte Lobredner. — aufe) St meine 
Tochter aufgeftanden ? a 


Friedrich. Schon vor einer Stunde. Sie iſt 7 


heut voller Leben und Freude. Sie ſprang auf mich 


zu, druckte mir die Hand und ſagte: Heut ſchenkt ö 


mir der Koͤnig meinen Karl! ; 

Wolf. Wenn ſich das gute Kind nur nicht mit 
vergebnen Hofnungen ſchmeichelt. Sie iſt eine Juͤs 
bin. Geſetze verbiethen's einem EN N ch mit 
einer ſolchen zu verheyrathen. 

Friedrich. Nach meinem flächen Menfehehberz 
ſtande koͤmmt mit das juſt fo vor, als haͤtten die 
Herren, die das Geſetz gemacht haben, die Juden 
nicht für Menſchen gehalten. Und der Sie, lieber 
Herr, erſchaffen hat, hat ja auch mich erſchaffen. 1 


Wolf. | 


| 


———— 
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Wolf. Das kannſt Du Deinen Glaubensgenoſ⸗ | 
fen zurufen, wenn fie ſich eine Luft machen, und 


mit einem armen Juden ihr Geſpoͤtt treiben. 


x 


Friedrich. Das werd' ich! — Es waͤr' aber 


ewig ſchade, duͤrfte der Herr Kriegsrath Reichert 
Ihre liebe Tochter nicht zur Frau nehmen. Denn 


das iſt ein Mann! Alle Menſchen lieben 'n. Sein 
Bedienter, ein ehrlicher Kautz , der bet 'n bald an. 


Noch geſtern hab' ich was von 'm geſehn, 92 war ich 
ganz auſſer mir vor Erſtaunen. 5 te N 
Wolf. Das war? 45 
Hriedrich. Ich traf 'n auf der Straſſ e, wie er 
einem gemeinen alten Manne, der allerhand Sachen 


unter'm Arm trug und damit gefallen war, aufhalf 


und ſich's nicht ſchaͤmte, ob er gleich ein ſchoͤnes gold⸗ 


re 


nes Kleid anhatte, die verlornen Sachen aufzuleſen, 


weil der arme Maun einen harten Fall gethan hatte 
und ſich nicht buͤcken konnte. Es waren eine groſſe 


Menge Leute um ihn herum verſammlet und lachten 


ihn aus, daß er ſich mit dem gemeinen Kerl abge— 
ben koͤnnte. — Lieber Herr, ich lachte nicht. Ich 
weinte vor Freuden. 


Wolf. (druckt im die Hand.) Deine Thränen ns | 


ven viel wat. — Da koͤmmt ja meine Tochter! 
Suu ab.) 


1 
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Zehnter Ae 
| Marie. Wolf 


Marie (eit auf Wolf ind kütt ihm die Hand.) 
Guten Morgen, theuerſter beſter Vater. 8 5 
Wolf (eüßt fe) Guten Morgen, liebe Toch⸗ 
ter. — Wie kommt's, daß Du mir heut Deinen 
Morgengruß ſo ſpaͤt bringſt? Es verlangte mich 
ſchon lange nach dir. (Verwelſend.) Dein Anzug 
hat Dich doch wohl nicht etwa davon abgehalten? | 

Marie. Nicht dieſen Argwohn, guter Vater. 
Sie lehrten mich Putz und Erwerbung unnatuͤrlicher 
Schoͤnheiten verachten. Auch daͤcht ich, beſter Vas 
ter, mein Anzug wäre meine Vertheidigung? 4 
Wolf ((e ſchalkbaft betrachtend.) Nu! Nu! 
eine gar zierliche Vertheidigung. — Doch in den 

Umſtaͤnden, in denen Du Dich itzt befindeſt, da ver⸗ 
zeiht man Dir ſchon eine kleine Eitelkeit. Braut 
und nicht aͤuſſerſt ſorgſam fuͤr den Putz, moͤchte wohl N 
im Alterthume zu ſuchen ſeyn. 

Marie. Und wie dann, lieber Vater, wenn 
ich's ohne ſtolz zu ſeyn, wagen duͤrfte, Ihre Mey⸗ 
nung durch mich ſelbſt zu widerlegen? Iſt mein An⸗ 
zug itzt anders gewaͤhlt als gewoͤhnlich? 

Wolf. Sieh, ſieh, liebes Maͤdchen, ich habe 

Dein ſtolzes leichtglaͤubiges Herz auf ſeiner Schwach⸗ 
hei ertappt. Dies weit mit Geſchmack gewaͤhlte 
Kleid, dies natuͤrliche Tragen des Haars, iſt das 
9 der ee 1 Karls? 


m larie. 
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Marie. Ach! Sie verfahren auch mit dieſm 
ſchwachen nur weiblichem Herzen zu ſtrenge. Wie 
wuͤrden wir arme Geſchoͤpfe vollends gegen die Maͤn⸗ 
ner beſtehen, wollte man uns nicht dieſe kleine un⸗ 
ſchuldige Liſt erlauben? Haben wir denn andre Waf⸗ 
fen, als die Reize des Aeuſſerlichen, einen N 


einen Haͤndedruck, einen Seufzer? 


nn Gar mächtige Waffen! 


Elfter Auftritt. 
Friedrich. Die Vorigen. 
Friedrich (zu Marien.) Hier iſt ein Brief vom 
Kriegsrathe Reichert an Sie. 
(Giebt ihr ihn und geht ab.) a 
3 (erſchrocken. ) Was wird er enthal⸗ 


ref Sey gefaßt, gutes Kind. Er kann ſche 


unguͤnſtig ausfallen. 


Marie (bat ihn flüchtig uͤberleſen.) Vater, Bas 
ter, Ihre Tochter iſt gluͤcklich! — (lleſt) „Dieſen 
„Augenblick erhielt ich von unſerm Koͤnige die Er⸗ 


„laubniß, durch den Beſitz deiner Hand, mich am 


„Ziele meiner Wuͤnſche zu ſehen. Geſchaͤfte halten 
„mich ab, ſogleich zu Dir zu eilen. Die Nachricht 
„Deines und meines Gluͤcks konnt' ich Dir aber 
„nicht eine Minute verſchweigen. In einer Stunde 
„bin ich bey Dir. Dein Karl.“ — Dank Dir, 
mein Koͤnig, Dank Dir! 

K 2 Wolf. 
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Wolf. Hat's nicht erwartet. 
Marie. Unſer guter Fuͤrſt will 5 Unterthauen 


haben. O er hat ein gluͤckliches Maͤdchen gemacht! | 
— Aber, beſter Vater, Sie freuen Sich ja nicht? 
Denken Sie doch, Ihre Tochter wird Gattin des 


Beſten der Maͤnner. . 


Wolf. Es war ber eifrigſte und ref der einzige 


Wunsch Deines Vaters. 
Zwoͤlfter⸗ Auftritt. 
Friedrich. Die Vorigen. 


Friedrich, Der Tiſcher pfeil it da, Er win 
Sie reden 


Wolf. Was willſt Du mal wieder mit Sehe 


Anmelden 2 Du weißt, ich kann bie Kindes 
nicht leiden. r 


Friedrich. Ich kann nicht daft, liebe Hert. 0 


Er wollt's durchaus haben. 

Wolf. Er hat gewiß viel mit vomchmer Her: 
ren zu thun, daß er ſo fürchtfam iſt. — Laß ihn 
herein. ö (Friedrich ab.) 

Marie. Sie haben nun Geſchaͤfte, lieber Vater. 
Sur mid) wird itzt die Einſamkeit angenehmer fa, 

(Kuͤßt ihm die Hand und will geben. 

Wolf (liebreich.) Ja, ja, nun kriegt der Va⸗ 
ter keinen Kuß mehr. Haͤltſt haus fuͤr den Mann. 
(Marie faͤllt ibm in die 8 e Spiel; fe 


geht ab * 
Dre br 


x 
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Hetzel er Auftritt. 
5 | Wolf. Pfeil. 


Wolf (gebt ihm entgegen und faßt ihn freund 
ſchaftlich bey der Hand.) Was Bringt Er mir, lieber 
Mann? 

Pfeil. Nehmen Sie's doch da nicht übel, daß 
ich Ihnen ſchon fo früh muß beſchwerlich fallen. Ich 
wuͤrde mir's nicht unterſtanden haben 

Wolf. Keine Umſtaͤnde. Geſchaͤfte treiben Ihn 
zu mir. Dieſe zu beſorgen iſt meine Pflicht. 


Pfeil. Es iſt mir nur bange, Sie moͤchten un⸗ 


gehalten werden. Ich hätte dieſen Schritt auch ge⸗ 
wiß nicht gethan, noͤthigte einen die Noth Bi bis⸗ 
weilen zu etwas, das 

Wolf. Red' Er frey, ohne Zurkähalking. 
Kann ich Ihm helfen, fo thu ich's gewiß. 
Pfeil. Ihe freundliches Weſen macht mir Herz. 
Ich wollte Sie bitten, ob Sie wohl ſo gut waͤren, 

mir die Hälfte der Rechnung zu bezahlen, die ich 
eigentlich erſt kaͤnftiges Vierteljahr fordern darf. Aber 
Krankheit meiner Frau und Kinder zwingen mich, 
dies bey allen meinen Kunden zu thun. 

Wolf. Keiner, der weiß, was Mangel HE, wird 


| Ihm dieſe kleine Gefaͤlligkeit abfchlagen, — Ich will 


un 


die ganze Summe bezahlen, 


Pfeil. Ne, dies kann ich wirklich nicht anneh⸗ 


men. Nur um die Hälfte bitt' ich Sie. 

Wolf. Werd' ich dadurch reicher werden? Er 
b 1 — Hat Er meine Rechnung bey Sich? 
K 3 8 Pfeil. 


— — 


"180 Wer war woll mehr Jude? 


Pfeil. Hier iſt ſie. — Es ſi nd fünf und jean 
115 Thaler vierzehn Groſchen. 9 
Wolf. (beſtebt ſte.) Gut! (Nimmt aus Sei 
Schreibtiſch Geld und zählt es auf.) ; | 00 

Pfeil. (erſtaunt nachdem er das Geld beſeben. ) 


a Richtig! Nicht ein Dreyer fehlt. Aber 


Wolf Nun was ſteht Er an, lieber Aal. 


Warum ſtreicht er nicht ein? 


Pfeil. Weil ich gewohnt bin, keine Sign ein⸗ 
zuſtreichen, die man mir nicht bis auf die Haͤlfte 
verkuͤmmert. Ich hatte noch nichts mit Ihnen zu 
thun, und dieſe Billigkeit bildete ich mir nicht ein. 

Wolf. Nicht wahr, weil ich ein Jude bin 2 

Pfeil. Freylich! Sie muͤſſen mir's aber nicht 


Übel nehmen. Ihr Volk wird einem ja fogar 1 von 


der a. el herab haͤßlich geſchildert. 
Wolf. Ich hoffe, Er kann dieſe Summe mit 


gutem Gewiſſen fordern: ich werd' Ihm nichts ab⸗ 


zichen. 1055 0 
Pfeil. Ne! Ich kanns nicht thun. Nehmen 


Sie fuͤnf Thaler zuruͤck, die ſchrieb ich zu viel an. 


Die vornehmen Leute haben mich zu dem Kunſtgriffe 4 


gezwungen. Sie ziehen mir entweder über alle Ges 


buͤhr ab, oder bleiben mir Jahr und Dag ſchuldig. 
Schoͤne Meublen wollen die ſtolzen Leute wohl ha⸗ 
ben, aber der arme Handwerksmann ſoll ſeinen 
Schweiß umſonſt verlieren. Wollt' ich mich nicht 
in kurzer Zeit bis an Bettelſtab gebracht ſehen, ſo 
mußt' ich das Mittel ergreifen. — Nehmen Sie 


den Ueberſchuß wieder. — Halten Sie mich abge ) 


nicht 5 einen Betruͤger. 
| Wolf. 


— 
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Wolf. Sein freymuͤthiges Geſtaͤndniß ſichert Ihn 
davor. — Die fünf Thaler ſchenk' ich Seiner kran⸗ 
ken Fr au. 


Pfeil. Nu, ich will's annehmen, mit tauſend 
tauſend Dank will ich's annehmen. Sagt mir einer 


wieder Schlechtes von den Juden, ſo werd' ich ihm 
Ihre großmuͤthige That erzaͤhlen. Mein Weib, 
meine Kinder, die ganze Stadt ſoll's erfahren, was 
Sie für ein rechtſchaffner Mann find, — Soll ich 
die Rechnung unterſchreiben? | 

Wolf Czerreißt das Papier.) So tft fe unter⸗ 
ſchrieben. Wollt' Er ein Schelm ſeyn und es noch 
einmal fordern, ſo wird Ihn Sein Name du da⸗ 
von abhalten. 

Pfeil. Sie großmuͤthiger Mann! — Wenn 
Sie meine Arbeit brauchen, ſo vergeſſen Sie e 
nicht. 

Wolf. Gewiß nicht! Ich aͤndre uͤberdies mit ben. 


Arbeitsleuten ungern. 


Pfeil. Leben Sie wohl. Ich moͤcht' Ihnen ſo 


gern recht lr danken, aber ich kann nicht. Mein 


Herz . 
Wolf Verſohn' Er Sich mit meinem Volke, 
dies iſt mir der angenehmſte Dank. 5 
Pfeil. Ach lieber Herr, armen Juden will ich 
nach meinen Kraͤften helfen. 
Wolf. Leb' Er wohl. | | 
a (fell ab.) 


"au... Del 


DH A 
1 
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Vierzehnter kei 
Wolf. Sernad) Friedrich. 


Wolf. Habe heul meinem Volke den einen 
8 erworben. — Ruft.) ung | 

Friedrich (tritt auf) 

Wolf. Bring mir Hut und Stock. Sa will 
Er meinem Glaubensgenoſſen Abraham gehen. 

Friedrich. Ich habe dieſen Morgen mit dem 


e ohne geredt. Er ſagt mir, ſein Vater waͤre — | 


ſchlecht. 8 (Friedrich ab.) 
Wolf. Es wird ihm bald beſſer werden, wenn 


er dort iſt. (Pauſe; auf und nieder gebend.) Und 
der Koͤnig hat wirklich in die Verheyrathung meiner 


Tochter mit dem Kriegsrathe gewilligt! — Mein 


Plan wär” alfo gelungen. — Nun ſolls der gute 


Bar alfo erfahren. Er wird fi ie ch freuen. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 


Kar Reichert. Der Vorige. Friedrich 


. n und Stock und geht 115 
Wolf A wilkommen, Mbit Karl. 
Kar. (freudig bereintretend.) Hat re Ihnen 

Ihre liebens ouͤrdige Tochter geſagt, daß ich Ihnen 
nun bald den theuern Namen Vater geben darf? 


Wolf. Ich weis alles, lieber Karl. — Hat 


der König auen hg an Sie geſchrieben? 
N Berl. 


2 
— — 


N 
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Karl. Eigenhaͤndig, wie's des groſſen Monar⸗ 5 
chen ruͤhmliche Gewohnheit iſt. — Er iſt zu gnaͤdig 
gegen mich. Auſſer der Einwilligung macht er mir 
viele unverdiente Lobſpruͤche über meine Verdienſte. 
Er verſichert mir erderung bey bt 1 Gele⸗ 
genheit. 

Wolf. Verſprechungen, die Ihre Geſchicklichkeit 
verdient. Auch wird er ſie erfuͤllen. 5 5 

Karl. O ich mag keine neue Laſt aufgelegt ha⸗ 
ben. Gern, gern waͤr' ich auch der los, die ich 
ſchon trage. Mein Wunſch if, fern vom Geraͤu— 
ſche der Welt nur für meine SEN nur 1 Sie, 
beſter Vater, zu leben. 

Wolf. Da wuͤrden Sie, lieber Karl, nicht recht 
thun. Wer Kraͤfte und Faͤhigkelten hat, muß ſie 
nicht kodt liegen laſſen. Geſchaͤftloſes Leben iſt für 
den Greis, aber dem Manne unwuͤrdig. 

Karl. Glauben Sie nicht, daß Hang zur Traͤg⸗ 
heit die Urſach' iſt, mich buͤrgerlichen Pflichten zu. 
entſchlagen. Handelt man rechtſchaffen, dann iſt 

des Kummers zu viel. i 
Wolf. Zulaſſung eines hoͤhern Weſens. Wir 
Aten ihm nicht vorgreifen. i 

Karl. Ihr Wille, beſter Vater, iſt auch der 
einige. Ihre vortrefliche Tochter wird mir die f 
Leiden des Lebens ertragen helfen. 

Wolf. Alſo ſind Sie noch feſt entſchloſſen, Ihre 
Hand der Tochter eines Mannes zu geben, auf dem 
der Fluch des Vorurtheills ruht? 

Karl. Beſter Vater, noch dieſe Frage? 


85 Wolf. 


1 
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Wolf. Die Tochter eines Juden. Ein wichti⸗ | 
ger Schritt. Die Welt wird ihn als ſchaͤndlich er⸗ 


\ klaͤren. 


Alltagstugend ſchmecken, zu nennen pflegt. 
Wolf. Wenn Sie es je reute! 


Karl. Noch nie empfand ich uͤber eine eble That 
Reue. — Sie wiſſen ja meine Geſinnung, beſter 
Vater: — Wie oft hab' ich's Ihnen geſagt, meine 
Seele bildet ſich ein Ideal eines weiblichen Geſchoͤpfs, 
das die Gefaͤhrtin meines Lebens werden ſollte. Das 


Original zu meinem Gemaͤlde fand ich in Ihrer 


Karl. Wie fie Handlungen x die nicht nach ihrer ) 


— ———— — —— 


Tochter. Und Tugend, achte Religion mache den 


Menſchen. 


Wolf. Karl, Karl, wer wollte Dich nicht mit | 


ganzer Seele lieben. 


Karl. Noch fehlt mir die Einwilligung meiner 


Aeltern. Ich bekomme fie nie. Doch werd' ich ih— 
nen die Erlaubniß des Koͤnigs und meinen feſten 
Entſchluß bekannt machen. 1 

Wolf. Lieber Karl, Du biſt ſtandhaft 99 
ben. Solche Rechtſchaſkubekt verdient Belohnung. 
Wie . 


5 


1 U Sech⸗ 


5 
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Se c zehnter Auftritt. 
Friedrich (tritt eilend auf.) i Die Vorigen. 


Friedrich. Ach lieber Herr, der ſterbende Abra⸗ 
ham läßt Sie inſtaͤndigſt bitten, Sie möchten zu ihm 
kommen. Er haͤtte nicht noch eine Stunde zu le⸗ 
ben, und koͤnnte unmoͤglich aus der Welt gehen, 
ohne W Ihnen Abſchied genommen zu haben. 

Wolf. ueber dich, guter Karl, haͤtt ich bald 
den armen Abraham vergeſſen. — Ich habe Dir 
noch wichtige Sachen zu entdecken — aber ſey 
ruhig — lauter angenehme. (Zu Friedrich) Mei⸗ 


nen Hut und Stock. (Er giebt ibm beides. Wolf küßt 
Karin.) Leb wohl, guter Junge. — Ich will Die 


meine Tochter herſchicken. (Schalkhaft.) Haͤtteſt es 
vielleicht ſchon lange gern geſehen, daß ich waͤr ab⸗ 
gerufen worden. 
Karl. (Zärtlich) Mein Vater! 
Wolf. Biſt mein Karl. 
Eilt mit Friedrich ab.) 


Siebe nzehnter Auftritt. 
Karl Reichert (allein.) 


— 


O wie gluͤcklich bin ich, der Sohn eines fo vor⸗ 


ktreflichen Mannes zu werden! — Er wird mein 
zweyter Vater. — Ach, daß ich die ſtolze Freude 
nicht fühlen kann, rechtſchaffne Aeltern zu haben! —- 


Was 


| 
| 
| * 


) 


46 Wer war wohl mehr Jude? 
Was er mir wohl zu entdecken hat? — Doch boͤſe 
Zeitung kann mir nun keiner Wie da Marke | 


mein iſt. 


Achtzehnter Auftritt. 
| Marie. Der Vorige. 


Marie. Karl! (ce ſllegen ſich in die „ 
Barl. Geliebte! (Hauſe) 
Marie. Du biſt mein. | 
Earl. um mich nimmer von dir zu trennen. 
Marie. Liebſt du mich noch? | 
Karl. Mehr als je. 
Marie. Ach, oft iſt die Erfälung des Wun⸗ 
ſches ſein Tod. 
Karl. Uns vereinigt die Tugend, Ihre Bande 


trennen ſich nie. 


Marie. O Karl, | Karl, mein Herz iſt ſo voll. 


— Komm, in ben Garten. In der ſchoͤnen Na⸗ 


ö tur fuͤhlt man 8 Gluͤck doppelt. 


1 


Ende des een Kufzugs, 


(beyde Arm in Arm ab ER 


| 


Zwey⸗ 


| 
| 
| 
| 
> 
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* En zug. 


erter Auftritt 


(Seen Reichert dne) 


Herr Reichert (allein, ſitzt unter Handlungs⸗ 
buͤchern begraben, an dem Schreibtiſche und 


rechnets kn Anzug # bee 


N 2 


8.60 und vier it ſcchſ. Er Kictigı In deem 
Jahre viertauſend Thaler mehr verdient, als im 
vorigen. — Mein guter Engel gab mir den Gedan⸗ 
ken ein, Bankerot zu machen. Achtzigtauſend Tha⸗ 
ler hab' ich wenigſtens dadurch gewonnen. — Ein 
rechter Schlag war's, daß ich den Gotthard breit 
ſchlug, mir vier Wochen vor dem Bankerote dreißig⸗ 
tauſend Thaler zu borgen. Der dumme Teufel be- 
kam achttauſend dafür, Ha, ha, ha! — (kramt 
in den Papieren, und findet einen Brief) Was iſt denn 
das? — Ach ein Bettelbrief von meinem Bruder. 
— Ja du kannſt bis zum juͤngſten Tag auf die 
Antwort warten. Ich brauche mein Geld beſſer als 
es dir juguiverfen? 
Zwey⸗ 


TE 3 i „ 
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Zweyter Auftritt. 
Johann. Der Vorige. 1 


Jehan. Der Discher pfeil iſt da. Er nöd 
/ gern mit Ihnen fprehen | 
Reichert, Was will der Kerle 
Johann. Ich weiß nicht. | 
Reichert. Sagt ihm, er koͤnnte ſich 40 ade, 
mal herpacken. Ich haͤtte jetzt keine Zeit. 
| (Johann ab) 1 
Reichert. Ben alten Werner wird mein Brief 
auch recht in Furcht und Schrecken gejagt haben. 
Eh? er ſich laßt beym Kopfe nehmen, raͤumt er mir 
lieber ſein Guͤtchen ein. Vierhundert Thaler iſt's 

wenigſtens werth. — Zweyhundert hab' ich ihm 
gegeben; noch dazu in ſchlechten Louisd'orn e 

Johann. (tritt wieder auf) Er will ſich burch⸗ 
aus nicht abweiſen laſſen. 9 
| Reichert. Nu, fo mag der Kerl nur ER | 
men. Jobann ab) 


Dritter Auftritt. 
| 0 Pfeil. Reichert, 


Reichert. Sagt mir nur, was hr wolte 
Denkt Ihr denn, man hat weiter nichts zu thun, | 
als ſich mit euch gemeiner Bagage 97 Ich 

habe wichtigere Wachen i im Kopfe, f 


— — En Eee 


ein Schauſpiel. ro 

pfeil. Ich will Sie auch gar nicht aufhalten. 
Unſre Sache iſt bald abgethan. Meine Frau und 
Kinder find gefährlich krank geweſen. Ich möcht? 
auch gern wieder Holz einkaufen. Sie waͤren wohl 


fo gut, mir den kleinen Reſt von funſzehn Thalern 


zu bezahlen? — Hier iſt die Rechnung. 

Reichert. Was Ihr fuͤr ein unverſchaͤmter Mann 
ſeyd! Mich zu mahnen. — Nicht einen Heller be⸗ 
zahl' ich Euch, bis mir's wird gefaͤllig ſeyn. 

Pfeil. Sie koͤnnten mir aber einen ſehr groſſen 
Gefallen thun. Ich brauch's zur hoͤchſten Noth. 

Reichert, Ja zum Salſfen und Spielen werdet 
Ihr's wohl brauchen? | | 

Pfeil. Erkundigen Sie ſich nach Mete Lebens 
wandel. Man wird Ihnen ſagen, daß ich kein 
reicher, aber ein ehrlicher Mann bin. 

Reichert, Ihr unverſchaͤmter Kerl, ich glaube 
gar Ihr wollt mir damit was zum Anhoͤren geben. 
Den Augenblick ſchert Euch fort, oder ich laß Euch 
durch meine Bedienten die Treppe hinunter ſchmeiſſen. 

Pfeil. Ich habe nicht daran gedacht, Sie zu 
beleidigen. | 

Reichert. Ja, ja, ich weiß ſchon, Ihr Hand⸗ 
werksleute glaubt immer, wir haben das Geld im, 
Ueberfluſſe. Es wird uns ſchwerer zu verdienen als 
Euch. Ihr ſchnellt und prellt. N h 

pfeil. So viel haben Sie doch gewiß, daß Sie 
ſo guͤtig ſeyn koͤnnten, mir die kleine Rechnung zu 
bezahlen. 

Reichert. Darum habt Ihr Euch gar nicht zu 
bekuͤmmern, ob ich viel oder wenig habe. — Ich 

| | will 
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will Euch aber nicht bezahlen, weil mir's itzt nicht 
beliebt. Ihr koͤnnt hingehn und mich verklagen. 


Pfeil. Um am Ende gar nichts zu kriegen. . 
davor ſind Sie ſicher. — Geben er mir . nur | 


wenigſtens etwas. 


Reichert. Weiſt mal ber die Rechnuh (er en 1 
ſtebt ſte) Das iſt angeſchrieben! Sagt mir nur, 
fuͤrchtet Ihr Euch denn nicht der Suͤnde? Haͤttet 


Ihr Religion und gingt fleiſſig zur Kirche, wuͤrdet 
Ihr einen nicht ſo ſchnellen. — Sieben Ahaler wird 
wohl auch genug ſeyn? 6 

Pfeil. Wo denken Sie hin, Herr Reichert? | 
Reichert. Auch das iſt noch zu viel. — Sie⸗ 

ben Thaler will ich Euch geben. Woll Ihr das 
a niche ſo ſchert Euch fort. 

Pfeil. Aber Sie ſeyn doch fo gut und been, 
mir in etlichen Wochen den Reſt? 

Reichert. Ihr ſeyd ein feiner PER Wollt 
Ihr das Geld den Augenblick haben, ſo müßt: Ihr. 
die Rechnung ganz abgethan unterſchreiben. * 


Pfeil. Herr, Sie handeln ſehr unrecht a . 


Aber was thut man nicht, wenn man in der Noth 
if Ich will die ſieben Thaler annehmen. 


Reichert. Ach ſtellt Euch doch nur nicht * N 


7 


+ 


| hättet Ihr Schaden. (gebt in ſeinen Schreibtiſch und 


ſucht in einem groſſen Sacke das leichteſte Gold) 


Pfeil. (für ſich) Der Mann heißt ein duthera⸗ 1 


ner. Ich wollte, ich koͤunte nur fuͤr Jude ar⸗ 
beiten. 


ef die Saum: 


Reichert. Hier habt Ihr's — Kennt, un⸗ 1 


pfeil. 


Pi 
1 

11 
0 


\ 
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Pfeil. Den Karolin ſoll ich zu ſechs Thaler acht 
Groſchen annehmen? Da big’ 1 wieder wenigſtens 
vier Groſchen ein. 
Reichert. Wenn Ihr nicht wollt, ſo 0 ber. 
Ich habe kein ander Geld. 
Pfeil. Nein, nein, ich will's b Lutte 
Nachdruck) Ich denke, Sie ſollen mir nie wieder 
eine Rechnung bezahlen. (unterſchreibt ) 
Reichert. Ich glaube gar, Ihr ſeyd bey Eiter 
Betteley noch grob. Ich will Euch die Wege — 
Pfeil. Hier iſt Ihre unterſchriebne Rechnung. 
(mit Wärme) Und ſollt' ich betteln gehn, für Sie 
arbeit' ich nie wiede. (eilt ab) 1 


Vierter Auftritt 
Reichert (allein) 


Ihr grober ungeſchllfner Kerl! — Doch aun 
ſfollt' ich mich drüber ärgern. Hab' ich doch wieder 
acht Thaler profitirt. Und auf den Karolin ſechs 
Groſchen. — Ha, ha, ha! Der dumme Teufel, 
laßt ſich auch fo viel abziehn. 

Johann. (tritt auf) Die Frau Peg wol⸗ 
len aufwarten. 

Reichert. Es wird mir zur Ehre Föhn; san 
ab) Bin ich denn auch gehörig ajuſtirt. 

. an ch; 


N f 9 . u nf 
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Fünfter Auftritt. 
Frau Reichert. (Johann öffnet die Thüͤre; 


rige. 


> Reichert. (geht kriechend auf ſte zu und Füße 


ibr die Hand) Ich habe die Ehre Ihnen meine Er⸗ 

gebenheit zu bezeigen. 

Fr. Reichert. Einen Stuhl, iR will ‚mich 
fegen. 


Hr. Reichert. (fest ihr einen Stub) Sie ſind | 


ja ganz allerliebſt geputzt. 
Fr. Reichert. Nicht für Sie. 


H. Reichert. Verzeihen Sie, mein Engelchen — 


Fr. Reichert. Wie oft hab' ich's Ihnen geſagt, 


Sie ſollen mir ſolche dane Ausdrucke nicht hören 


laſſen. 
H. Reichert. Aber ich liebe Sie ſo zätlichs 
Fr. Reichert. Muͤſſen Sie mir denn das alle 
Augenblicke vorſchwatzen. Ich ärgere mich in Ge⸗ 
ſellſchaft nicht wenig uͤber Ihre Einfalt. Eheleute 
von Stande duͤrfen ſich's in Beyſeyn andrer nie 


merken laſſen, daß ſie's ſind. Ihr gegenſeitiges 


Betragen muß fremd und zuruͤckhaltend ſeyn. 


fie tritt praͤchtig geputzt Waage Der Bor 9 


9: Reichert. Das iſt ſonderbar! Wir ſind abet | 


doch verheyrathet. 

Fr. Reichert. Ja leider! Ich wuͤrde mich . 
gewiß nie entſchloſſen haben, Ihre Gemahlin zu 
werden, deckte Ihr vieles Geld Ihre chen 


nicht zu 
| 6. Reis 


%. Reichert, (wehmützis) Ei lichen mich alle 
nicht? - 

Fr. Reichert. Ha, r ba, ha! Ich Sie lieben ? 
Was für ein abgeſchmackter Gedanke! Haben Sie 
doch die Guͤte ſich im Spiegel zu beſehn. In der 
That, Sie tragen von nichts ſo viele Aehnlichkeit 
an ur als von einem angefuͤlten Geldſacke. 


Reichert. Sie thun mir unrecht. — Ach 


a Sie, wie ſehr ich Sie liebe. Wenn ich's 
Ihnen nur ſo recht ſagen koͤnute, wie mir's ums 
Herze iſt. | 

Fr. Reichert. Geben Sie ſich keine Muͤhe. Ich 
erlaub' es Ihnen recht gern, mich zu lieben, wenn 
Sie Vergnuͤgen daran finden. Nur bitt' ich, be⸗ 
halten Sie Ihre Liebe bey ſich und quaͤlen Sie mich 
nicht mit der Forderung, Sie wieder zu lieben. 
Eine Frau, die Welt hat, kann unmöglich ihren 
Mann lieben, ſey er auch fo ſchoͤn wie ein Engel. 
H. Reichert. (will ihr eine Kaceſſe machen) Ach 
Herzchen, wenn du mir ein Bischen Liebe gaͤbſt, 
waͤr ich der gluͤcklichſte Mann auf Gottes Erdboden. 

Fr. Reichert. Gornig) Mein 7 Sie ver⸗ 
geſſen ſich. f 

95. Reichert. (ach furchtſam zurückziebend) Bar⸗ 
zehn Sie. Ich werd es nicht wieder thun. 8 
„ re Reichert. Wollen Sie klug ſeyn, fo erin⸗ 
nern Sie ſich dieſes Verſprechens recht oft. 

Reichert. Ich ungluͤcklichen Mann! — 
Wenn Sie mich nicht en ſo Ion Sie e doch nur 
wenigſtens nicht boͤs. 


„ 9. K, 
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Fr. Reichert. Sie koͤnnen Ihr Vergehn wieder 
gut machen und vielleicht noch eine freundliche Mie⸗ 
ne von mir erhalten, wenn Sie mir ſogleich hun⸗ 
dert Louisd'or geben. 98 

5. Reichert. Hundert beuten das if ent 
ſetzlich vieles Geld. 5 

Fr. Reichert. Ja, für einen Kicker york Sie 
ſind. Ich verlor geſtern ſo viel auf eine Karte. 

5. Reichert. Sie werden mich zum armen Mans 
ne machen. Bedenken Sie die nahrloſen Zeiten. 

Fr. Reichert. Schon wieder Ihre alte Klage! 
Es iſt ein Spruͤchelchen, das alle Fanpleune 9 
wendig gelernt haben. 

5. Reichert. Ach, mich zwingt die Noth dazu. 

Fr. Reichert. Wer nicht von Ihrem abſcheuli⸗ 
chen Wucher unterrichtet waͤre, wuͤrde dieſe Luͤge 
für Wahrheit halten — cnachdruͤcklich) Entweder 
die hundert Louisd'or, oder meinen Zorn. 

9. Reichert. Ach, den ums Himmels willen 
nicht. — Aber funfzig Stuͤck werden 15 195 


hinreichend ſeyn? 


Fr. Reichert, Nun zweyhundert, um ben 4 


; Sc zu beſtrafen. 


5. Reichert, Ach, wo ſoll ich die Gere? | 
Sr. Reichert, (wirft ihm einen zornigen Blick 
zu und will geben) Erwarten Sie nie ee 


i liches Geſicht. 


H. Reichert. Nu! So warten Sie doch nur! 
Ich will nur erſt ſehen, ob ich ſo viel zu 425 
habe. 


Fr. Rei⸗ 


| 
* 


ein Schauſpiel. 1 


Fr. Reichert. Machen Sie kurz; denn ich habe 
Eile. Ich bin zu einer Spielparthle gebethen, die 


ich HR verſaͤumen kann. 


Reichert. Nu Gott ſey mir nad Das 
! Geld wird wohl auch in ein paar Stunden wieder 
verthan ſeyn! — 


St. Keichert. Halten Sie Ihr Maul; das 
Geld iſt jetzt ein „ und ich kann alfo bauiideh dis 


ſponiren, wie es mir beliebt. Ach ſieh da! der 
Kriegsrath! — Wie gerufen! Du wirſt mir den 
Arm reichen, und mich zu meiner parthie de plaiſir 


Male ! 


Scchſter Auftritt. 
Hula, Karl. SR 


Karl. geb Mama, ich bin ſo eilig x daß — 


Fr. Reichert. Du mir die Hand zu kuͤſſen ver⸗ 


gißt? — Dein Judenmaͤdchen wird Dich wohl 
nicht erſt darum bitten muͤſſen? 
Karl. (mit Nachdruck.) Mutter! (Faßt ih.) 


f Ich bat Sie ſchon oft, das liebe Maͤdchen gar nicht 
u erwaͤhnen, oder auf fo eine Art, wie es ihre 


Verdienſte verlangen. 
Sr. Reichert, Ha, ha, ba, ein gemeine J Ju⸗ 


| benni Verdienſte. 


Karl. (bitzig.) O Verdienſte „ die Sie und ich 


nicht nach IoruRi Weich zu radgen im Stande 
N find, | 


L 3. e 


„ 
GG 
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Sr. Reichert. Der Herr Sohn fi find ſchr hof 
lich! 
Karl. Weil mir Wahrheit mehr als Schmei⸗ 
cheley gilt. (Etwas gelaſſen und geruͤbrt.) Mutter, 
Sie thun meinem Herzen ſo weh, wenn Sie eine 
Perſon herabſetzen, die ich liebe, die ich verehre. 
Fr. Reichert. In der That, Du konnteſt 


keine beſſre Wahl zum Gegenftande deiner kiebe 
treffen. 


Karl cmit engine 81 eine Wahl, mit 
der ich mich vor der ganzen Welt bruͤſte. Einem 
jeden moͤcht' ich ſagen: ſeht, ſeht, das iſt das vortr 
liche Maͤdchen, das mich durch ihre Liebe zum glück 
lichſten Manne macht. Zeigt mir ihres 1 , an 
Schoͤnheit und Tugend. | 

Fr. Reichert. Ein ſehr feuriger Liebhaber. — 
Ich habe die gute Hoffnung, die Decke Di, Dir 
von Augen fallen. 

95. Aeichert. Das gebe ber Himmel! Mir la 
allemal ein kalter Schauer über, wenn ich bedenke, 
daß ſich mein Sohn in ein Judenmädchen vernarrt 


bat. Ich kann in meinen Geſchaͤften kein Gedeihen 


haben. Die Juden ſind nun mal das Volk, an 
dem der liebe Gott feinen Zorn auslaͤßt. Sie find 
alle, alle Betruͤger, Spitzbuben, Wucher MN 

Karl. Vater, halten Sie ein. Menſchen la⸗ 


ſtern, iſt Gotteslästerung. | 


9. Aeichert. Ja, ja, Dich wird der Himmel 


ſtrafen, daß Du mit ſolchem Geſindel Gemeinſchaft 


haſt. Und wenn Du Dich noch länger mit dem 
Maͤdel ſchleppſt, ſo enterb' ich Dich. 
5. 


ein Schauspiel. / 


Fr. Reichert. Ein ſehr kluger Streich! 

Karl. O behalten Sie Ihren Reichthum. Mit 
gutem Gewiſſen werd' ich ihn ſo nicht genieſſen koͤn⸗ 
nen. 
Fr. Reichert. Ihr Sohn iſt ſtark in feinen Aus⸗ 
bruͤcken. | | 
. Reichert: Du vergißt, daß ich Vater bin, 

— Aber Du lebſt auch fo nach der neumodiſchen 
Welt. Da bekuͤmmert ſich N viel um den 
Vater. 

Barl. Wehe dem Sohne, der in den ungerech⸗ 
tigkeiten ſeines Vaters ſchweigt! 
Reichert. Es kann nicht anders kommen. 
Es hat ja niemand mehr Religion. Da fuͤhren ſie 
die ſuͤndliche Rede, die Juden waͤren ſo gut Men⸗ 
ſchen als die Chriſten. Es iſt aber nicht wahr. 

Karl. Nun dann, Vatter, fo befhäme Sie 
das Beyſpiel unſers groſſen Königs. (überreicht ibm 
ein Papier.) Er hat mir die Erlaubniß gegeben, 
die Tochter eines Juden au meiner Gattin zu wah 
len. 

5. Reichert (lest.) 

Fr. Reichert. Ich bin auſſer mir! Sogar ein 


eheliches Band wollen der Herr Sohn mit dieſer 


Eblraͤiſchen Schönheit knuͤpfen? 65 

Karl. Um durch unzertrennliche Bande ihr und 
mein Gluͤck zu befeſtigen. 
Fr. Reichert, Bis itzt hielt ich's nur für eine 
zeitverkuͤrzende Liebesintrigue. Und dazu iſt auch ei⸗ 
ne huͤbſche Juͤdin zu gebrauchen. Ich freute mich 
e d e 
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im Grunde aufrichtig, daß mein Sohn an ſolchen 
Sachen Geſchmack fand, daß er Welt verrieth. 

Karl. Dieſe Freude entehrte Sie und mich. 

Fr. Reichert. Salt, tugendhafter Jüngling, 
mit Ihrer Moral. 

5. Reichert. Ach, ich ec lagner ich unglick⸗ 
licher Vater! Was willſt Du machen? Eine Jüdin 
zu heyrathen. Gottes Zorn wird Dich treffen. Du 
biſt nicht mein Sleiſch und Blut. 34 ena 
Dich. 

Fr. Reichert cken: Seite.) Ein groſſer Verthelt ul 
fie mich. — Machen Sie doch darüber nicht fo 
viel Geſchrey. Will ſich Ihr Sohn ſo eee 
nun gut! es iſt feine Sache. 

5. Reichert. Nein, ich kann's nicht geſchehn 
laſſen. Ich gehe zum Koͤnig. Thu ihm Vorſtels 
lungen. c 
Varl. Verlorne Mühe, Vater. Er ertheilte 
dieſe Erlaubniß. Ein wiiſeß Furt kann nie endes, 0 
rufen, f 

95. Reichert. Wenn nur das Mädchen 0 . 
Vermoͤgen haͤtte. Da wolt' ich mir's doch noch ge⸗ 
fallen laſſen. Aber Wolf handelt gar nicht mehr. 
Und was er hat, ſind zwanzig tauſend Thaler, d ä 
er von einem Vetter erbte, 

Karl. um gluͤcklich zu fon, muß man kein 
Geld haben. 

5. Reichert. Was das für gotlloſe ente 
ſind! | 

Fr. Reichert. Ihr 4 Sohn 9 zu 8 
kaffee Mondguckern, die in einer ſchlechten 

Huͤtte, N 
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Huͤtte , mit gemeinen Leuten, unter ſchattichten 
Baͤumen, am rieſelnden Bache von der Liebe leben. 
Laſſen Sie ihm ſeinen A Willen. Hat er nur in etli⸗ 
chen Schaͤferſtunden feinen Hunger geſtillt, ſo 
wird er von feinem, Taumel ſchon zurlckkommen. 
(gegen Karln ſoditiſch mit einer Verbeugung.) Herr 
Sohn, ich wuͤnſche Ihnen eine rechte ſuͤſſe Brayr⸗ 
nacht mit Ihrer n Jüdm. 5 
DER W 38 boch Ai, 


Si; cur Wer Auftritt. 
Herr Reichert. Karl Reichert. Zopan. 


Koel, (mehr für 15) Gott, das iſt mene 
Mutter! 

Johann (zu . Reichert.) Es iſt ein Ftem⸗ 
der da, der mit Ihnen zu ſprechen verlangt. 0 
ſagte, es waͤre dringend. 

B. Keichert. Vielleicht will er Geld umfige. 
Fuͤhrt ihn hurtig herein. 
(Johann ab; Karl will gehen, ſutzt aber wie er 
Groſſen Aal PO und He 
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2 


Achter Auftritt 
Groſſe. Die Vorigen. 


ig Reichert. Was ſteht zu Dienſten e 
Groſſe. Eine ſehr wichtige Angelegenheit treibt 


mich zu Ihnen. 


un 


5. Reichert. Deſto einträglicher wird fie ben. 
— Nehmen Sie Platz. (Sie ſetzen ſich.) e 


lich eee 2 


Groſſe. Nichts weniger als dies. 


©. Reichert. (ſtebt auf.) So 14. Er kurz, 


guter Freund. Ich habe nicht viele Zeit. 
Rarl (belmlich zu ſeinem Vater.) Sie verkennen 


den Mann. Es iſt ein Geiſtlicher. 


. Reichert. Was geht mich das an! Wenn 


er nicht Handlungsgeſchaͤften mit mir ablümechen 


hat, ſo kann er ſeine Wege gehn. 
Groſſe. Sie haben eine Forderung von weh. 
hundert Thalern an den Bauer Werner 


H. Reichert (höflicher und baflig.) Wollen Sr | 


Sie vielleicht bezahlen? 
Groſſe. Ich wuͤrde es mit Freuden ten wär 


es in meinen Kräften. - Aber dem Stande, in dem 


ich mich befinde, iſt das Sie en aufbehalten , 
anmittelbar wohl zu thun. 

5. Reichert. Nu ſag Er mir nur, was Er 
eigentlich will. | 

Karl. (beimlich.) Vater! Er 

Groffe (mit Bedeutung.) Ich bitte um Hö ſich⸗ 


elt. — Werner if ap EN Sie unter eis 


nem 
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nem Jahre zu bezahlen. Nicht feine Schuld iſt's. 
Wetterſchaden hat feine ſchoͤnſten Zellen verel⸗ 
8 
5. Reichert. Ligen! Ausflüge! Se ſprechen 
alle boͤſe Schuldner. 

SGroſſe. Der er nicht if. Er hat ein hohes 
Alter und beſchaͤmt manchen Juͤngling durch ſeme 
Arbeitſamkeit, um ſich redlich zu naͤhren. Und 
wuͤrden Ehrenſtellen rechtſchaffnen Männern ertheilt, 
ſo verdiente er die erſte im Fragt, ſtattk ein Bauer 
Wi 

9. Aeichert. Ey meynet wegen mag er ſonſt 
was verdienen! Wenn er mich nur bezahlte. Schon 
vor vier Tagen iſt der Wechſel gefaͤllig geweſen. 
Haͤtt' ich's Geld, wie viel wuͤrd' ich nicht ſchon das 
mit verdient haben. Das muß ich nun auch ein⸗ 
buͤſſen. Ich bin noch viel zu nachſichtig gegen den h 
luͤderlichen Kerl, 

Groſſe. Keinen Angrif auf ſeine Ehrlichkeit. Ich 
wuͤnſchte, ich koͤnnte, für ſeine Schuld fo buͤrgen, 
als fuͤr dieſe, ich wollte nicht hier bey Ihnen um 
Mitleid flehen. 

5. Reichert. Sag' Er mir nur, was Er fit 
ein Recht dazu hat, Sich in meine Angelegenheiten 
zu mengen? f 

Groſſe. Das Recht, das ein jeder Menſch it 
feinem bedrängten Bruder zu helfen. Und noch eins, 
das mir mein Fuͤrſt gab, da er mir die Stelle eines 
Prieſters in dem Dorfe auftrug, wo Werner fein 
Bären hals, . 


* 
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5. Reichert. Herr, nehm' Er mir's nicht übel, | 
Et hat zu predigen und Sig, um nichts weiter zu 
bekuͤmmern. 115 

Groſſe. (bitter) Je, wenn ich meinen Herrn 
Kollegen ähnlich ſeyn wollte. — 

Karl. (beimlich.) Um Gottes willen, Vater, 
behandeln n Sie den: Mann beſſer. ‚Länger ſchon ich 
Sie nicht. 

Groſſe. Ich bitte, ich beſchwöͤre Sie, ſehn Sie 
dem ehrlichen Werner nur noch ein Jahr nach. 

G deichert. Nicht einen Tag. 

Groſſe. Aber welch eine Kleinigkeit fi nd für Sie 
niche zweyhundert, F 
| „Reichert. Das denkt Ihr Schwarzrödt. 
Das Geld wird einem gar ſauer zu verdienen. Und 
dann wird man auch noch von boͤſen Leuten darum 
betrogen. m 

Groſſe. Dies wird Werner nicht thun. Nur 
ſein Tod kann Sie um dieſe kleine Summe bringen. 

Keie ert, Da wollen wir ſchon vorbauen. 
Noch heut will ich zu meiner Bezahlung kommen. 
; Berl: Ich dachte doch, lieber Vater, Sie gaͤ⸗ 
„ben. dem armen Werner Nachſichet. 
5. Reichert. Ja Du biſt auch fo feiner Seifig,, 
a deres Geld für nichts anſt eht, und einem Bettler 
wohl acht Groſchen zuwirft. Geld iſt's Beſte auf 
der Welt. Wer das nicht hat, ift in meinen Au⸗ 
gen ein. Taugenichts. — Entweder Werner bezahlt 
ich heut noch, ; ober marſchirt in's Gefaͤngniß. 
15 Groſſe (reicht ibm Gelb.) Hier mein Herr, neh⸗ 
men Sie n kouisd or. Es iſt mein ganzer Reich⸗ 
thum. 


u 1, 
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thum. Gedulden Sie Sich doch wenigstens Aueh | 
bes Jahr. 

Karl (ſchließt Groſſen feurig in ‚feine Key. 

0 Herr, was find Sie fuͤr ein Mann! An dem 
Wohl andrer ſolchen Antheil zu nehmen. Darum 
mit Gelaſſenheit Kraͤnkung zu ertragen. — Wollen 
Sie nicht mein Freund ſeyn? i 

Groſſe. (verlegen.) Sie halten meine pflichten 
fuͤr Großmuth. Sie beſchaͤmen mich. 

5. Reichert. Was. find, das fiir Narrenpoſſen! 
Da ſtehen die Affen und umarmen ſich. — Geben 
Sie die fuͤnfzehen Thaler her. Auf Abſchlag will 
ich ſie wohl annehmen. Aber ich muß heut dennoch 
ganz befriedigt werden. 

Karl. Genug! Ihre Haͤrte geht zu weit. 
(Zu Groſſe.) Ich nehme dieſen unglͤͤcklchen Schuld⸗ 
ner in meinen Schutz. | 
Groſſe. Ich bin Ihr Freund. SR: 

9. Reichert. Ha, ha, ha. Das iſt mir laͤ⸗ 
cherlich mit deinem Schutznehmen. Ich habe mei⸗ 
nen Wechſel und damit holla. — Entweder ich krie⸗ 
ge zweyhundert Thaler Kapital, und vierzehn Tha⸗ 
ler, dreyzehn Groſchen, acht Pfenninge ‚Snterefk, 
oder Musje Werner muß in's Loch. 

Barl. Vater, ſehn Sie mich als den Schuld⸗ 
ner dieſer Summe an. In wenigen Wochen ſelen 

Bie 3.2 ahlt ſeyn. 

98 eichert. Biſt Du toll? Zwephundert Tha⸗ 
ler 55 Du für einen fremden Menſchen wegwer— 

ſen? Das heiſſ' ich mir Einfalt! Daraus wird eben 
ſo wenig was. — Und ich bin das Geſchwaͤtz ſatt. 

a (zu 


% 00% 
17 Wer war wohl mehr Jude? 
(zu Groſſe.) — Herr, es wuͤrde mir lieb ſeyn „ . 
Er mich allein ließ. | 
Karl. (zu en O 1 Beleidigungen 1 
2 weh! i 


her Auftritt. 
Herr Reichert. Karl Reichert. 


er Reichert, Ein wunderlicher Menſch! Kann 
ſich ba fuͤr einen elenden Bauer ſolche Muͤhe geben. ö 
Basrl. Sie wollen alſo meine Bitte nicht erhöͤ⸗ 
ren, wollen dem armen Werner nicht Zeit zur Er⸗ 
ſtattung des Gelds geben? Eigentlich ſollten Sie 
ihm die ganze Summe ſchenken. 

Reichert. Ne, ſag mir nur, was Du denkſt? 


Es iſt auch Dein Schade, wenn ich die Schuld⸗ 


fordrung einbuͤſſe. — Und kurz und gut, ich muß 
und ſoll heut noch bezahlt ſeyn. | 
Varl. Ich bitte um Ihre Enterbung. Ihr 
eichthum iſt Suͤndengeld. Die Tochter des edlen 
Wolfs wird in wenig Tagen meine Gattin. Bey 
dieſem werd' ich Huͤlfe wider Ihre Unbarmpefateik 
N 


2 


| (Schnell abo ’ 


7 
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Zehnter Auftritt. 
Herr Reichert (allein.) 


Geh du nur. Mein Plan wird ſchon gelingen. 
Das Guͤtchen wird mein. — Dann will ich ein 
recht ſchoͤnes Landhaus hinbauen. — Wie waͤr's, 
wenn ich itzt hinausfuͤhre und dem Bauer die Hoͤlle 
heiß machte? — Ein guter Einfall! — Ich muß 
doch mein liebes Weibchen fragen, ob fie mir die 
Freude machen will, und mich begleiten: (ab) 


Elfter Auftritt. 
555 (Wolſs Zimmer.) ee 1 
Wolf, Beiedrich. dran, au 
Wolf. Es ft doch niemand da geweſen? * 
Friedrich. Niemand. N 


Wolf. (giebt ihm Hut und Stock.) Sim. cet 
wird gepocht) Man pocht. Laß herein. 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Groſſe. Die Vorigen. 


(Stumme Komplimente zwiſchen Wolf und Groſſe.) 


Wolf. (zu Friedrich.) Stühle! (Friedrich ſetzt 


fie und gebt ab.) Was iſt Dr Anliegen? Womit 
kann ich Ihnen dienen ? 


elfen Mit der Huͤlfe für einen woll | 
wolf Wenn er ſie verdient, fe können Sie | 


meines Beyſtandes verſichert ſeyn. 

Groſſe. Er verdient ihn. | 
Wolf. O fo eilen Sie, mit elbe Noth zu ent⸗ 
decken. | 

Groſſe. Ein techtſchaffner Bauer in dem Dorfe 
Hahne, wo Sie ſchon ſo viele Proben Ihrer Men⸗ 


ſchenliebe gegeben haben, iſt an den Banquier Rei⸗ 


chert zweyhundert Thaler ſchuldig. Er wuͤrde ihm „ 


zur gehoͤtigen Zeit, ſeine Schuld erſetzt haben, haͤt⸗ 
ten ihn nicht Wetterſchaden und Miswachs ſo ſehr 
heruntergebracht. Der geldgierige Reichert will ſei⸗ 


nen Vorſchuß haben, oder den fi ebzigjährigen Greis 


in's Gefaͤngniß werfen laſſen. 

Wolf. Hart, ſehr hart! — Und in welchen 
Verbindungen ſtehn Sie mit dieſem Manne, daß 
Sie ſo eifrig fuͤr ſein Beſtes ſorgen? — Sie wer⸗ 
den mir dieſe Frage verzeihn? 

Groſſe. Die Sie thun muͤſſen. Ich bin der 
Geiſtliche des Orts. 5 

„damn Wolf. 
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Wolf. (erſtaunt) Ein Geiſtlicher! 0 

Groſſe. Warum dieſe Beſtuͤtzung? Iſt es Ihe 
nen von dieſen ſo t gute en zu 
ſehen? 

Wolf. Wenn ich Farah mit Ja rere, 
koͤnnte man's für Ausbruch des Haſſes nehmen. Der 
Grund meiner Beſtuͤtzung, iſt das Auſſerordentliche, 
daß ein chriſtlicher Prieſter es wagt zu einen Ju⸗ 
den zu kommen. 

Groſſe. Ich dachte, N dieſer follte durch fein 
Beyſpiel zeigen, was recht fer Me 

Wolf. Edle Geſinnungen. — Nun wird” ich 
dem Ungluͤcklichen ſchon ſeines Fuͤrſprechers wegen 
helfen. — Zweyhundert Thaler, ſagten Sie, ist 
die Schuldfordrung? 

Groſſe. Zweyhundert Thaler. Sein Guͤcchen 
iſt nicht gering. Nur Tod oder neues Ungluͤck 
wuͤrde die Wiedererſtattung der Summe in einem 
Jahre hindern. 150 5 

Wolf. Wenn at er das Geld baben 

Groſſe. Herrn Reicherts Geiz macht es noch 
9 7 nothwendig. 
Wolf. Er ſoll es haben. — Aber könnt' ich 
den Mann nicht ſprechen? Es iſt ſo eine meiner 
Grillen, die Menſchen genauer kennen zu lernen, 
denen ich eine Wohlthat erweiſe. — Halten Ste's 
ja nicht für Mißtrauen. Das findet hier gar nicht 
ſtatt, da Sie (er faßt ihn bey der Hand) der Buͤrge 
von des Ungluͤcklichen Rechtſchaffenheit find, 


KEN 
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Groſſe. Das Lob eines ſolchen Mannes, wie 
Sie ſind, abzulehnen, wuͤrde affecktirte Beſcheiden⸗ 
8 i Rg Und Ihre Grille iſt loͤbliche e * 


Dreyzehnter Auftritt. 


Karl Reichert. (att haſtig a Die 
origen. 5 


| 1 


e (zu Wolf. ö O mein Vater, an Sie 0 


mir nicht die ſen Augenblick zweyhundert Thaler, auf 
wenige Wochen borgen. Das Gluͤck eines Mens 


ſchen hängt von Ihrer Güte ab. Ach, daß ich chf 


reich bin! 5 

Groſſe. Vortreffliche Juͤngling, Sie fi nd's an 
Tugend und Ihr Vater iſt's an Gelde. — Zu Ihe 
rer Beruhigung kann ich Ihnen ſagen 15 dem armen 
Werner iſt geholfen. Be Edelgeſinnte wird fin 


“ Retter. 
Karl. Sie hier? — ae Tugend us man 5 


anſtaunen. Theurer Vater, dies iſt ein Lehrer mei⸗ 
nes Volks. Er kann den Nahmen Chriſt wieder 
heiligen. Um einen Bedraͤngten beyzuſtehn, erlitt? 


er mit Gelaſſenheit das entehrende Betragen meines 


unmenſchlichen Vaters. Seine Bitten bewegten die⸗ 
ſen nicht. Dann eilt' er in der naͤmlichen edlen 
Abſicht zu Ihnen. 


Groſſe. Sie ſind zu verschwenderisch mit Ihren 


Lobeserhebungen. Sie vergeſſen Sich daruͤber. Sie 


ſchüzte mich vor noch haͤrterer Begegnung Ihres 


Va⸗ 
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Naters, ſehten mit mir um Nachſcht f füt lernen, 
und kamen auch, um ſeinetwillen hier her. au 

Wolf. Ein herrliches Schauſpiel, zwey Men⸗ 
ſchen zu ſehn, die wetteifern, welcher von beyden 
edel gehandelt hat. Ich will den Streit. entſchelden. 
Ihr ſeyd beyde gleich tugendhaft und meine Freun⸗ 
de. — Doch Sie werden's, oder duͤrfen's wenig 
2 1 nicht von einem Juden ſeyn? 
SGroſſe. Ich bin jedes Redlichen Freund. Der 
Ah feiner Religion kuͤmmert mich nicht. 
„Wolf. Was werden Sie aber wohl dazu ngen, | 
daß dieſer brave junge Mann meine Tochter, eine 
Juden „ ſich zur Gattin erkohren hat? 

Groſſe. Daß er ein ſeltenes, aber nachaheungs⸗ 
wuͤrdiges Bey ſpiel eines Menſchen iſt, dem Gluͤck⸗ 
ſeligkeit mehr gilt als das falſche Urtheil der Welt, 
Denn Sie konnten nur eine laben dia Tochter 
erziehen 
Karl. O, Sie iſt ein Engel! Schön sat, 

Wolf. Da koͤnnen Sie ſehn, ob der Liebhaber 
ichen il geſprochen hat. 


Vierzehnter Auftritt. 

Marie. Die Vorigen. 1 

wolf. Gesund zu Marte) 31 eht der Magnet, 
gutes Kind? 


Marie. Wenn der Bräutigam nicht zur Braut 
kommt, muß ja wohl Aich etwas von den meißlts 


chen Rechten nachgeben. A 


* 
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Karl. (küßt fe) Wie relzend! 


Wolf. Karl hat jetzt wichtigere Eiſch ine, als 
mit dir zu koſen. (zu Groſſe) Wie waͤr's, wenn wir 
alle zuſammen hinaus zu dem alten Werner fuͤhren. 


Groſſe. Wir haben gewiß keine Zeit zu verlie⸗ 
ren. Ich befürchte von Herrn Reicherts Unbarm⸗ 


herzigkeit alles. (zu Karl) — Sie verzeihen mir. 95 


Ich heuchle nicht. 


Karl. O weg mit dieſer Entſchuldigung werten 


Freunden. 

Wolf. (ruft) Friedrich! Friedrich! (Friedrich 
tritt auf) Hurtig einen Wagen. Friedrich a) 
| Marie. Und warum dies alles 2 
Wolf. Kommt nur, kommt Kinder. Mit Hilfe 


muß man nicht zaudern. Im Wagen ſollſt du ales | 


erfahren. — Du mußt auch mit, lieber Karl. 
Karl. (Marien bey der Hand nehmend) Ich kau 
te nicht zuruͤckbleiben. 8 


Wolf. Das wird eine Freude ſeyn, wenn 1 ic 


der gute Mann auf einmal aus aller Noth ſieht. 
(alle ab) 


Ende des zweyten Aufzugs. | 
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Dritter Aufzug. 


r ſt enn Auf ritt. 
(Stube in Werners Behauſung) i 
Werner. Anne. (beyde ſitzend; Anne ſplnnt.) 


Anne. 


Nicht wahr, Vater, nun iſt Dir beſſer? | 

Werner. um vieles. Der Schlaf hat mich recht 
erquickt. Er war ſo ruhig „als ais ich keine 
Leiden. 

Anne. Wir werden auch keine haben, Aa unſer 
redlicher Pfarrer fuͤr uns ſorgt. 

Werner. Du machſt Dir zu ſichre Hoffnung, 

Anne. Wer wollte den Bitten eines ſolchen Man⸗ 
nes was abſchlagen. 

Werner. Ja, wenn's nicht auf Geld hinaus⸗ 
liefe. Das ſchmeiſſen die vornehmen Leute mit Hau⸗ 
fen aus Ueppigkeit weg. Aber einen Armen zu hel⸗ 

f fen, da geben fie niche gern einen Grofchen aus. 
Anne. Auf der Fuͤrbitte eines Mannes, wie 
SGroſſe iſt, muß Gottes Segen ruhen. 


M 3 | Wer⸗ 
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Werner. Es iſt wahr, es iſt ein Herzensgus 


ter Mann. Ich glaube, wenn alle Geiſtliche fo 
wären, es würde mehr Froͤmmigkeit unter den Leu⸗ 


ten ſeyn. Ein gutes Beyſpiel iſt die beſte Lehre, 


ſagt das Sprüͤchwork. 


Anne. Ja, das beweiſt unſer Doͤrfchen. In a 
der ganzen Gegend umher geht's hier am ordentlich⸗ 
ſten zu. Ehe der gute Groſſe unſer Pfarrer ward, 1 0 


da weißt du, waren hier alle Laſter im Schwange. 
Es ward geſpielt, geſoffen und Unzucht getrieben. 
Aber der liebe Mann hatte nur ein paarmal gepre⸗ 
digt, fo ward”. alles anders. Der vorige Pfarrer 
ſpielte wohl ganze Naͤchte mit den Bauern, und 
trank ſich auch bey den Hochzeiten fein Raͤuſchchen. 


Werner. Und was der Mann fuͤr Predigten 


halt Wie er uns immer die Welt ſo ſchoͤn beſchreibt 
und uns Menſchenliebe lehrt. Neulich ſagt' r mal 


Heiden und Juden wären unſte Brüder, Gott lieb⸗ 


te ſie wie uns. Sie wuͤrden ſo gut ſelig werden, 
wenn ſie fromm lebten. Das ſprach er ſo recht in 
meine Seele. Denn's will mir gar nicht im Kopf, 
daß der weiſe Gott einen Menſchen an. Unglück er⸗ 
ſchaffen hat. 


Anne. Da geh mal nüber auf's nöchfe: Dorf g 


und hoͤre den Mann predigen. Der lermt und tobt 
auf der Kanzel, als wäre die Kirche ein Zuchthaus. 
Die Welt nennt er ein Jammerthal, und verweiſt 
e Menſchen alle dort oben nauf, Hier, Hees 
bey ihm, iſt alles fuͤndlich. Und doch, Vater, denk 
mal, alles was hier iſt, iſt ja Gottes Gabe. Der 
weiß nichts bavon, 


r . N 


aß die Ane Heiden und Ju⸗ 
15 den 


| 
| 
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den ſelig wuͤrden. Alle, alle muͤßten ſie in die 
Hoͤlle wandern. ' 

Werner. Ich will een, daß ihm der liebe 
Gott mal gnaͤdig iſt. Verdient hat er's nicht. 
Sein Vater war ein gemeiner Tagloͤhner. Aus 
Schwachheit des Alters konnt' er nicht mehr arbei⸗ 
ten. Glaubſt du wohl, daß ſich der Sohn feiner- 
annahm? Nein! Der kranke Greis wuͤrde verhun⸗ 
gert ſeyn, wenn die Obrigkeit nicht endlich, da er 
ſchon mit dem Tode rang, für ihn geſorgt hätte. 

Anne. Das iſt unerhoͤrt! Wird’ es fir Luͤgen 
halten, wenn du's nicht ſagteſt. 

Werner. Sieh mal zu, Mutter. Es pochte. 

Anne. (ſteht auf und geht an die Thuͤre) Ein ar⸗ 
mer Mann. — Kommt herein. Ich N we ein 

5 Brod geben. 


Zweyter Auftritt. 
Ein Bettler. Die Vor gen. 


Bettler. (traͤgt den rechten Arm in der Binde) 
Wollt Ihr nicht ſo gut ſeyn, Ihr lieben Leute, und 
mir einen einzigen Schluck Bier geben ? Ich habe 
einen entſetzlichen Durſt. 

Werner. Bier und Brod ſollt Ihr haben, ſo 
vlel Ihr wollt. — Hol doch, Mutter. | 
Anne. Ich geh ſchon. 

Werner. Ihr ſeyd wohl krank? 

Bettler. Sehr krank. 

Werner. (bolt ihm eine Bank) Da fest Euch - 
und ruht ein bischen aus. 1 55 
M 4 Anne. 
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Anne. (mit Bier und Brod) Nu trinkt und eſſet. 
Bettler. (trinkt) Das iſt hun: Be ; 


Euch, dank Euch recht ſehr. 
Anne. Wollt Ihr's Brod nicht? 


Bettler. Wenn Ihr's mir mitgeben wollt. Es 
ſoll mein Abendbrod werden. We von ar 


gen Herzen. „will fort) 


b 1 


Werner. So ruht doch noch ein wenig aus. — 


Sagt mir, guter Freund, Ihr ſcheint mir eigent⸗ 


lich noch ſehr jung zu ſeyn? Eine Krankheit mag 


Euch wohl ſo herunter gebracht haben? 


Bettler. Das hat ſie. 3% bin erſt vier und 


zwanzig Jahr alt. 
Werner. Guter Freund, wenn ſich's thun 


| laͤßt, fo erzähle mir doch euren Lebenslauf. 


Bettler. Von Herzen gern. Er iſt kurz, aber 
traurig. Ich bin von armen Eltern geboren. Sie 
ſtarben, da ich vier Jahr alt war. Ich lernte die 


Kaufmannſchaft. Vor einem halben Jahre hatt ich N 


das Ungluͤck, da ich meinem Herrn Waaren zulang⸗ 
te, von der Leiter zu fallen und den rechten Arm zu 
brechen. Mein Herr nahm ſich meiner nicht an. 
Ich mußte aus dem Hauſe. Schlechte Wartung 
war die Urſache, daß der Brand am gebrochnen 


Arme es nothwendig machte, mir die Hand abzuloͤ⸗ 


ſen. Ich bin von allem entbloͤßt. Einen reichen 
Bruder hab' ich, der koͤnnte mir helfen ‚ wenn er 
wollte. De, 

Werner. Guter Freund, wenn ich die Huͤtte 


nicht ſelber verlaſſen muß, fo ſollt Ihr hier einen 


Bruder an mir finden. — Mutter, ſo viel wird's 
* S im⸗ 
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immer noch abwerfen, daß wir den Armen DM: ers 
naͤhren koͤnnen. 

Anne. Wir koͤnnen's ja uns abdarben, Vater. 
Bettler. Nein, ich mag niemanden zur Laſt 
lien. Wenn meine Geſundheit wieder hergeſtellt 
K. „ will ich ſchon ſehen wie ich mir forthelfe. Hab' 
ich gleich nur einen Arm, fo hab ich doch noch zwey 
Beine, b 
Werner. Ihr muͤßt a bey uns blei⸗ 
ben, bis Ihr voͤllig wieder geſund ſeyd. Ich und 
mein Weib wollen Euch ſchon pflegen. — Ach Mut⸗ 
ter, nun wuͤnſch ich's noch eifriger, daß der Kauf⸗ 
mann Barmherzigkeit hätte. — Horch mal, Mut: 
ter! Es war mir, als kaͤm' ein Wagen in den 
Hof rein gefahren. 
Anne. (ſtebt zum Fenſter hinaus) Vater, Vater, 
es iſt Herr Groſſe mit noch vielen Leuten. 
Bettler. (will geben) 
Werner. Nein, nein, Ihr bleibt und wenn der 
Pabſt kaͤme. Ich ſchoͤme mich Eurer Geſelſchaft 
nicht, 


„ Auftritt 


Groſſe. Wolf. Karl Reichert. Die Vo⸗ 
rigen. 


Groſſe. (eilt auf Werner zu) Es it Euch ge⸗ 
holfen. 
Werner. Anne. (zugleich) Ach! leber, be⸗ 


ſter — — 5 | 
M 5 95 Groſſe. ö 


Wohlthaten nicht verſchwendriſch, helfe nur rechts 


\ 
\ 
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SGroſſe. Mir gebuͤhrt nicht der Dank (auf Wol⸗ 

ken zelgend) Dieſer Denen if Euer Ret⸗ 
e SR ö 
| Werner. Ach lieber Herr, womit hab? ich d 8 
verdient, daß Sie Sich meiner annehmen wolle 
da ich Ihnen ja ganz fremd am. f 


Wolf. Mir iſt kein Menſch fremd, wenn er 
meines Beyſtandes bedarf. Ich bin mit meinen 


ſchaffnen Ungluͤcklichen. Dieſer wuͤrdige Geiſtliche 
ſagte mir, Ihr waͤr't ein folder. Lügen kann der 
Mann unmoglich. % Sa 

Werner. Nein, er kann es nicht. — Arm 
bin ich. Aber Gott weiß es, daß ich 15 meinem 
Leben keinen Schelmſtreich begangen habe. Ich und 
mein Weib wollen arbeiten, was wir nur koͤnnen, 
damit wir wenigſteus in einem Jahre im Stande 
ſind, Ihnen alles wieder zu bezahlen. 5 

Anne. Ja lieber Herr, das wollen Mir gewiß. 
| Und. der liebe Gott wird uns auch nicht eh'r von 
der Welt nehmen „ bis wir Ihnen nichts mehr ſchul⸗ 
dig ſind. 

Wolf. Iht guten Leute glaubt vielleicht mit Eu⸗ 
ern Mitmenſchen, ein. Jude „ nicht uneigen⸗ | 
nuͤtzig handeln? 

Werner. Nein, das Hans’ ich nicht. Unſer 
Herr Pfarrer da hat 1 gelehrt, daß es nicht nur 
unter den Chriſten gute Menſchen giebt. 
Wolf. (zu Groſſe) Gott wird Ihnen den Lohn 
für dieſe Lehre im Himmel geben. — Ich Teih? 
5 =. die iwehhandert Thaler ohn' alle Intereſſe. 
| Ihr a 
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Ihr bezahlt mir ſie in kleinen Poſten nach Eurer 


Bequemlichkeit wieder. Bär ich reich, fo ſchenkt 
ich ſie Euch ganz. 


Werner und Anne. (auſſer ſich zugleich) tin 


e beſter Herr — das iſt zu viel. 
WMolf. Nichts weiter davon. — Nun mußt 


| Ihr ja auch erfahren, was fuͤr hohe Herrſchaften 


Ihr bey Euch habt. Ich bin Wolf, ein Jude. Wie 
Ihr wohl aus meinem Barte werdet geſehn haben, 
wenn Ihr's ſonſt noch nicht gemerkt haͤttet. — 

Das iſt (auf Marien zeigend) das if — a im⸗ 
mer meine Tochter. 

Anne. (will Marien die Hand kuͤſſen; Marie laͤßt 
6s aber nicht zu, ſondern kuͤßt fe auf den 1 
Ach, gar ein liebes Kind! 

Wolf. Ja, das iſt ff. — Der junge Mann 
da mit der offnen biedern Miene und dem e 


ten Koͤrper — was duͤnkt Euch dazu — will mein 


Schwiegerſohn werden? 


chen. 

Wolf. Aber iſt's nich t entſetzlich, ein Chriſt will 
eine Juͤdin heyrathen? 
25 Werner. Hm! ich ſollte meynen, die Juͤdin 
wurde ja auch erſchaffen, um gluͤcklich auf dieſer 
Welt zu ſeyn. 

Wolf. Brav gebacht! — Aber ſagt mir, wer 
iſt denn der Patron da? | 

Werner. Es iſt ein Armer. Ich gab ihm ein 
wenig Brod und Bier. Er ſoll bey mir ein 1 
ä Er war ſo ſehr muͤde. 


* 


A Bett⸗ 


Anne. Das wird ja ganz ein aleichße Paͤar⸗ 


/ 
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Bettler. (kommt bervor zu Wolfen) Ach, mein 
Herr, ich bin krank. Die guten Leute wollen in 
ihrem Hauſe für meine Geneſung Sorge tragen. 
a 77 (Alles ſchweigt geruͤhrt ſtill.) 100 
Wolf. Selbſt arm und doch mildthaͤtig. Lieber 
2 Sroſſe „ das iſt keine gemeine Tugend, 
Groſſe. Aber wahre Tugend. 5 | 
Barl. (gebt aus dem Fenſter) So eben fommt N 
mein Vater gefahren. | 
Wolf. Der Mann hat ſtarken Geldhunger — 
(zu Werner und Annen) Erſchreckt nicht, lieben 
Leute. Hier iſt (auf die Taſche ſchlagend) womit 
| 
| 
| 


man den Tiger zahm e — Da . wie 
das p e 75 


Vierter Auftritt 


t Reichert. Frau Reichert. (Ein 
Bedienter ‚öffnet die Thuͤr, zwey folgen.) 


Die Vorigen. 


Fr. Reichert. (im Auftreten) O mein Gott, 
haͤtt' ich mich nur nicht bereden laſſen, mit Ihnen 
zu fahren. Wo man hintritt macht man ſich ſchmu⸗ 
zig. Wie uͤbel das hier riecht. Wenn ich nur nicht 
ohnmaͤchtig werde. 

. Reichert. Ach um's Himmels willen nicht! 

Bettler (tritt zuruck) Gott! mein Bruder. 

Fr. Reichert. Ha! ſehen Sie doch, was hier 
für eine RR Geſellſchaft verſammlet iſt. Un⸗ 
N ſer A 


2 
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fer wuͤrdiger Sohn mit ſeinem trauten Judenmäd⸗ 
en. N 
5 Karl. Mutter, ſie wird meine Gattin. 

Fr. Reichert. Aber nie meine Tochter. f 

Wolf. (zu Karln und Marlen) ‚Bleib? 5 tod 
Euer Vater. | 

Marie. Und ein guter Vater. 

Fr. Reichert. Ha, ha, ba, febe fahrn, in in 
der That! i 

5. Reichert. (zu darin Aber ſag mir, was 
Du hier zu ſchaffen haſt? Se 

Karl. Sie ſollten Sich freuen, Vater, Ihren 
Sohn unter lauter redlichen Menſchen zu erblicken. 
So viele auf einem Haufen iſt ein ſeltner Fall. 

Fr. Reichert. Ihr Sohn iſt ein groſſer iebha⸗ 
ber der rohen Natur. 

5. Reichert. Iſt der alte Graukopf der Werner 
auch ein redlicher Mann? Er borgt und bezahlt 
nicht. 

Wolf. Herr Reichert, Ihr Geld zu for⸗ 
dern, dazu ſind Sie berechtigt. Aber huͤten Sie 
Sich dem rechtſchaffnen Werner nur eine Seleibigung 
zu ſagen. 

5. Reichert. Mit Euch Judengeſchmelſſe mag 
ich gar nichts zu ſchaffen haben. Euch hat Gott ver⸗ 
worfen. Man muß Euch nicht zu nahe e 

Karl. (zu Wolf) Verzeihn Sie. % 

Wolf. O, dergleichen Schmaͤhungen iſt ja ein 
Jude 1 17 — Ich will ihn bald fortſchaffen. 

Fr 5. Reichert. (zu ihrem Manne) Ich daͤchte, 
der Herr Gemahl füchten Ihren Aufenthalt Bi dies 

10 f em * 


„5 
5 


Er 5 { 
a 
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ſem ſinkende Loche, bey dem gemeinen Volke abs el 


zukuͤrzen. 5 
9. Aeichert. Wie Sie befehlen (zu 0 
Nu, wie ſtehts, koͤnnt Ihr mich Beben? m 

marſch in's Gefängnis. 
Wolf. Wie ſtark iſt Ihre Sorbrung? Ä 
9. Reichert. Ich hab's ja ſchon geſagt, ich 
will mit Euch nichts zu thun haben. 
Werner. Der 15 Mann wird meine Su 9 
bezahlen. * 
9. Reichert. Ja, fo geh wenn pr Euch 
nicht zu helfen wiſſet, ſo laßt Ihr wi ah von A 
betruͤge. | 
Werner. Und doch borgt mir bieſer ee Ju- 1 
de das Geld ohn' alle Intereſſe. 3 
Wolf. Ihre Fordrung will ich wiſſen. 
Fr. Reichert. Aber fagen Sie mir, fol ich 


1 an Ihres lumpichten Geldes wegen hier meine 


ene und Ehre verlieren? 

5. Reichert. (bey Seite) Mein plan mißlingt, 
Nun muß ich's Geld nehmen. — Hier iſt der 
Wechſel. Zweyhundert Thaler Kapital, und vier 
zehn Thaler, dreyzehn Groſchen, zucht Pfenuinge, 
| ruͤckſtaͤndige Intereſſen. 

Wolf. (ſpöttiſch) Sehr genau üs gerechter 
(zeigt Wernern den Wechſel) Du es ‚fen Nichtig⸗ 
set Ei RL, | 

Werner, Das bat e „ 

Wolf. Gu Reichert) So kommen Sie, id wilt 
Shen zahlen. (Indem Wolf zum Tiſche gebt, eil 
Werner auf ihn zu, win W vermag's nicht, (ot 
5 RR dern 


x 
— 
— 
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dern druckt ibn mit feiner Rechten die Hand, und zeige 
mit der Linken gen Himmel; alles iſt geruͤhrt.) 


Fr. Reichert, Ha, ha, ha „die Leute ſpielen 
Komödie. 

5. Reichert. Nu, was wirds 2 Mein Geld. 
Habt Ihr mir etwa den Wechſel aus den Bande 
ſpielen wollen? 

Wolf. (wirft einen mitleidigen Blick auf Reichert 


gebt zum Tiſche und zahlt es im Solde An 
. wird es ſeyn. 


H. Keichert. Die acht Peennige fehlen. 

Wolf. „betrachtet alle Anweſende mit Bedeutung, 
die Unwillen verrathen.) Hier iſt auch dies. — Und 
nun, Herr Reichert und Mabam, wenn ic) ie 

darf, Wir beduͤrfen Erholung. 

5. Reichert. Brauchen Sich nicht zu l 
Wir werden gehn. — Mein Sohn Si mußt mit 
uns. i 

Karl. Nein, mein Vater : mic binden Dirt zu 
ſchoͤne Feſſeln. 

5. Reichert. (zu Wolf) Wart nur, Euch will 
100 ſchon e daß Ihr meinen Sohn verfuͤhrt 

abt. 

Karl. Vater, bringen Sie la nicht dahin, 
daß ich's ganz vergeſſe, daß ich Ihr Sohn bin. 

Wolf. Laß ihn ſchmaͤhn, lieber Karl. Ein 
gutes Gewiſſen iſt meine Vertheidigung. 

„ Reichert, (zu ihrem Manne) Halten Sie 
doch Ihren Sohn nicht ab, ſich mit einer ſo vor⸗ 
treflichen Familie zu verbinden. Vielleicht faßt er 
bald gar den ruͤhmlichen kutſchluß, ſelbſt ein Jude 

zu 
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zu werden. Kommen Sie, kommen Sie, Ich halt' 


es bey dem Poͤbel nicht laͤnger aus. 
Sie wollen gehn; der Bettler hätt Herrn . gr zurück. > 
Bettler. Bruder Du — — 


Alle. (nur Herr und Sr Reichert nicht erfaunt) 


Sein Bruder! 
Bettler. Bruder, Du biſt hart und ae 


lich. Ich dachte bis itzt, Du waͤrſt's nur gegen 
mich. Aber die bewundernswuͤrdige Redlichkeit die⸗ 
ſer vortreflichen Leute kann dich nicht ruͤhren. Fan⸗ 


ge Deine Beſſerung bey mir an. Erbarme dich mei⸗ 


ner. Du wirſt dann auch gegen andre Menſchen 
f gütiger denfen lernen. 


5. Reichert. Schöne Wiethſchaft! Lͤberlichen 
keuten gebt Ihr hier Aufenthalt. Wart, das ſoll 
| Euch uͤbel bekommen. 0 
Bettler. Bruder! 1 

Me Reichert. 3% mag fine Dane sum dus, 


8 Neigen Vortreſlich! Voctrefſch! Ein 
Bettler fehlte noch in die Verwandtſchaft. Juden 
bekommen wir. Wo ich den zerlumpten Kerl je in 
unſerm Hauſe erblicke, koͤnuen Sie Auf Eheſchei⸗ 
dung rechnen. f 

5. Reichert. Seyn Sie ruhig — Fort prü⸗ 
ihr laſſ' ich Dich, wo Du je meine Schwelle betrittft, 

(Ab mit ſeiner Frau.) 

Bettler. Wie ich leider ſchon einmal die Erfah⸗ 


rung wuͤrde gemacht haben, wenn die Bedienten 
Ku e geweſen wären, als ihr Hetr. SRG 


Letz 


— 
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Letzter Auftritt. 


Groſſe. Werner. Anne. Wolf. Ma⸗ 
rie. Karl Reichert. Bettler. 


Karl. Wie, Sie find meines Vaters Bruder ? 
Bettler. Ja leider! bin ich's. Der Verluſt 
meines rechten Arms und Krankheit haben mich in 
dieſen Zuſtand gebracht.. \ 

Karl. (zu Wolf) Wäre er auch keiner Hilfe 
werth, ſo bin ich doch ſein Verwandter. 

Wolf. Brad, lieber Karl. lte 

Karl. Mein Vater hat Sie n Se neh⸗ 
me Sie auf. 

Bettler. Schlechte Väter haben doch immer gu⸗ 
te Soͤhne. | 
Berl. Vor allen Dingen muͤſſen Sie ‚für Ihre 

Geſundheit ſorgen. Dann koͤnnten Sie bis auf ei⸗ 
ne beſſere Verſorgung, das Amt eines Schreibers 
bey mir verwalten. Denn die Nothwendigkeit wird 
Ihnen ſchon den Gebrauch Ihrer linken Hand er⸗ 
Br 

Bettler. Fleiß kann alles moͤglich machen. Nun 
era ih aud) Ihren 9 1 an, da ich 
arbeiten ſoll. 

Wolf. Das gefäut mir. Die Bo Fan ich 
nicht vertragen, die ſich das Gnadenbrod geben laſ⸗ 
ſen. (zu Werner und Anne) Nun „ Ihr Lieben, 
ſeyd Ihr doch beruhigt? 

Werner: Wer wollt' es denn nicht ſeyn! 


N Anne. 
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Anne. Ach, Vater, mir fehlt nur noch eins zu 
meinem Gluͤcke. Wir koͤnnten auch ſo eine liebe 
Tochter haben, wie die berzeusgute Mamſel da iſt⸗ 

Werner. Sey ruhig. Es ſollte nicht ſo feyn. | 

Wolf. Ihr hattet eine Tochter. Sie farb ver⸗ 
muthlich in ihrer Kindheit? 1 

Werner. Ja! und einen traurigen dad. Sie 
verbrannte. 2 2 = 

Marie. Ach das unglückliche Kind! 4 4 

Anne. Ich werd' es Zelt meines Lebens nicht 
e en, wie das Feuer unſre Huͤtte ergriff, der Vater 
in die Flamme fpraug, um unſte Tochter zu retten 
und leer zuruͤckkam. Sie war verbrannt. 

Wolf. (baſtig) Wie alt waͤr itzt Eure Tochter? 

Werner. Juſt neunzehn Jahr. Sie war zwey 
Jahr alt, wie ſie umkam. 

Wolf. Fandet Ihr Epen von dem watt. 
ten Koͤrper. | 

Anne. Auch nicht die mindeſte. Die eint war 
zz! heftig geweſen. 

Wolf. Sind noch mehr Kinder bey dieſem 
Brande umgekommen? f 
Werner. Keines. Ich alan ward ein finder 

loſer Vater. | 

Wolf. Sonderbare Fuͤgung! u Mardin in 
feine Arme und kuͤßt fie) Meine Tochter! 

Marie. O beſter Vater 5 

Wolf. (führt ſte zwiſchen Wernern und Armen) 
Hier geb' ich Dich Deinen Eltern wieder, 

Werner. Was wollen Sie damit? N 


vo. 
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Wolf. Dies iſt Eure Tochter. Sie verbrannte 
nicht. Ich rettete Euer Kind aus den Flammen. 

Werner. Du meine Tochter? e 

Anne. Ach Gott im Himmel! noch kann ich's 
nicht glauben. 

Wolf. Es iſt Wahrheit. Ich will Euch alles 
ſagen. Ich war bey dem Feuer, das faſt dieſes 
ganze Dorf verwuͤſtete, gegenwaͤrtig. Hoͤrte das 
Geſchrey eines Kindes, ſprang in die Glut und ret⸗ 
tete es. In der Verwirrung gab ich's meinem Dies 
ner, der's nach Hauſe trug. Es geſchah keine 
Nachfrage nach der kleinen Ungluͤcklichen. Ich 
glaubte ihre Eltern wuͤrden durch das Feuer Bettler 
geworden und ausgewandert ſeyn. Es iſt ein Wink 
des Schickſals, waren meine Gedanken, Du ſollſt 
Vaterſtelle bey dieſer Waiſe vertreten. — Wie ich's 
gethan, da ſtell' ich mich einſt dort oben zur Re⸗ 
cheuſchaft. 

Marie. Sie waren alfo nur mein Pflegevater ? 
Und thaten ſo viel an mir. Noch theurer muͤſſen Sie 
von nun an meinem Hetzen werden. 

Werner. Aber uns wirſt Du doch auch lieben 2 

Marie. Dieſe Frage iſt ſchmerzhaft. Wem 
dank' ich mein Leben? | 
Wolf. Du wurdeſt groß. Es entfpann ſich 
zwiſchen dem guten Karl und Dir eine Liebe. Er 
verlangte Dich zur Gattin. Da macht' ich mir denn 
einen gluͤcklichen Plan und er gelang. Ohne des 
Koͤnigs Erlaubniß durfte Karl, als ein Chriſt, kei⸗ 
ne Juͤdin heyrathen. Wenn ſie der Koͤnig ertheilte, 
N a2 wuͤr⸗ 


6 


* 
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wuͤrbe dieß eine erhabene Lehre fuͤr andre Menſchen 
ſeyn, mit uns armen Juden barmherziger umzuges 
hen. Der weiſe Fuͤrſt gab ſie. Auch du, guter 
Karl, bliebſt ſtandhaft, das Geſchwaͤt der Thoren 
nicht zu achten. Schon heut — wir wurden ge⸗ 
ſcoͤrt — hatt ich beſchloſſen, deine edlen Geſin⸗ 
nungen mit dem Geſtaͤndniſſe zu belohnen, daß dei⸗ 
ne Geliebte eine Chriſtin ſey: denn auch ein redlich 

Denkender hängt feſter an feinen. Glaubensgenoſſen. 
SGroſſe. Menſchen, die Ihnen gleichen, fand | 
ich noch wenige. | 

Wolf. Das war Schmeicheleye Die haſſ ich. 
Gegen Sie bin ich ein Schuͤler. 

Marie. Nun, mein Karl, liebſt * ich 1 
Meß da ich deine Glaubensgenoſſin bin?? 105 

Karl. Iſt meine Liebe eines hoͤhern Grades 
fähig? | 

Werner. Mutter, denk Dir's mal o act 
das iſt unſre Tochter. 1 

Anne. Ach, mir iſt's wie ein Traum. 

Wolf. Gutes Kind, Du gehoͤrſt nun nicht mehr 
mir. Ich hoffe, dir ſolche Grundſaͤtze beygebracht 
zu haben, daß Du den Namen Chriſt eben ſo wenig | 
verunehren wirft, als bisher den Namen Jude⸗ 
(zu Werner und Anne) Nicht wahr, Ihr 9551 mie 
die Erlaubniß, die letzte Vaterpflicht zu wen 5 

Werner. Ach mit Freuden! | 

Wolf. (nimmt Marien bey der Hand und debt 
ſie Karln) So biſt Du nun bie Gattin eines liebens⸗ 
wuͤrdigen Mannes — Der Gott meiner Vue ß 
mit Euch. i 
190 (ce 25 
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